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HktnnementS ' Btfdingungen :
«Somtcmcniä - PrciZ pränumerando :
Lierteljährl . Z. M Mk�, mona » . l . lv m. ,
wöchenUich 28 Pig . frei ins Haus .
Einzelne Nummer S Psg. Sonntags -
nummer mit illustrierter Sonntags .
Beilage „Die Neue Welt " 10 Psg. Post -
«Soipicmeut : 1. 10 Mark pro Monat .
Eingetragen in der Post - Zeiwngs -
Preisliste für ISO » unter Nr. 8303 .
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn z Mar! , für das
übrige Ausland e Marl pro Mouat ,

CridKint täglich auBcr montags .

20 * Iahrg *

Die TnfertlonS ' Gebülir
beträgt für die sechsgespaltene Kolonel -
zeile oder deren Raum 40 Psg. , für
politische und gewcrlschaftliche Lcrcins -
und Vcrsammlungs - Slnzeigen 20 Psg.
„Kleine Anreizen " jedes Wort L Psg.
( nur das erste Wort sctt). Jnsecate für
die nächste Nummer müssen bis 5 Uhr
nachmittags i » der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen-
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn - und
Festtagen bis 8 Uhr vorinitttags geöffnet .

Vevlinev VolksblÄkk .
Gentralorgan der soeiawemokratischen Partei Deutschlands .

Telegramm - Uoreffe :

„Soilalaemobral lletlln "

�eciaktion : 8Ll . 68 » I - inäenstuasse 69.
Fernsprecher : Amt IV . Nr . IS8S .

CxpeclUion : 8 AI . 68 » l�incienstuasse 69 .
Fernsprecher : Amt IV , Nr . tS8 » .

Sind gerichtliche Urteile

immer wissenschaftliche Leistungen ?

Am 4. November dieses Jahres wurde vom herzoglich Sachsen

Meiningenschen Schöffengericht zu Themar ( nicht Thenns ) unter Mit

Wirkung des Amtsrichters Ludwig , des Landwirts Roth und des

MetzgerS Hörning der Angeklagte Schlosser Methsessel wegen groben

Unfugs zu vier Wochen Haft verurteilt . Der Angeklagte
hatte in einem Lokal behauptet , Bismarck habe die E m s e

Depesche gefälscht . Das 30 Seiten lauge , nach vielen

Richtungen hin interessante Urteil schildert den Thatbestand und die

Gründe , die zu dieser auffallenden Strafe geführt haben , wie folgt
Am 3. Mai fand eine vom Bund der Landwirte einberufene

Versammlung statt , in der ein Wandcrredner des Bundes der Land

Wirte siir den Kandidaten v. Wangenheim sprach . Da der Angeklagte
den Darlegungen des Buudesredncrs widersprach , wurde er des

Lokals verwiesen . Er begab sich in ein Wirtshaus . Dorthin zog
später auch ein Teil der Versammlungsbesucher . Dort lieh nun ,
sagt das Urteil , „ der Angeklagte seiner durch politische Verhetzung
und wohl auch durch Alkoholgenus ; hervorgerufenen Erregung und

Parteilcidcnschaft wiedenun die Zügel schießen und bezeichnete den

verstorbenen Reichskanzler Fürsten Bismarck als „Depeschenfälscher ,
„ Vaterlandsverräter " , „ Massenmörder " und den verstorbenen Kaiser
Wilhelm als denjenigen , der dem Fürsten Bismarck geholfen habe .
Hierüber seien einige Gäste erregt gewesen und hätten Miene ge
macht , dem Angeklagten thätlich zu Leibe zu gehen . Der Angeklagte
wurde auch hier des Lokals verwiesen . Das Urteil fährt nun

wörtlich fort :
„ Der Angeklagte hat sich durch die bor bezeich

neten Schimpfreden des groben Unfugs im

Sinne des § 360 Ziffer 11 des Strafgesetzbuchs
schuldig gemacht , denn es bedarf keiner näheren Er -

örterung , daß derartige wüste und gemeine Schimpfceden gegen
den Altreichskanzler Fürsten Bismarck , den Mann , dem die
von politischer und insbesondere socialdcnio -
kratischer Parteileidenschaft noch nicht ver -
blendete und vergiftete , gerecht und billig
denkende öffentliche Meinung und Geschichts -

schreibung mit Recht das bedeutendste Verdienst an
der Begründung des Deutschen Reichs und seiner hervorragenden
inneren und äußeren Machtstellung beimißt , und in Bezug auf den

ehrwürdigen Kaiser Wilhelm geeignet sind , bei allen denjenigen
welche sich auch nur noch einen Funken anständiger
patriotischer Gesinnung und nationalen Ehr -
gefühls bewahrt haben , und diese bilden glücklicherweise
noch den weitaus größeren Teil unfres Volkes , die tiefgehendste
Empörung hervorzurufen .

Daß auch das Publikum , an welches der Angeklagte seine
unter Anklage stehenden albernen Tiraden richtete , zu diesem
anständigen und ehrenhafteren Teil der deutschen
Nation gehörte , mußte sich der Angeklagte schon mit Rücksicht
auf die ihm in der kurz zuvor stattgehabten Volksversammlung zu
teil gewordene ernste Zurechtweisung selbst sagen . Es mutz ihm
deshalb auch der sträfliche Vorsatz des groben Unfugs beigemessen
werden , obwohl er behauptet oder zu glauben sich den Anschein
gicbt , daß in der That der Altreichskanzler Fürst Bismarck die

sogenannte Emscr Depesche „gefälscht " und dadurch einzig und allein
das angeblich so friedliebende Frankreich zum Kriege gereizt und so
den dcutsch - französischen Krieg von 1870/71 herbeigeführt habe .

Wie es sich in Wahrheit mit dieser Besch uldi -

gung verhält , das ergiebt sich nicht nur aus dem
die Kapitelüberschrift „ Die Emser Depesche " tragenden
22 . Kapitel deS zweiten Bandes der „ Gedanken und Erinnerungen "
des Fürsten Bismarck — erschienen bei Cotta in Stuttgart
im Jahre 1898 — Seite 78 bis 92. sondern auch aus

einer Rede des Reichskanzlers Grafen Caprivi in der Sitzung
des Reichstags vom 23 . November 1892 mit überzeugender

Klarheit . Diese dem Angeklagten vorgehaltenen und vorgetragenen

Llusführungen Capribis , solveit sie sich auf die Emser Depesche bc -

ziehen , befinden sich Seite 9 bis 11 der amtlichen stenographischen

Berichte über die Verhandlungen des Reichstags , VIII . Legislatur -

Periode , II . Session 1892/93 , I . Band , und mögen hier an Stelle

weiterer Ausführungen iin Wortlaut folgen . "
Nun folgt im Urteil eine Abschrift der Aeußerungen , die Caprivi

bei Einbringung der Militärvorlage am 23. November 1892 über

die Emser Depesche machte . Von der Erwiderung Liebknechts vom

1. Dezember 1892 wird nichts erwähnt . Ebenso wenig findet sich im

Urteil ein Hinweis auf die Aufzeichnungen aus dem Leben des Grafen
von Roon in der konservativen „ Deutschen Revue " , oder auf die Mit -

tcilungcn , die im Oktober 1892 Bismarck selbst Hern : Horden machte
und die die Aeußerung Moltkes wiedergaben „ vorhin war ' s eine

Chamade , jetzt ist ' s eine Fanfare " . Unerwähnt bleiben auch 6ie An -

führungcn die am 11. Dezember 1895 Bebel , am 16. November 1896

Liebknecht und Haußmann über die Emser Depesche im Reichstag

machten . Ebenso wenig finden die Darlegungen in der Sitzung der

französischen Kammer vom 13. Juli 1879 oder die Dar -

legungen in der Broschüre des belgischen Staatsrats

Eloin „ Der letzte Napoleon " vom Jahre 1872 oder die

Mitteilungen des französischen Deputierten Keratry vom 6. Juli 1876

im „ Journal officiel " Erwähnung . Das Urteil fährt vielmehr nach

wörtlicher Abschrift der Caprivischcn Ausführungen folgendermaßen

fort :

„ Der Graf Caprivikann seinem sonstigen Auf -

treten gegenüber dem FürstenBismarck nach gewiß

nicht als eine von besonderer persönlicher Zu -

neigung und Voreingenommenheit für denselben
erfüllte Persönlichkeit bezeichnet werden und was
er , der Amtsnachfolger Bismarcks und höchste Beamte des Deutschen
Reiches , hier vor versammeltem Reichstag mbi et orbi , das
heißt zugleich vor dem deutschen Volke und der ganzen Welt aus -
spricht /wörtlich heißt urbi et orbi : „ der Stadl und der Welt "
D. Red . ) lind an der Hand amtlichen Aktenmatcrials klipp und klar

nachweist , das hat Anspruch auf unumstößliche ge -
schichtliche Wahrheit . Wer dieser Kundgebung gegenüber
noch , wie der Augeklagte dies gethan hat , es wagt , den Fürsten
Bismarck als „ Dcpeschcnfälscher " und Urheber des deutsch - frauzösischen
Krieges von 1879 auf 71 oder des „ Massenmordes " , wie der An

geklagte dieses für uns Deutsche wichtigste und erhabenste
Ereignis der ganzen neueren Geschichte mit echt socialdcmokratischer
Geschmacklosigkeit , um nicht zn sagen Ehrlosigkeit , zu nennen be -
liebt , und den ehrwürdigen Kaiser Wilhelm als den Gehilfen eines

solchen Depeschcnfälschcrs und Massenmörders zu bezeichnen , der

muß entweder als ein von politischer Leidenschaft
verblendeter , und von politischem A b e r g I a n b e n
erfüllter , zu jeder unparteiischen Geschichts -
beurteilung unfähiger Thor , oder aber als bös -

ivilliger Verleumder und Ehrabschneider bezeichnet
werden .

In dem Angeklagten findet sich offenbar beides , nämlich
aberwitzige Verblendung und Thorheit und böswillige Verleumdungs -
sucht , mit einander in hohem Maße vereinigt . Dafür spricht unter
andern : auch die merkwürdige Behauptung des Angeklagten , daß man
in der Zeit vor der amtlichen Bekanntmachung des Reichstags -
Wahltages sagen und schreiben dürfe , ivaS man wolle " . . .

Wir schalten hier ein t Das hat der Angeklagte keineswegs be

hauptet , sondern hat ausgeführt , er sei insbesondere zur Wahlzeit
berechtigt , seine politische Ansicht auch dann zu äußern , wenn sie
politischen Gegnern nicht gefällt . Er befindet sich hierbei in lieber

eiustiminung mit Ausführungen des Reichsgerichts .

„ ja sogar " , fährt das Urteil fort , „ jeden Menschen einen
„ Gauner " , „ Spitzbuben " und „ Massenmörder " und dergleichen
schimpfen dürfen und hiermit den Gebrauch der ihm zur Last
gelegten beschimpfenden Aeußerungen gegen den Fürsten
Bismarck und den alten Kaiser Wilhelm , soweit er

sie z u g e st e h t , zu entschuldigen versucht hat . Dem

Allgeklagten hat dabei wahrscheinlich § 43 Abs . 3 und 4 der
Gewerbe - Ordnung vorgeschwebt , woselbst aber nur folgendes bc

stimmt ist /folgt wörtlich die bekannte Vorschrift , daß zur Wahlzeit
polizeiliche Erlaubnis zur Verteilung von Druckschriften zu Wahl -
zwecken nicht erforderlich ist ). „ Auf jeden Fall ist dies zu -
gleich ein recht drastisches Beispiel socinldemokratischen Gesetzes -
verftäudnisscs und socialdemokratischer Gesetzesauslegung . Recht
eigentümlich nimmt sich auch auS dem Munde gerade eines Social -
demokraten , also eines Angehörigen derjenigen
Partei , die man mit Recht als die vaterlandslose

bezeichnen darf , weil sie
— vergleiche unter andern : HanS Blum , das Deutsche Reich

zur Zeit Bismarcks , 1. Buch , Kapitel 14, Seite 264 —265 —

von jeher jegliche Art von patriotischer Gesinnung und Bethätigung
solcher verachtet , verhöhnt und beschimpft hat , der gegen den Fürsten
Bismarck gebrauchte Vorwurf „ Vaterlandsverräter " aus , wie es der

Angeklagte gethan hat .
Von allen diesen Erwägungen ausgehend , kam man zu der

Ueberzeugung . daß der Angeklagte wegen der ihm zur Last fallenden

Strafthat und der darin zum krassen Ausdruck kommende ! :

niedrigen und ehrlosen Gesinnung und böswilligen
V e r l e u m d u n g s s u ch t und in Anbetracht der gerechten tiefen

Empörung , in welche das damals iin Enderschcn Wirtshaus in

Ehrenberg versammelte zahlreiche Publikum dadurch versetzt wurde .
eine exemplarische Strafe verdiene . Als solche erschien die oben aus -

gesprochene Haftstrafe von vier Wochen als durchaus angemessen .
Auf die in K 369 Ziffer 11 des Strafgesetzbuches vor -

gesehene Haftstrafe von sechs Wochen hinaufzugehen , hielt
man deshalb für unangebracht , tveil immerhin dem

Angeklagten zu gute zu rechnen ist , daß er offen -
bar durch politische Verhetzung in gewissem Umfang
das normale Maß von Einsicht und de i: richtigen
Maß st ab für eine gerechte Beurteilung der Persönlich -
kcit und Bedeutung des Fürsten Bismarck und des alten Kaisers
Wilhelm verloren hat . "

So das Urteil .

Wir müssen unfre Leser um Entschuldigimg bitten , wenn sie beim

Durchlesen dieses Dokuments juristischer Fähigkeit , geschichtlichen
Verständnisses , logischer Denkfähigkeit , vollendeter Unparteilich -
kcit und tiefster Bescheidenheit hin und wider haben den
Atem anhalten müssen , um einen Satz bis zu Ende lesen

zu können . Das liegt nicht an UNS. Das liegt an der henlichen

deutschen Sprache des Urteils . Die zur Prüfung der Fähigkeit zum
Richteramt eingesetzte Justiz - Prüfungskommission hat wiederholt
darüber bewegliche Klage geführt , daß viele Kandidaten für den

höheren Justizdienst die Handhabung der deutschen

Sprache verlenit haben . Sie wirst den Herren vor , daß sie nach
Art der altlateinischen Sprache Einschachtelungen vornehmen ,

Adjektive und Partizipien in einer der deutschen Sprache fremden

Häufung anivendeten . Wie rein von allen diesen Mängeln ist die

Sprache des Richters von Themar I Keine Mißhandlung der deutschen

Sprache — überall gigantischer Satzbau .

Der verstorbene Vorsitzende der Justiz - Prüfungskommission ,
Stöltzcl , hob in amtlichen Erlassen hervor , vielen Kandidaten sei die

Fähigkeit , logisch zu denken , abhanden gekommen .
Welche Freude hätte er an dem Urteil deS Richters Ludwig zn

Themar gehabt ! Welch ' klassische Logik durchzieht dies Urteil von

Anfang bis zu Ende . Grober Unfug kann seinem Begriff nach nur
ii : Handlungen liegen , die das Publikum in seiner Allgemeinheit zu
beunruhigen geeignet sind . Angeklagter soll Aeußerungen gethan
haben , deren Unrichtigkeit „ unumstößlich " feststand , eS ist versucht ,
auf i h n thätlich einzudringen — also hat Angeklagter das

Publikum in seiner Allgemeinheit beunruhigt . Nie ist Frau Logika
zu einer Ehe mit dem groben Unfug sittiger veranlaßt .

Eindringlich warnt eine halbamtliche Anweisung über die Art
der Urteilsbegründung vor dem Gebrauch allgemeiner Rede -

Wendungen a n S t c l l e v 0 n G r ü n d c n. DaS Urteil gicbt
zur Erneuerung solcher Warnung keinen Anlaß : als Begründung
führt es auS „ es bedarf keiner näheren Erörterung " und : den :

Angeklagten hat „wahrscheinlich " § 43 „ vorgeschwebt " . Solche
Gründe kann kein Laie aussprechen . Es ist ein Verdienst des
Themarer Urteils zu zeigen , wie vermessen die Forderung ist , „ ge -
lehrte Richter " durch Laienrichter zu ersetzen .

Es steht geschichtlich fest , daß Bismarck die Emser Depesche aus
einer FriedenSdcpesche in eine Kriegsdcpcsche umredigiert hat und

daß durch diese Fälschung die Kriegspartei in der Sitzung der sran -
zösischen Depnticrtcnkammer Oberhand gewann . Das Urteil des

Amtsgerichts zu Themar weist Einsicht in die Quellen , die dies

darthun , zurück . Sonst könnte „ nuumstvßlichc , geschichtliche Wahrheit "
nicht festgestellt werden . Welch ' tiefe Bethätigung voraussetznngs «
loser geschichtlicher Forschung !

Einer der elenicntarsten Grundsätze der Rechtspflege ist : Der
Richter hat nur die dem Angeklagten zur Last gelegten Handlungen
zum Gegenstände der Aburteilung zu machen . Die politische Ge -
s i 1: n u n g des Angeklagte ! : geht ihn 1: i ch t s an . Je
ferner seine der politischen Gesinnung des Angeklagte ! : steht , desto
mehr soll er sich hüten , sich als Richter über die politische
Gesinnung des Angeklagten aufzuwerfen und seiner poli -
tischen Leidenschaft Raum zu geben . Diesen in früheren
Jahren vom Kammcrgericht aufgestellten Grundsatz beherzigt das

Themarer Urteil . Es spricht von einer Verblendung und Vergiftung
der öffentlichen Meinung durch socialdemokratische Parteilcidenschaft .
Ausdrücke wie „ Funken anständiger patriotischer Gesinnung " , „echt
socialdemokratische Geschmacklosigkeit , un : nicht zu sagen , Ehrlosig -
keit " sowie aus der reinen Quelle Hans Blumscher Dichtungen ge »
schöpfte Behauptungen über die Vaterlandslosigkeit der Social -
demokratie legen beredtes Zeugnis für die Unparteilichkeit des
Urteils ab .

Der Richter soll sein Amt nicht zu Be »

schimpfungen anders Gesinnter mißbrauchen , ist
ein Grundsatz der Reckitspflege . Der Richter von Themar befolgt
dies Gebot der Reinlichkeit . Mit ebenso liebenswürdiger Ver -

traulichkeit wie tiefer Bescheidenheit nennt er den Angeklagten einen

„ von politischem Aberglauben erfüllten , zu der unparteiischen Geschichts -
beurteilung unfähigen Thor " , „ böswilligen Verleumder und Ehr -
abschneider " , in dem sich „aberlvitzigc Verblendung und Thorheit
und bösivillige Verleuindungssucht miteinander in hohem Maße
vereinigt findet " , dein „ das normale Maß von Einsicht und der

richtige Maßstab für eine gerechte Beurteilung " fehlt .
Recht undankbar ist es von dem Angeklagten , daß er gegen die

wissenschaftliche Leistung des Richters von Themar Berufung ein -

gelegt hat . Eine wisseiischaftliche Leistung ist nämlich nach Ansicht
deS Reichsgerichts jedes gerichtliche Urteil . Der unverbesserliche
Angeklagte meint , die politische Nichtung des Angeklagten gehe
den Richter gar nichts an , es komme nur auf die Nichtigkeit der

Anklage an , und die fehle . Wunderlicher Mann ! Bei der Gercchtig -
keit kommt eS nur auf die Justiz an . Und die Gerechtigkeit des

Amtsrichters Ludtvig zu Themar in Sachsen - Meiningcn befähigt ihn

zum Justizminister für sämtliche europäischen Staaten — unsert -
halben selbst für die Wüste Sahara . Da giebt ' s keinen Socialdemo -
kratcn .

politiscbe ClebersicKt .
Berlin , den 1. Dezember .

Der RcichshanShalts - Etat

für das Rechnungsjahr 1994 schließt in Ausgabe und Einnahme ab
mit 2 469 735 994 M. (-{- 43 706 992 M. ) ; die

fortdimcrudcn Ausgaben

betragen 2 957 947 975 M. (-j - 59 817 552 M. ) , und zwar für den
Reichstag /vorläufig vorjähriger Ansatz ) 757 299 M. , Reichskanzler
und Reichskanzlei 241 699 M. ( — 199 M. >, Auswärtiges Amt
15 552 297 M. < + 734 458 M. ) . Reichsamt deS Innern 68 995 157 lvk.

5 686 689 M. ) . Verwaltung deS RcichsheercS 579 267 585 M.
4 914 367 M ), darunter die bayrische Quote mit 64 469 969 M.

446 782 M. >, Reichs - Militärgericht 549 639 M. /ff - 4792 M. ) . Verwal -
tiing der kaiserlichen Marine einschließl . 99 923 . M. (ff - 18 201 M. ) , für die
Cenlralverlvaltmig für das Schutzgebiet Kiautschou 99 827 629 M.
<ff - 6 558 366 M. ) , Rcichs - Jnstizvcrwaltung 2 178 529 M. /ff - 33 084
Mark ) . Reichsschatzamt 571 382 695 M. /ff - 22 664 995 M. ) . Reichs -
Eisenbahnamt 499 889 Di. < — 190 M. I . ReichSschnld 105 312 559 M.
/ff - 6 228 339 M. ) . Rcchmnigshof 973 829 M. /ff - 17 745 M. ) . All -

gemeiner Pcnsionsfonds 78 867 329 M. / -s- 1 327 362 M. ) , Reichs -
Juvalidenfonds 41 621 399 M. ( — 7 382 350 M. ) , Post - und

Telegraphenverwaltung 414 139 292 M. /ff - 15 356 473 M. ) , Reichs -
druckcrei 5 519181 M. / — 07 490 M. ) , Eisenbahnverwaltung
71 460 500 M. ( + 4 642 200 M. ) Die

einmaligen Ausgaben

betragen 493 687 929 M. ( — 16 III 460 M) , davon im ordent »
l i ch e » Etat 174 551 765 M. / — 45 398 800 M. ) . und zlvar für
Auswärtiges Amt 17 699 176 M. / — 1 027 378 M. j , darunter für die

Kolonialvcrwaltung 17 286176 M. /— 593 378 M. s , Reichsamt des

Innern 9 466 999 M. / — 1 655 980 M. ) . Post - und Telegraphen -
verivaltung 13 271 912 M. / — 153 887 M ). Reichsdruckerci 283 999 M.



— 80150 M. ) . ReichShecr 38 880307 ( — 4 507 279 M9 . ReiSZ -
MilitärIeriKt 1�000 M> t - j - ganze Summe ) , ?. >! arine 88 024 370 ZK.
<- j - 8 564 358 M. ) , darunter für Kiautschon 12 583 000 M.
t - s- 229 858 M. ) . Reichs - Justizverlvaltnng 55 000 M. t - j - ganze
Summe ) , Ncichs - Schatjamt 900 9J?. ( — 400 M3 . Eisenbahn »
Verwaltung 6 851 500 M. (- s- 3 746 500 M. ) , Reichs - Eifeu -
bahnamt 4000 Li . f-s- ganze Summe ) : im auherardent -
l i ch c n Etat 229 136 164 M. - 29 287 340 M4 , und zwar
fiir Reichsamt des Innern 5 000 000 M. s- n 1 000 000 M) .
ReichS - Schatznmt 15 000 M. ( 4- ganze Stunmc ) , Post - und Telegraphen -
Verwaltung 22095000 R? . ( unverändert ) , Rcichsheer 32 631 WO M.
< + 2 897 647 M. ) , darunter Quote an Bahern 96 430 ivt .
I — 202 582 50?, ), und für die Vervollständigungen des deutschen Eisen -
vahnnetzeS im Interesse der Landesverteidigung 11400 400 50?.
( ch 2 053 460 M. ) . Marine 50 685 000 M. ( ch 3 510 000 50?. ). darunter
Zuschuß zu den einmaligen Ausgaben im ordentlichen Etat 32 115 000 M.
( —4 430 000 50?. ), Eisenbahn - Verwaltung 14 491 600 50?. ( +208160050 ? . ) ,
ostasiatische Expedition 14100 712 50?. ( ch 1 776 886 50?. ), Deckung dcS
Fehlbetrags im ordentlichen Etat für 1902 : 30 608 622 M. ( ch ganze
Summe ) . Zuschuß zu den einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats
59 500 000 M. ( - 12 002 415 50?. ). Tic

Einnahme

setzt sich wiefolgt zusammen : Zölle und Verbrauchssteuern 811 682 980 M. ,
( ch 1430100M4,5 » eichs - Stcinp - >abgaben 88856000 M. ( —4172000M . ) .
Post - und Telegraphen - Verwaltung 480144130 50?. ( ch 23024030 M. ) ,
RcichSdrnckerci 8 316 000 50?. ( ch 409 000 50?. ), Eisenbahnverwaltung
9630570050 ? . ( +842610050 ? . ) , Bankwesen 11 04850050 ? . ( —481770050 ? , ) ,
verschiedene BerwaltungSeinnahmen 37327320 50?. (— 4330998 50?, ),
ReichS - InvalidenfondS 42 562 024 50?. ( — 6 441 125 SD?. ), Ucberschiisie
aus frühere » Jahren aus Anlaß der Prüfung der Rechnungen für
1992 : 113 900 50?. ( ch ganze Summe ) . Zuschuß des außerordentlichen
Etats 59 500000 50?. (— 12 602 415 50?. ), AuSglcichnngSbelrage
18 006 826 50?. ( + 090 234 50?. ), MatrikularSeiträge 577 645 860 50?.
( + 11789 626 50?. ) ; außerordentliche DeckungSmittel 229 136164 50?.
( ch 29 287 340 50?, ), davon Anleihe 214 713 352 M. ( ch 20 048 897 50?. ).

Da die Matrikulärbciträge , wie bereits angegeben , 577 645 860
Mark , die Ilcberwcisungen aber nur 558 981 000 50?. betragen , so
ergeben die von den verbündeten Regierungen übernommenen im -
gedeckten SNatrikularbciträge die Summe von 23 714 800 50?.

40 374 50?. ).
Anleihen .

Der Entwurf zum Etatsgesetz ermächtigt den Reichskanzler , die
Summe von 214 713 352 M. ( + 20 048 897 50? ) ini Wege deStlredits
flüssig zu machen . Dieser Betrag setzt sich zusammen , lvie die Denk -
schrift ausführt , einerseits aus Forderungen für die außerordentlichen
Bedürfnisse de- Z Reichsamts des Innern , des ReichS - SchatzamtS , der
Post - und Telcgraphenvcrivaltnng , des Reichshecres , der 50?arine , der
Reichs - Eisenbahncn und der Expedition nach Ostasien , sowie aus der
Deckung des Fehlbetrages im ordentlichen Etat aus dem RechnungS -
jähr 1902 , anderseits aus einem Zuschüsse zu den einmaligen Aus -
gaben des ordentlichen Etats .

Der Etat der
iflcichsschnld

hat bei 13 700 50?. ( ch 300 M. ) Einnahmen 105 312 550 50?.
( ch 6 228 330 50?. ) sortdauernde Ausgabe » , und zwar 532 500 50?.
( — 283 370 50?. ) für Verwaltung . 104 780 000 50?. ( ch 6 511 700 50?. )
für Verzinsung ; die 3Vzprozentige Reichsschuld erfordert zur Ver -
zinsung ( wie im Vorjahre ) 43 400 000 50?. , die 3proz . 53 505 000 50?.
( + 5 070 000 50?. ), die Verzinsung der Mittel , welche außerdem zur
Deckung des Anleihcbedarfs bestimmt find , 6 375 000 M.
( ch 1 441 700 50?. ), sowie der 50?ittel , die zur vorübergehenden Bcr -
siärkung der ordentlichen Betriebsmittel der Rcichs - Hauptkasse ans -
genommen werden , 1 500 000 M. ( unverändert ) .

Die
Denkschrift ,

die dem Haushalts - Etat beigegeben ist , setzt auseinander , daß eine
Ei e h a l t s - Sl u f b e s s e r u n g der g e r i n g st b c s o I d e t e n
Unterbeamten notwendig sei . Der bisherige AnfangSsatz für
diese Kategorien solle von 700 ans 800 50?. erhöht worden .

Der 50 ? ehrbedars beträgt bei der P o st - und Telegraphen -
Verwaltung ( Landbricfträgcr usw . ) 1 486 600 M. , bei der

Heeresverwaltung — einschließlich Invalid eninstitute —

( Kasernen - und Arrestwärter usw . ) 146 457 50?. , bei der Marine -
Verwaltung ( Kasernen - und Gefängniswärter usw . )
4700 50?. und bei der Betriebsverwaltung der Reichs -
Eisenbahnen ( Bahnwärter usw . ) SO 100 50?. , zusammen
1 717 857 50?. —

Die Enthüllung der Finauzminister - Konferenz .

In der zweiten sächsischen Kammer haben am Montag die

Etatsdebatten mit einer längeren Darlegung des Finanzministers
Dr . R ü g e r begonnen . Er gab zum Teil überraschende Mitteilungen
über die Ergebnisse der Finanzminister - Konfereilz , die vor kurzem
unter Lorsitz des Reichskanzlers in Berlin stattgefunden hat . ??ach -
dem er die — durch die Schuld der Regierung und der konservativen
Parteien — noch immer sehr schwierige und nur durch fortdauernde

Einkoimnensteuer - Erhöhung und unsägliche Sparcrei an Kulturarbeiten

zu rettende Finanzlage Sachsens geschildert , kam der SOcinister auf die

jinanziellen Beziehungen zum Reiche zu sprechen . Er bedauerte , daß

Sachsen ini laufenden Jahre 1 771 709 50?. durch ileberweisungen
nicht gedeckte Beiträge an daS Reich entrichten müsse ; es erscheine

ausgeschlossen , daß dieser Betrag sich ermäßige . Dann führte der

Minister ans :

„ Eine der wichtigsten und dringendsten Aufgaben ist daher
eine R e i ch S - F i n a » z r c f o r m. Aber diese ist nicht denkbar

ohne Erschließung neuer Einnahmequellen für das »irich , und diese
werden nach Ansicht der sächsischen Regierung nur niis dem

Gebiete der indirctten Steuer » zu suchen sein . Jus -

besondere muß sich die Regierung mit aller Entschiedeiiheit

gegen daS Projekt einer Reichs - Erbschaftssteuer er -

ilärcn . Tie Reichs - Erbschaftssteuer gehört zu den direkten

Steuern , und es ist eine Lebensbedingung �der Einzcl -
staotcn , wenigstens aus dein Gebiete der direkten Stenern Herr
im eignen Hause zu sein . Es haben kürzlich in Berlin ver -

trauliche Besprechungen zwischen den Vertretern der

Bundesstaaten stattgefunden , und ich kann soviel konstaricren , daß

sich in vielen wichtigen Punltcn eine erfreuliche Uebercinstiminiing
der Ansichten lundgab . In jedem Falle werden wir damit

rechnen müssen , daß die Einzelstaaten auch noch im EtalSjahrc 1904 ,

hoffentlich aber dann zum letztenmal , mit

Matrikularbeiträgen in der gleichen Höhe wie 1003 belastet
werden . "

Das Geheimnis der Mnisterkonferenz beginnt sich zn lüften .

Ter sächsische Minister der Finanzen glaubt ans Grund der Mimster -

äussprachc in Berlin hoffen zu dürfen , daß der jetzt dem Reichstage

vorzulegende Etat der letzte sein werde , der Anforderungen an die

Kasse der Bundesstaaten stellt . Das bedeutet , daß bereits in der bevor -

stehenden Reichstagssession eine Finanz „ reform " unterbreitet werden

soll , durch die das Ziel der chizelstaatlichen Finanzselbständigkeit
zu erreichen ist . Also , trotz aller bisherigen Abwiegelungen
Stcucrvorlngcn in Sicht !

Und welcher A r t werden diese Vorlagen sein ? Der sächsische

Minister spricht nicht eine etwa abweichende Meinung seiner Rc -

gierung ans . er wurde zurückhaltender geblieben sein , wenn nicht

auch in dieser Frage „eine erfreuliche Uebcrcinslimmnng der An -

sichten " unter den bundeSstaatlichcu Regierungen bestände . Der

sächsische Finanzministcr verwirft rnifS schärfste die Einführung
direkter R e i ch s st e n c r n . inbcsoudcre der ErbschaftS -
st c u c r , und fordert neue indirekte Steuern .

Das ist die Ankündigung der unheilvollsten Finanzpolitik , die
im Reiche getrieben werden kann . Die Bundesstaaten sollen „selb -
ständig " werden und nicht mehr einen roten Heller aus der direkten

Steuerqnclle für SNilitär , Marine , Kolonien und Weltpolitik bei -

tragen . Zur Befriedigung aller gegenwärtigen und zukünftigen
50?ilitär - und Marineforderungen sollen die Steuergroschen von den

Lebensbedürfnissen der Volksmenge dienen und , da sie nicht zu -
reichen , sollen neue derartige Belastungen der Annen und Acvrnsten
durchgeführt werden .

Wir bezlveifcln , daß die Ministerkollegen dcS Herrn Dr . Riigcr
sehr dankbar fiir seine ausplaudernde Offenherzigkeit sein werden .

Sicherlich wird im Reichstag das mm gelüftete Finanzgchcimnis
gründlicher durchforscht werden . —

Ocffcntliche und geheime Wahlen in Preußen .

Bekanntlich sind die Wahlen zum Landtag in Preußen öffcnt -
liche . Auch in Preußen hatte daS Wahlgesetz vom 8. April 1848 die

geheime Wahl eingeführt , die das Wahlgesetz vom 6. Dezember 1848

bestehen ließ . Erst die berüchtigte Verordnung vom 30 . Mai 1849
brachte die öffentliche Wstimmung , jene Verordnung , welche provi -
sorisch gegeben laut Art . 115 der Verfassung nur gelten rollte , bis
daS in Art . 72 „ verheißene " Wahlgesetz erginge , und die nun
bereits seit 54 Jahren ihren unheilvollen Einfluß ausübt .
Von deutschen Staaten haben neben Preußen nur Braun -

schweig, Schwarzburg - Sondcrshauscn und Walocck das öffentliche
Verfahren bei den Wahlen ihrer Volksvertretungen als kostbare
Erinnerung an die Zeiten der krassesten Reattion bewahrt . Von nußer -
deutschen Staaten besteht die öffentliche Wahl zum Parlament nur

noch in Ungarn und Dänemark .
Aber eS giebt . außer der durch die Reichsvcrfassung festgelegten

geheimen Abstimmung für den Reichstag , in Preußen n o ch
>v e i t e r e Wahlen mit geheimer A b st i in m n n g. So

enthält die KreiSordnung von 1872 ( Novelle 1881 ) und die

Provinzialordnung von 1875 ( Zkovelle 1831 ) je ein Wahlreglcment
für alle in diesen Gesetzen angeordneten Wahlen , die beide die ge -
Heime Abstimmung durch Stimmzettel vorschreiben . Es wäre aber ein

Jrrtmn zu glauben , daß diese Vorschrift einem moderneren Zug in der

preußischen Gesetzgebung entspräche ; nein , von einem solchen Zug hatman
in Preußen seit 1849 keinen Hauch verspürt ; so brachte die Landgemeinde -
Ordnung von 1891 , die jenen Gesetzen folgte , die öffentliche
Abstimninilg für die Wahl der Gemeindcvertreter ! Oestenilichc und

geheime Abstinmmng verteilt die preußische Gesetzgebung nach einem
besonderen Princip . Ihr sind die schweren Unzuträglichkeiten der

öffentlichen Wahl lvohlbekannt ; trotzdem oder vielmehr gerade deshalb
erhält sie sie überall aufrecht , wo die große Masse ihr an sich
kümmerliches Wahlrecht ausübt . Wollte man boShast sein , so könnte
man die Helden der preußischen Gesetzgebung mit den Pariser Jakobinern
von 1792 vergleichen , von denen Sybcl erzählt , daß sie es durchsetzten ,
daß die Wahlen in Paris öffentlich vorgenommen wurden , während
sie sonst in ganz Frankreich geheim waren , weil sie bei
ö f f e n t l i ch e r A b st i m in u n g einen st ä r k e r c n E i n f l u tz
ans die Bevölkerung ausüben konnten . Aus deni

gleichen Grunde halten die preußischen Gesetzgeber die öffentliche
Abstimmung bei den Landtags - und Gemciiidcwahlen aufrecht .
Anders bei den Wahlen zu den Kreistagen und zu den Provinzial -
Landtagen . Hier handelt eo sich mn eine auserlesene Wählerschaft . So
wird der Kreistag von drei Wählergruppcn gewühlt . Die erste bildet
der „ Wahlverband der größeren ländlichen Grundbesitzer " ; ihm
gehören alle wirklichen und juristischen Personen . Aktien -

gesellschaften usw . an , die von ihrem ans dem platten Lande inner -

halb des Kreises belegenen Grundcigentunie den Betrag von min -
bestens 225 50?. an Grund - und Gebändcstcner entrichten , bcziehmigs -
weise zu entrichten haben w ü r d e n ( GutSbczirkc !) — der Betrag
von 225 50?. kann provinzweise auf 300 M. erhöht oder bis auf
150 M. ermäßigt werden . Ferner treten diesem vornehmen Wahl -
verbände „ diejenigen Gewerbetreibenden und Bcrgwcrksbcsitzer hinzu ,
welche wegen ihrer aus dem platten Lande innerhalb des KreiseS
betriebenen gewerblichen Unternehmungen in den Klassen l oder II
der Gewerbesteuer mit einem Stcnerbctrage von 300 50?.

veranlagt
* sind . " In Preußen ist es felbswerständlich ,

daß man so feinen Leuten , wenn sie unter sich sind ,
nicht die Unannehmlichkeit zumuten darf , „ männlich , ohne Scheu
öffentlich ihre Stimme abzugeben " , wie die Konservativen sagen ,
wenn es gilt , dem Volke die öffentliche Absrimimmg zu erhalten —

oder aufzuzwingen . Die zweite Gruppe ist der Wahlverband der

Landgemeinden ; in ihm wählen 1. sämtliche Besitzer selbständiger
Güter , mit Einschluß der juristischen Person . Slktieilgesellschaiten : c. .
und die Gewerbetreibenden und Bcrgwcrksbcsitzer der Klasse I und II
der Gewerbesteuer , soweit sie nicht dem ersten Verband angehören —

ebenfalls alles höchst ehrenwerte und zuverlässige Männer , 2. Wahl -
männcr , die von den Gemeindevertretungen in ebenfalls geheimer Wahl

gewählt sind . Da die Gcmeindcvertrctimgen aber ihrerseits nach
einem Wahlrecht gewählt find , das nach der Größe des Geldsacks

abgestuft in öffciftlichcr Abslimmung geübt wird , kann man sich auch
bei diesen Wahlen nur des Besten versehen — die Erfahrung be¬

stätigt es , und wo Gefahr droht , wird durch ein Ausnahmegesetz
nachgeholfen , wie durch das Gesetz vom 6. Juni 1900 siir die Kreise
Teltow und Niedcrbarnim — . so daß auch diesem Wahlverband die
anerkannt widerwärtige öffentliche Abstimmimg erlassen bleiben kann .
Und daS gleiche gilt vom Wahlverband der Städte , wo in den

größeren , auf die ein oder mehrere KreistagS - Abgeordncte fallen ,

Magistrat und Stadtverordnetcn - Vcrsammlung gemeinschaftlich diese
wählen , wcihrcnd in den kleineren die Stadtvertrelung Wahlmänncr
wählt , die dann zur endgültigen Wahl unter Vorsitz des Herrn
Landrats zusammentreten .

Und nun erst der Provinzial - Landtag ! Seine Mitglieder werden

zwar in den Stadtkreisen auch nur von den aus dem

Dreiklasien - Wahlrecht mit öffentlicher Abstimmung gewählten Stadt -
verordneten , dem wie bei den KreiStagSwahlcn noch der Magistrat
hinzutritt , gewählt ; in den Landkreisen aber werden die Abgeordneten
siir den Provinzial - Landtag von den KreiStagS - Slbgcordneten gewählt .
lind diese selbst schon aus geheimer Wahl hervorgegangen , sollten
wie der Pöbel öffentlich abstimmen ?

Die öffentliche Abstimmung , wir wiederholen um' ern Ausdruck ,
muß dem Volke erhalten werden . wie die Religion — die
besseren Leute brauchen sich mit beiden nicht aufzuhalten . DaS
ist die Moral der öffentlichen und geheimen Abstimmung in

Preußen !

Das Programm dcS neue « italienischen tviinistcriumS .
Bei der heutigen ParlamentScröffnung verlas Minister -

Präsident Giolitti eine Erklärung der Regicnnig , in welcher
er zunächst , zugleich als Dolmetscher ' der Gefühle der Kammer ,
Zanardelli einen herzlichen Gruß und den Wunsch baldiger Genesung
cnrbiclct und dann fortfährt : Das gegenwärtige lDkinisterirnn wird
mit stets lvachiendem Vertrauen die innere Politik der
weitgehendsten Freiheit innerhalb der gcsetz -
liche n Grenzen fortsetzen , welche sociale Be -
ruhigung herbeigeführt , den Arbeitern in den Werkstätten
und auf dem Laude bemerkenswerte Vorteile verschafft und
die Zustimmung der ungeheuren 50?ehrheft des Lande » gefunden hat .
Jetzt heißt es , e i n e P e r i o d e socialer wirtschaftlicher
und s i n a n z i c l l c r Reformen einleiten . Die dring -
lichsten Fragen sind die Handelsverträge , die Erleichterung der Last

der öffeiftkicheu Schuld , die Regelung der Eisenbahnsrage und die
Hebung der wirtschaftlichen Verhältnisse in den Südprovinzen .
Die Regierung ist in Handelsvertrags - Verhandlungen mit Ocstrcich -
Ungarn , Deutschland und der Schweiz eingetreten . Die vortrcff -
lichen Absichten aller Beteiligten geben uns das Vertrauen , daß
die aus der Sache selbst sich ergebenden Schwierigtcitcn überwunden
werden können , welche derartige Verhandlungen gegenwärtig in allen
Ländern der Welt aufweisen . Wir werden bei diesen Vcrhand -
lnngen danaw streben , die Ausfuhr unsrer landwirtichastlicheu Er -

zeugnisse zu fördern und sind zu diesem Zwecke auch bereit , den

Schutz der Industrie insoweit , als der Bestand derselben nicht in

Frage gestellt wird , zn verringern ; wir sind sogar bereit , den

Petroleumzoll erheblich herabzusetzen . Die Konversion der 4' /zpro -
zentigen Rente ist bereits in den letzten Tagen vorbereitet ,
und es ist nur noch die Zustimmung der Kammer zu derselben
erforderlich . Das Budget wird aus derselben einen _ Nutzen
von jährlich 6 50? illioncn haben . Die Regierung beschäftigt
sich mit voller Zuversicht mit dem großen Werte der

Konversion unsrer öprozentigen konsolidierten
Anleihe , welche einen Lorteil von ungefähr 40 " Millionen
für das Budget ergeben wird und den Beginn eines

wahrhaften wirtschaftlichen Wiedererstehens unsres Landes herbei -
führen wird , indem es das Land in die erste Reihe in der Finanz -
weit stellen und eine Herabsetzung des Darlchnszinsfußes zmil
Besten der Landwirtschaft und der Industrie bewirken wird . WaS
die Frage hinsichtlich der Eisenbahnen angeht , so wird die

Regierung gemäß den Wünschen der Kammer das Problein prüfen
ohne jede Voreingenommenheit bezüglich des Betriebes der Eisen -
bahnen und für den Fall , daß der Privatbetrieb nicht in

zuträglicher Weise organisiert werden könnte .
wird die Regierung einen Gesetzentwurf vorlegen behnss
eventueller Organisierung des Staatseisenbahn -
betriebe s. In der Erklärung wird ferner die Aufgabe
tzcrvorgehobcn . die der Regierung und dem Parlament hin -
sichtlich der Wiederbelebung der wirtschaftlichen
Lage in den südlichen Provinzen obliegt . Ferner
wird die Regierung Vorschläge machen , um die industrielle
Entwicklung von SIeapel zu fördern , die Last der Gemeinde -
und P r o v i n z f ch u l d e n zu verringern und um
die Bildung eine » kleinen Grundbesitzes in

diesen Provinzen herbeizuführen . Tic Lösung der

vorerwähnten Aufgaben , fährt die RegiernngScrkläning fort , fordert
als erste und notwendige Bedingung eine strenge Finanzgebahrung ;
diese wird eS vermeiden , die Einnahmequellen des Budgets für

Zwecke von untergeordneter Bedeutung zu zersplittern , damit
( ür die Bedürfniste des V o l k s s ch u l - kl n t e r r i ch t s . für
die Wiederherstellung de » Gleichgewichts im Budget der

Gemeiiidcvcrwalcung in Rom , sowie für den Bau der Eisen -
bahn von Turin über Ventimialia nach Nizza und anderer

durch Gcsetz genehmigter Eisenbahnen gesorgt werden kann .

Außerdem wird die Regierung noch die Beseitigung des Zwang ? -
Wohnsitzes und eine Reihe socialer Reformen vorschlagen . Die

RegiernngSerklärung hebt sodann hervor , Italien befinde sich heute ,
was seine Beziehungen zn den fremden 50! äch: cii anbetrifft , in der

günstigsten Lage , dank seinen Bündnissen uud seinen Beziehungen
herzlicher Freundschaft mit den übrigen Mächten . Diese Beziehungen
sind durch den glänzenden Empfang , der unsrcm geliebten Herrscher -
paare in England und Frankreich bereitet worden ist , feierlich von
neuem bekräftigt worden . Wir bitten um ihr sofortiges Urteil , damit

jeder Vertreter deö Landes offen seinen Teil der Verantwortlichkeit
übernehme und damit die Regierung die Kraft besitze , die sie nur
au » Ihrem Vertrauen schöpfen kann .

Die Erklärung des 50 ? inisterpräsidmten wurde von dem stark

besetzten Hause durch Beifallszeicheu unterbrochen und namentlich
am Schlüsse mit einer großen , anhaltenden BcifallSkmidgcbimg aus -

genommen .
Das Programm der neuen Regierung ist imgkwöhnlich dürftig .

Es fehlen sogar die detaillierten Reformversprechimgcn , mit denen
die früheren Ministerien Stimmung zn machen suchten . Irgend -
welche Steuer reformcn werden ebenso wenig in Aussicht gestellt ,
wie bestimmte sociale Reformen , man begnügt sich mit der all -

geinciucn Redewendung , daß es jetzt gelte , „eine Periode socialer und

finanzieller Reformen einzuleiten " . Wie das gemacht werden soll .
weiß man offenbar noch nicht . Auch wenn man aus den bcab -

sichtigten Konversionen der Anleihen 46 Millionen Ersparnisse erzielen
sollte , wird der Militarismus und Mariiiismuö diesen Gewinnst
schon durch Mchrforderimgcn wettmachen . Für die socialen Reformen .
die Hebung des Volksschulwesciis . die Sanierung des Südens usw .
wird da nicht allzuviel üvrig bleiben . —

veutfcdeA Reich .

Landwirtschaftliche Schutzzölle und Arbeitcrlöh »».
Die „ Köln . Bolkszlg . " , die „varitätisch " gleicherweise für die Er -

höhimg industrieller wie agrarischer Schutzzölle schwärmt , sübll sich
durch unfern Artikel „ L ä n d l i ch e A r b e i t e r v e r h ä l t n i s s e i m
Rheinland " ( Nr. 271 des „ Vorwärts " ) tief in ihrem zollpolitischcn
Gemüt gekränkt . Sic kann zwar nicht bestreiten , daß gerade zur Zeit des
flottesten Steigens der Grundrente und Pachten in Preußen die
Landarbeiterlöhne am erbärmlichsten waren , auch nicht , daß die
Steigerung dieser Löhne auf den industtiellen Aufschwung zurück -
zuführen ist : aber , meint sie , die Großgrundbesitzer hätten nie er -
tlärt , daß sie , wenn sie hohe Schutzzölle bewilligt erhieftcn , auch
hövere Löhne zahlen würden ; die agrarische Schutzzollpolitik hätte
vielmehr nur den Zweck , die Rente wieder zu heben . Die Sache
läge , so belehrt sie uns , folgendennaßen :

„ Tie Landwirtschaft soll und muß die auS der Verschiebung des
Verhältnisses von Angebot und Nachfrage resultierenden höheren
Löhne zahlen ; dabei ist aber gleichzeitig ihre Rente
ge s u ii t e ii . Eine Schutzzollpolitik will die Rente der Landwirtschaft
wieder heben » damit sie im stände ist . den gesteigerten Lohn -
ansprächen gerecht zu werden . Wenn man die beiden Kontrahenten
einander gegenüber stellt , so sprechen die Landwirte zu den Arbeitern
nicht etwa , wie der „ Vorwärts " meint : „ Wenn wir Schutzzölle
haben , dann bekommt ihr höhere Löhne " , sondern : „ Weil ihr die
höheren Löhne haben müßt , müssen wir Schutzzölle haben , um sie
aufbringen zu löimcn " .

Diese Rentensteigcrung aber sei , so erklärt da ? fromme Blatt .
durchaus nötig , denn sonst sei die ganze Landlvirtschaft gefährdet ,
folglich müsse der Arbeiter sich dazu verstehen , in seine Tasche
zu greisen , denn „ wenn die Landwirtschaft einen Schutzzoll
genießt , so muß der ihr zufließende Mchrcrftag irgendwo
herkommen , d. h. mit andren Worten , das Inland in n' ß den
Zoll ganz oder doch zum größten Teil tragen , denn
sonst wäre er ja nicht wirksam " .

Das Zugeständnis ist köstlich . Erstens wird zugegeben , daß die
Mehrerträge , die dem Landwirt durch die Zölle ziiflietzen , nicht
eine Steigerung der ländlichen Arbeitslöhne , sondern nur d e r
Grundrenten zur Folge haben würden , und zweitens , daß nur
dann die Zölle einen Zweck haben , wenn sie die Preise der land -
wirtschaftlichen Produkte in die Höhe treiben , also wenn das Inland
den Zoll trägt . —

Tic Gcmcuidewahlcn in Stuttgart .
An » Anlaß des Artikels der „ National - Zeitung " erhalten wir

ans Stuttgart eine Darstellung der Vorgänge bei den dortigen
GemeinderatSwahlen , die durchaus bestätigen , was wir bereits in
unsrer Sonnabend - Nummer über da » Verhalten unsrer Stuttgarter
Genossen gesagt haben , im übrigen aber eine Erklärung gicbi für
die Verhandlungen mit den Nattonalliberalen . Unser Berichterstatter
schreibt :

Lange schon hatte die Deutsche Partei mit den Konservativen
daS 5>iathauS im Alleinbesitz , bis vor einigen Jahren die Vollspartci
und die Soeialdemokratie durch ein Kompromiß die Deutsche Partei
vom Rathausc verdrängten . Die Soeialdeinokraiie fand sich zu
diesem Kompromiß bcreii , nicht weil sie von den Volksparteilcrn eine
vernünftige Kommunalpolitik erwartete , sondern weil sie nur auf



fcfefc Weise selbst in die Gcnieiiidcstube eindringen konnte , von der
die Koalition der Deutschen Partei und der Konservativen
sie bis dahin ferngehalten hatte . Die Voltspartei nützte
die Situation für sich iveidlia , ans : trotzdem die Social
denmkratie Zumindest dreimal so viel Stimmen aufbrachte als die
Volkspartei , mußte sie den Volksparteilern die Mehrgabl der

Nompromißkandidaten überlassen . sich selbst aber mit einer Art
Gnadengabe bescheiden . Daß ein solches Verhältnis von Jahr zu
Jahr drückender empfunden wird , ist natürlich ; und da die mit Hilfe
der �ocialdemokratie etablierte Herrschaft der Voltspartei auf dein
Rathaus in Bezug auf Arbeiterfürsorge und eine moderne Kommunal -
Politik kaum weniger zil wünschen ließ als die ihrer deutfchpartei -
lichen Vorläufer , ist es erklärlich , daß in weiten Kreisen der social -
demokratischen Wähler Verstimmung über den leoninischen Ver -
trag um sich griff . Tie LoltSpartei suchte diese dadurch
zu beschwichtigen , daß sie fiir die bevorstehenden Wahlen das Unrecht
wenigstens milderte , indem sie von neun zur Wahl stehenden
Maudaten vier der Socialdemokratie anbot . Von unsrer Seile aber
ivurde darauf hingewiesen , daß ein gerechter Schlüssel nur das
Verhältnis von 0 : 3 wäre . Die Volkspartei verhielt sich ablehnend
und es wird wohl bei ihre m Vorschlag bleiben , da die soeialdcmo -
tratische Parteiversammlung das Zusammengehen mit der BolSpartci
bei diesen Wahlen principiell beschlossen hat ,

Die von einigen Parteigenossen , darunter dem Geincinderaie
Genossen S p e r k a , alffgeworfenc Frage , ob eS nicht zweckmäßig
sei , mit der Deutschen Partei zusammenzugehen , und eine Art
„ freiwilligen Proporz " durchzuführen , ist durch den Beschluß der
Parteiversammlung ohne jedes aktuelle Interesse ; aber die
vrörtertmgen , die sich an sie knüpfen , werden sobald nicht ab -
geschlossen sein . Daß die Voltspartei miS diesmal wenigstens die
Hälfte der Mandate zugestand , ist ohne Zweifel zurück -
zuführen auf ihre Besorgnis , daß diese neue Kom -
bination , die über den Bereich privater Besprechungen
vorläufig nicht hinauskam , sich verwirklichen konnte . In diesem Fall
ivürde die Volkspartei — ihrer Wählerzahl entsprechend — zu einer
bedeutungslosen Minorität im Gemcindcrat herabsinken .

Die Nationalliberalen waren zweifellos einem Zusammengehen
mit der Socialdemokratie nicht abgeneigt . Spcr ka und den andren
socialdcmokratischcn Befürwortern de' s „ Proporzes " liegt dabei
natürlich nichts ferucr , als „ A n g st von der Macht " , Im Gegen -
teil : sie meinen , auf diesem Wege der Socialdemokratie im Rathaus
erst zu der ihr gebührenden Machtstellung zu verhelfen . Eine
Schwächung der Bolkspartei bei gleichzeitiger Stärkung der Social -
deinokratie lviirde die letztere zum Zünglein an der
Wage machen , während sie heute sicki nur allzu oft
damit abfinden muß . der Schivauz der allmächtigen Volkspartei zu
sein , die mit dem Oberbürgermeister an der Spitze die Mehrheit au '
dem Rathause hat . Für die Partcigruppicrungeu bei den württein -
bergischcn Gemeindeivahlen sind rein r e ch n er i s ch e Gründe maß -
gebend ? das Verhältnis , in dem die Socialdemotratie in all -
gemeinen politischen Fragen zu den bürgerlichen Parteien steht , wird
durch sie nicht berührt . Deshalb ist ein Wahlbündnis mit der
Deutschen Partei ebenso ivenig a limine zu verwerfen , wie daö Bündnis
mit der Volkspartei in seinem Ursprung etwa der Taktik des „kleineren
Ilebcls " entsprang , Volkspartei und Deutsche Partei sind in den
loichtigcn Fragen der Äommunalisieruiigeit und der gemeindlichen
Slrbeitcrpolitik einander zum Verwechseln ähnlich . Die Social -
deinokratie kann deshalb mit kühler Berechnung , nur mit Rücksicht
auf den Vorteil für die eigne Partei entscheiden , ob sie mit den
einen oder den andren zusammengehen tvill , —

Ein russisches Dementi . Vor kurzem ivußte die „ Süddeutsche
Rcichs - Korrespondcnz " , die in letzter Zeit die Bevorzugung genießt ,
ganz besonders mit optimistischen offiziellen Nachrichten über de »
c- otand der Handelsvertrags - Berhandlungen bedacht zu werden , mit
einer gewissen Genugthuung zu berichten , daß die zweite Lesung der
deutsch - russischen HandelsvertragS - Vorschläge sehr gut abgelaufen
und in einer Reihe der wichtigsten Fragen ein gegenseitiges Ein -
Verständnis erzielt sei . Dieser verfrühte offiziöse Optimismus scheint
in Petersburg nicht gerade sonderlich angenehm berührt zu haben ,
denn in einem offenbar ans russischen Rcgierungslreisen stammenden ,
vom „ Russ . HandelS - Telegr . - Bnreau " ivciter verbreiteten Artikel
erklärt die offiziöse „ Noiv , Wrcmja " , daß ein Handelsvertrags -
Entwurf gewöhnlich in dreimaliger Lesung beraten werde , wobei
gegenseitige Zugeständnisse während jeder Lesung möglich seien , jedoch
die Frage , ob der Abschluß des Vertrages möglich sei . n u r n a ch
der dritten Lesung beantwortet iverden könne . Bisher sei
aber die zweite Lesung noch nicht beendet , da nur die
Bedingungen , welche das beiderseitige Verhältnis bestimmten , aber
nicht die Tarif « selbst vorgelesen worden seien , was erst in Petersburg
stattfinden solle . Da aber daS Wesen der Verhandlungen in den
Tarifsätzen beruhe , toelche bisher in der zweiten Lesung noch nicht
durchgenommen worden seien , so erscheine die Meldung der „ Südd ,
Reichs - Liorrcsp . " , wonach die Verhandlungen zu einer vollen
Einigung geführt hätten , allzu optimistisch . Noch weniger
richtig seien die Auslassungen in der deutsche » Presse , daß aller
Wahrscheinlichkeit nach die Verhandlungen zu baldigein Abschluß
gelangen würden . Ein solcher sei auf Grund des neuen deutschen
Tarifs ebenso unmöglich jetzt , wie früher sofort nach
dessen Veröffentlichung . —

_

Aus einer dunkel » Ecke .

AuS Krefeld lvird uns geschrieben : Im Juni d, Js , während
der Rcichstags - Wahlbewegung tarnen sechs Anhänger der Social -
dcmokratie aus Krefeld und St , Tönis auf einer AgitationStour im
Kreise Kempen auch nach dem Dorfe Amern St . Anton an der
holländischen Grenze , Gleich beim Eingange de-S Dorfes trafen sie
schon auf den Polizisten , der das Verbreite » von Flugblätte » verbot ,
Uusre Genossen machten ihn auf das Ungesetzliche seines Verhaltens
nnfmerlsain , verzichteten aber trotzdem ans die Verbreitung , als
ihnen eine Warnung von einem Radfahrer , der des Weges kam
niid Land und Leute kannte , zuging , Sie waren aber noch nicht
weit gekommen , als sie schon von einem großen Trupp
Menschen , in deren Mitte sie den Pfarrer bemerkten ,
verfolgt wurden . Die Verfolger waren mit Knütteln und
Steinen bewaffnet und unter Verwünschungen und Drohungen
schlug die Meute auf uusre Genossen los . ihnen dabei die
Kleider entzwei reißend , außerdem entrissen sie ihnen die Flug -
blätter . Mehrcrc der Geiwssen trugen so schwere Verletzungen davon ,
daß sie längere Zeit arbeitsunfähig waren , ES wären nun von
Kasseler Genossen die Namen von zwei Rüpels ermittelt
lvorden und machte man dann unsrerseits Anzeige von
dem Vorfall bei der Staatsanwaltschaft in Cleve , Nach
einer langen Voruntersuchung wurde dieser Tage am Schöffcugcrichr
in Dülken gegen einen der Ermittelten verhandelt ; der andre ist
mittlerweile zum Militär eingezogen worden . Ein großer Zeugen -
apparat war aufgeboten woroen , als Belastungszeugen waren die

Mißhandelten erschienen , während der Pfarrer , Polizeidiencr und ein
großer Teil Einwohner von Amern St , Anton als Eiillastungszeugen
austraten .

Uebereinstimmend lburde von sämtlichen Zeugen erklärt , daß sich
die Socialdemokralen geradezu musterhaft benommen und auch nicht
den geringsten Anlaß zu dein Ueberfall gegeben , auch wurde der
Thatbestaud . ivie wir ihn oben mitgeteilt , als richtig anerkanut .
Während aber drei der Mißhandelten unter Eid aussagten , daß der

Angeklagte sich an der Mißhandlung beteiligt , sagten die Zeugen aus dem
Dorfe das Gegenteil . Der Angeklagte selbst gab zu , sich in de » Reihen der

Verfolger bcsuudeuzuhabcu , ander Mißhaudliiughabeersichaberuichtbc -
iciligt . Die Äcruehmuug einzelner Zeugen gestaltete sich äußerst

schwierig , es bedurfte der cuergischesteii Vorhaltungen des Richters ,
um dieselben zum Reden zu bringen , man sah , daß man von be -
stiimnter Seite auf sie eingewirkt hatte . Dem Polizeidiener , dem
Manne des Gesetzes , war privatim und auch amtlich nicht bekannt gc -
worden , wer sich an der Mißhandlung beteiligt hatte . Interessant
waren die AnSführimgen des Pfarrers ; derselbe erklärte : An dem

fraglichen Sonntage habe er mit dem Kirchenchor in einem Saale
eine Probe abgehalten . Plötzlich fei die Kunde gekommen , die

„ Roten " sind im Dorfe ; im Nil wäre er mit den Mitgliedern auf
der Straße gewesen , um sich von der Richtigkeit zu überzeugen .
Jemand habe dann das Kommando gegeben : die roten Brüder
wollen wir einmal auf den Trab bringen , daß sie das Wieder -
kommen vergessen . Der ganze Haufen , vielleicht 80 —100 Menschen .
wären dann hinter den Socialdemokralen hergerannt , der Angeklagte
mit , geschlagen habe derselbe aber nicbt ; er wüßte , wer geschlagen
habe . Wären die Socialdcinokratcn , sagte der Pfarrer weiter , zu
ihm gekommen und hätten ihn um Sckmtz gebeten , so wäre ihnen
nichts geschehen , aber durch das Laufen hätten diese Leute schon
bewiesen , daß sie «in schlechtes Gewissen Harle »,

Eine solche Heuchelei von diesem Priester der Liebe ; wenn
er unsre Genossen beschützen wollte , brauchte er nur einen
Ton zu sagen , aber diese Absicht hatte er gar nicht ,

Der Amtsanwalt , ein Polizeikommissar ans Dülken , beantragte
eine Geldstrafe von 20 M. oder 5 Tagen Gefängnis , gleichzeitig
plädierte dieser Ankläger noch dafür , daß dem Angeklagten mildernde
Umstände bewilligt würden , aus welchem Grunde sagte er nicht .
Daö Gericht sprach ihn nach kurzer Beratung mit folgender
Begründung kostenlos frei : Festgestellt sei , daß die social -
demokraten von einer Menschenmenge von achtzig bis hundert
Personen verfolgt und mißhandelt worden sind , ohne irgendwie
Anlaß dazu gegeben zu haben . Festgestellt sei ferner , daß der An -
geklagte sich unter der Menschenmenge befunden habe , es sei aber
nicht bewiesen , daß er bei der Mißhandlung beteiligt gewesen sei ,
Tie Mißhandelten , die dieS beschworen , können sich in der Aufregung
in der Person geirrt haben .

Mit diesem Urteil vergleiche man die Urteile , die in Löbtau ,
Bromberg und Oberschicsien gefällt worden sind , —

Der Frcisi »» in Sachsen - Weimar . Das Wahlergebnis bei den
Landtagswahlen zeigt das Mandatsverhältnis der Parteien im -
verändert bis auf den Verlust von zwei Kreisen , den die Freisinnigen
als einzige Leidtragende davongetragen haben . Die beiden Kreise
gelangten in die Hunde der Nationalliberalen und zwar durch die
eigne Schuld des Freisinns , durch dieselbe Schuld , durch die er bei
de » preußischen Landtagswahlen sich die Mandate verscherzt hat ,
ES wird uns a n s W e » m a r über diesen Hergang noch berichtet ;

Gerade wie in Breslau ist eS den Freisinnigen in unserm
Lande bei den Abgeordnetenwahlen zuni Landtage gegangen .
Bon seinen bisher innegehabten vier Sitzen im Landtage hat
der Freisinn zwei Sitze verloren . Bei den Urlvahlen versuchte der
Freisinn uns in den meisten Kreisen mit Hilfe der übrigen biirger -
liche » Parteien zu verdrängen , in Apolda und Ilmenau suchten die
Freisinnigen unsre bisher imiegehabten Mandate den National -
liberalen auszuliefern , jedoch der Liebe Mühe war umsonst . Nach
dem Ausfall der Urwahlen , die unter diesen Verhältnissen siir uns
geradezu glänzend ausfielen , hatten wir aus eigener Kraft unsre zwei
Mandate behauptet und gaben in zwei Kreisen zwischen Freisinn
und den Nationalliberalen den Ausschlag : im Ruhlaer Kreise
hätten wir mit dem Freisinn die Mehrheit gegen die National -
liberalen gebildet . Wir verlangten nun , daß in diesem Kreise der
Freisinn das Mandat uns überlassen und dementsprechend bei der
Avgcordnelenwahl die freisinnigen Wahlmänner siir uns stimmen
sollten . Aber der Freisinn lehnte dies ab , er verständigte sich viel -
mehr mit den Nationalliberalen und sicherte sich i » diesem Kreise
deren Unterstützung in der sicheren Erwartung , daß die Socialdemo -
kraten ja gar nicht anders könnte » und in den beiden andern Kreisen
für die Freisinnigen stimmen müßten . Jedoch e-S kam anders !
In Eisenach ließen uusre Genossen den Freisinnigen glatt
durchfallen und damit hatte der Freisinn daS erste Mandat
verloren . Es galt nun für ihn , sich das andre Mandat im Kalten -
nordheimer Kreise noch zu retten . Wenige Tage vor der Wahl
schrieb die freisinnige Eisenacher „ Tagespost " :

„ Die hier und da aufgetauchte Nachrickt , daß die Social -
dcmolrnteu im Wahlkreis Kalteni . ordhcim - Lsthcii » aus rabiatem
Haß gegen den Freisinn einem iiationallibcralen Bürgermeister gegen
den seitherigen Abgeordneten Heim zum Siege verhelfen ioolleu ,
wird uns von zuständiger Seite als unrichtig und unmöglich be -

zeichnet . Eine derartige Verblendung ist u n s e r n Socialdcmok�aten
nicht zuzutrauen, "

Jedoch auch dieses Mandat ist den Freisinnigen verlöre » ge -
gangen . Hätte der Freisinn nach dem Ausfall der UrWahlen uns
das Rnhlacr Mandat überlassen , dann hätte er sich diese beiden Sitze
siir seine bisherigen Abgeordneten sichern und der Reattion zwei
sichere Mandate mit entreißen Helsen können . Der Freisinn humpelt
nun durch die Gnade der übrigen rechtsstehenden Parteien in zwei
Kreisen in den Landtag , während wir unter den erschwerten Ver -
Hältnissen ans eigner Kraft unsre Mandate behauptet haben . Der

Freisinn ist i » die Falle gegangen , die er für uns ausgestellt hatte ,
Der Haupterfolg der Landtagswahlen besieht für uns darin , daß

wir dem Freisinn gezeigt haben . daß er auch in Sachsen - Weimar
kein Mandat mehr ans eigner Kraft erringen kann . —

Wege » Majestätsbeleidigung will man min auch gegen den
Redakteur des „ Volksblatt " in . Halle , Genossen Robcrr Fett c
vorgehen , ES handelt sich um eine ähnliche kurze Notiz im ver -
mischten Teil wie die , wegen der jüngst gegen drei Leipziger Re -
dakteure prozessiert wurde , —

Abermalige Hastentlaffung des Pastorö Jacobsrn . Die in Sachen
dcö Nordscebades Latolk seit Freirag in Untersuchungshaft bestndlicheu
Direktoren und Gründer bezw . Gesellschafter Iacobscn , Thamsse » ,
Schmidt , Petersen . Olußeu , Lassen , Sonntag und Vogel sind wieder
anü der Haft entlassen worden . —

Gesetzentwürfe und Finanzlage in den Einzrlstaatcn .
B a d i s ch c r Landtag .

Karlsruhe . 1. Dezember . Ter Landtag wurde beute durch den

Finanzministcr Dr . v, Buchenbcrger eröffnet . Tie Thronrede betont
unter andcri ». infolge der starken Rückschläge , welche das
Wirtschaftsleben in den letztverflofjenen Jahren erfahren
habe , und der dadurch nngimstig breinstnßten Erwerbsverhältniffc
weiter Kreise seien die staatlichen Finanzen in u n -

erfreulicher Weise in Mitleidenschaft gezogen
lvorden . In Verbindung hiermit stehe die starlc Vermehrung der
ordentlichen Ausgaben und die sehr reichliche Ausstattung des außer¬
ordentlichen Budgets . Infolgedessen seien die angesammelten Be -
triebsüberschiisse zusammengeschmolzen und würden im Laufe dies ' s
IahreS völlig aufgezehrt werden ,

Der neue Voranschlag schließt infolgedessen nicht ohne
Fehlbetrag ab . Einschließlich der Forderungen des außer -
ordentlichen Etats «rgiebt sich ein Gesamt - Fehlbetrag von annähernd
U Millionen Mark , der sich durch die auf die - neue Budgetpcriodc
übergehenden Kreditreste noch um einige Millionen erhöht . Die
Siaatsregierung sieht sich daher genötigt , eine Erhohnng der Ein -
kommen - und Kapital - Rentensteucr in Antrag zu bringen . Die

Regiening hofft indessen , daß diese Steuererhöhung ans die nächste
Bndgetperiode beschränkt bleibt ,

Die Thronrede kündigt ferner eine Reform der Ertragsstencr
im Sinne ihrer Umwandlung in eine Vermögenssteuer an , DaS

Budget der Eisenbahn - Betriebsvcrwaltiing schließt mit einem lieber -
' chuß von 13,6 Millionen Marl ab . Dieses Ergebnis ist im Ver -
gleich mit dem Voranschlag für 1902/03 um 600 000 M, günstiger .
Ferner kündigt die Thronrede den Entwurf eines Gesetzes bctresscud
Aenderung des Landtngöwalil Verfahrens an . Danach soll die Wahl
zur Zweiten Kammer künftighin auf der Grundlage des allgemeinen ,
gleichen , geheimen und unmittell ' arxn Wahlrechts stattfinden . Gleich -
zeitig soll die Mitgliederzahl der Ersten Kammer durch gclvählic
Vertreter der wirffckmftlicheu Berusskörperschaften und durch einzelne
bei der Leitung der kommunalen Selbstverwaltung bewährte Männer
vermehrt und die Einwirkung der E r st e n K a m m e r
auf die Geschäfte des Staates unter Anfrcchterhaltung der bevor -
rechteten Srellung des andren Hauses angemessen verstärkt
w erde n.

Ferner wird die Einführung einer fiir die Gemeinden zu er -
hebenden W a r c n h a u s st e u e r sowie der Entwurf betreffend Per -

bcssecung der gegenwärtigen Verfassung des Grundbuchwesens bor »
gesehen , —

Hessische Finanzen .

Aus Hessen wird uns geschrieben : Soeben hat das hessische

Finanzministerium einen Voranschlag für das Jahr 1903/01 an
die Mitglieder des Finanzansschnsses verschickt . Einige Kapitel anS
dem pon Herrn Grauth ausgearbeiteten Voranschlag dürften auch
außerhalb Hessens interessieren . So erhofft der Finanzminister
auf Grund der sich jetzt bessernden ivirtschastlicheu Verhältnisse be -
deutende Mchrcnmahmen ( 2 300 000 M. ) aus der preußisch -
hessischen E i s c u b a h u b c l r i e b S - G c m c i n s ch a f t iiud aus
den direkten und indirekten Stenern , Das auf . Kosten derjenigen , die

nicht alle werden , staatlich betriebene Glücksspiel soll rund eine
Million einbringen . Unter der Rubrik : Ministerium des Innern
finden sich zwei sehr charakteristische Posten , Für die Besucher der

Landesuniversität Gießen soll ein Studieugcld eingeführt
werden , dessen Ertrag auf 10 000 M, verrechnet wird . Das heißt :
es sollen jedem Studenten noch 10 M, mehr abgclnöpfr werden . Für
die Besucher der Technischen Hochschule in Darmstadt sollen die Ein -

schrcibcgcbiihrcu für bestimmte Besucher erhöht werden ; heraus -
gerechneter Gewinn : 58 000 M. l Die Gerechtigkeit kostet auch Geld

genug in Hessen , Das Justizministerium will 2 123 000 M, ein -

nehmen , aber 4 484 000 verausgaben . Fiir das Reich muß Hessen
599 804 M. blechen , —

HudUnd .

Rußland und Japan .

In seiner weltpolitischen Korrespondenz veröffentlicht Gen , ParvnS ,

einen Artikel , dem wir das Folgende entnehmen :

Der Krieg zwischen Japan und Rußland ist unvermeidlich . Jetzt
oder später , er wird ausbrechen mit elementarer Gewalt , Er ist kein

Zufall , sondern das Resultat einer Entwicklung ,
Seitdem Japan ein industrielles Land geworden , schuf es. sich

eine Uebervölkerung und eine lleberprodniiiou . Die kapitalistische

Revolution , die es selbst durchgemacht , zwingt es , die Welt

uii « sich zu revolutionieren . Der erste Ausbruch dieser elemen¬

taren Kräfte der kapitalistischen Produktion war fiir Japan
der Krieg mit China . Jener Krieg kau « noch mehr unerwartet ,
als der bevorstehende Krieg Japans mit Rußland , Er führte Japan
in die Reihen der kapitalistischen Industriestaaten ein . Die Stellung

Japans ans dem Weltmarkt und seine Stellung unter den Nationen

wurde durch ihn verändert . Aber zu gleicher Zeit wurde von nun

au die Chinasrage zur Existenzfrage Japans . Wie England die

Produktion ans den » europäischen Festland kapitalistisch umgeformt

hat , so muß Japan die Länder Ostasiens mit Fabriken , Banken ,

Dieben , Prostituierten , Eisenbahnen , englischer Krankheit , Panzer¬

schiffen und zahllosen Proletariern versehen , oder denn seine eigne

kapitalistische Herrlichkeit geht in Trümmer , ohne daß die vor -

kapitalistische Zeit wieder hergestellt iverden könnte .

Englands Politik in Ostasien war seit den 60er Jahren , seit

seinem letzten Ehinakricg , konservativ . Die „ Integrität

Chinas wurde seine Losung . Dem japanischen Krieg sah

England mit gemischten Gefühlen cntgege ». Solveit eS sich
«im die Erzwingung neuer Handelsfreiheiten handelte , konnte

ihm der Krieg nur zu gure kommen , aber es sah in

der Bildung eines japanischen Industriestaats eine gefährliche

Konkurrenz . Wie immer , stellte sich schließlich daS „per -
fide Albion " auf feiten des Stärkeren und verriet China
in einer schmählichen Weise . Bald darauf , als ihm die deutsch -

russische Koalition in Ostaflen Respekt einflößte , verriet es auch

Japan . Dann faßten Rußland und Deutschland Fuß an der

chinesischen Küste , Die Idee der Integrität Chinas war , nach den vielen

Annexionen , nicht mehr aufrechtzuerhalten — so annektierte denn

England mit . Bald wurde es ihm klar , daß nicht mehr allein China ,
sondern der englische Handel und der englische politische Einfluß
in China bedroht seien . Seitdem schließt es sich eng an Japan
an und sucht es besonders als Sturmbock gegen Rußland zu gc -
brauchen ,

3i ii ß l a n d S Politik in Ostasien geht ausschließlich auf

Annexionen onö . Das schon deshalb , weil die russische Industrie zu
unbedeutend ist , um nur auf dem Wege des Handelsverkehrs sich
Kolonien zu sichern , Ihr Geist ist die Machtcutsaltung des russischen

Reiches . In der russischen ostasiatischcn Politik sind zwei Interessen «

gruppen zu «mterscheiden , die sich gegenseitig unterstützen : die

M achte ntfaltu i« g des Zarenreiches und — das Anleihe -

bedürfuis des zarischen Staatsschatzes , Das Elend der russischen

Finanzen ist ebenso grenzenlos wie die Ländergier der

rnssisckicn Diplomatie , Die zarische Regierung benutzt das

im Auslande gepumpte Geld , um Länder zu erbeuten ,
und - den Länderraitb , um neues Geld zu pumpen .
Als der japanisch - chinesische . Krieg ausbrach , richtete die zarische

Diplomatie sofort ihr Augenmerk darauf , ob nicht was zu ergattern
wäre . Doch die Erfolge Japans bewirkten in ihr vor allem das

Bestreben , dieses zu schwächen , Da ? ist dieselbe Politik , die Ruß -
land im europäischen Orient verfolgt : eS zersetzt die vorhandenen
Kräfte , hindert die Entwicklung nciier und läßt » jemand auskommen ,

außer sich . Dank der Tappigkcit Deutschlands , das in Ostasien
etwas suchte , aber nicht wußte , was — einen Profit ,
einen politischen Einfluß oder cincii Heiligenschein — , gelang
der russischen Diplomatie der geniale Streich , durch die

internationale Floltendemonslration Japan einzuschüchtern und es

zur Prcisgavc seiner auf dem Festlande gefaßten Stellung zu ver -

anlassen . Mich Verdrängung des Konkurrenten machte Rußland sich
bereit , zuzugreifen . Es bcduste nur noch einer Veranlassung ! Wie

ans Bestellung kam die Ermordung der deutschen Missionare , Mit

freudiger Hast , unter schlecht geheuchelter Enträstmig riß Deutschland
Kiautschou an sich. Nachdem sich Deutschland vorgeschoben , langte
Rußland aus . ergriff Port Arthur

'
und griff nach der Mandschurei ,

WaS man Japan wehrte , das that man jetzt selbst mit einer brutalen

Schamlosigkeit .
Rußland ist , neben Japan , das einzige Land , das in Ostasien

eine konsequente Politil betreibt , — darum giebt es auch keine

größeren Jntercsseiigegensätze , als zwischen Rußland und Japan ,
Die Gefahr der russischen Okkupationen lag auf der Hand ,

England erhob Protest . Die Situation war kritisch . Doch England
wagt nicht gern einen Kampf gegen eine große Macht ohne Ver -
bündele , Japan war aber noch zu schwach als Bundesgenosse ,
Teutschland kam eher als Feind , denn als Freund in Betracht . Und
Britannien entschließt sich überhaupt nur langsam . Die Entwicklung
kam zu schnell iibcreiiiaiider . Außerdem w- ' r England damals schon
stark in Südafrika engagiert ,

Wie kommt aber die russische Diplomatie , trotzdem sie sich der
Schwäche des Reiches bewußt sein muß , zu ihrem arroganten Vor -
gehen ? Weil sie muß ! Weil dieses tolldreiste Vorgehen nach außen
notivendig ist , um die Schwäche im Innern zu verdecken . Wenn
Rußland sich schwach zeigt in seiner auswärtigen Politil , verliert es
sein ganzes Prestige im Auslände , verliert eS seinen Kredit , Das
Zarcntum ist aber schon längst der Pensionär der europäischen Börse .
Begreift man jetzt , warum der Zar so wehmütig die Friedcnsflöte
blies ? Weil er kein Geld hat . um die steigenden Ausgaben seiner
Armee und seiner Flotte zu bezahlen , machte er den andern Staaten
den gütigen Vorschlag , sie sollen ihre Rüstungen einstellen . Darum
kann der Zar auch in seiner auswärtigen Politik nicht zurück . Er

muß vorwärts , oder alles bricht zusammen ,



Em weiterer Moment ist . das ; die Politik des Absolutismus
ihrer ganzen Natur nach exklusiv ist . kein Verständnis hat für fremde
Interessen und Entwicklungen und nur einen Machtfaktor ' — die
Faust cmf- Z Auge kennt . Wie der russische Absolutismus die schreienden
Thatsachen der Entwicklung im eignen Lande ignoriert , mit brutaler
Gewalt alle politischen Luftlöcher verschließt und so das Volk zur
Revolution treibt , so treibt cS Japan dadurch , daß es ihm alle Wege
der Entwicklung nach außen versperrt , zum Krieg .

Seit dem ersten Tage nach seinem Chinakriege rüstet Japan
emsig zu einem neuen und großen Kriege , zum Kriege gegen Ruß -
land . Kommt es aber zu diesem Kriege , so ist das der Anfang vom
Ende des russischen Absolutismus . Siegt Japan , so wird die
Wirkung sein lvie die der Krinlcampagne . Siegt Rußland , so würde
das seine Machtstellung in Ostasien in einer Weise stärken , daß es
für England eine Existenzfrage werden muß , ihm mit bewaffneter
Hand entgegenzutreten . Dann giebt es einen Weltkrieg , und dieser
wird nicht nur über den russischen Absolutismus , sondern über
mancherlei Dinge miderorts , die geschichtlich viel fester fundiert sind ,
hinwegschrciten . —

Den „ T i in e s " wird auS Peking gemeldet , kleine Ab -
rerlungen russischer Truppen streiften im Westen des
Liauflusses unter dem Vorwandc , sie wollten das Räuber -
Unwesen unterdrücken . Das Land sei jedoch vollständig ruhig .

Wie „ Daily Mail "
�ans Tokio meldet , berichtet der Kor -

respondent der „ Kokumin Schinbun in Söul über eine V c r -
st ä n d i g u n g zwischen dem russischen Gesandten
in Korea , Pawlow , und der koreanische » Rc «
gier nn g. Rußland wolle eine Anleihe von 4(1 000 Pfund Sterl .
für Schisfsbauzweckc gewähren , eine Marine - Akademie in Korea er -
richten und fünf Jnstruktoren entsenden . Pawlow habe beim Kaiser
von Korea angefragt , ob das Abkommen sofort in Kraft treten solle .
Die Entschcidnng des Kaisers stehe aber noch ans .

Nach der Lasfan - Mcldung erhielt General Wka, lvie „ Daily Mail "
aus Tokio meldet , von der Regicnmg in Peking Befehl , zwanzig
Bataillone zur Verteidigung der Mongolei und
der Mandschurei gegen Rußland auszuheben .
General Ma erklärt , im Kriegsfalle würde China mit Japan
z u s a m in e n g e y e n. —

Die japanischeoffiziösePresse drückt ihre Unzufriedenheit
ans ü ? or die von dem englischen Premierminister gemachten Aeußcrungen
über die Friedensliebe des Kaisers von Rußland . „ Japan Times "
meint , anstatt seine Hoffnung auf die Mäßigung , Gerechtigkeit und
Ueberlegung Japans zu setzen , hätte der Premierminister ein Wort der
Billigung und Sympathie für den Eifer Japans sagen sollen . Ivelches
nicht zum Gespött des Volkes werden will , dessen Unabhängikcit zu
schützen es sich verpflichtet hat . —

Frankreich .
Zur Revision des Drcyfus - Prozeffes .

Im I n st i z p a l a st nimmt man bezüglich der DrehfuS - Affaire
an , daß falls d i e K r i m i n a l k a ni m e r d e s K a s s a t i o n s -
Hofes das Revisionsverfahren einleiten sollte ,
das Urteil noch vorJahresschluß zu erwarten ist . —
Wie verlautet , soll eins der für Drcyftis günstigen Schriftstücke ,
welches von der Anklagebehörde unbeachtet gelassen wurde , aus
einem Briefe eines fremden Militärattachccs bestehen , worin dieser
erklärt : „ Es Cairaille de D. wird immer anspruchsvoller . Ich habe
ihm ftir jeden Plan , den er gestellt , zehn Frank überreichen lassen . "
Aus diesen Bemerkungen geht zweifellos hervor , daß diejenige
Persönlichkeit , welche mit Ee Canaille de D. gemeint war , mit

derjenigen identisch ist , welche in dem bekannten Schriftstücke
„ Ce Canaille de D. " als Beweismittel gegen Dreyfus diente . —

Der Ratio nali st Congy beabsichtigt in der Dreyftis -
Angelegenheit zu interpellieren , obgleich seine Parteigenossen
die Anfrage als unzweckmäßig ansehen , da die Regierung und die

überwiegende Mehrheit der Kammer selbst entschlossen sei , eine

solche Erörterung zu vertagen . Congy erklärt , daß der Justiz -
minister durchaus gesetzmäßig vorgegangen sei . daß aber der Kriegs -
minister nicht das Recht gehabt habe , die Untersuchung vorzunehmen .
Er werde übrigens , falls die Interpellation abgelehnt werden sollte ,
im Laufe der Budgetdebatte noch Gelegenheit finden , die Angelegen -
heit zur Sprache zu bringen . Senator Clemenceau verlangt der

„ Anrore " zufolge , daß der Kassationshof das Urteil des Kriegsgerichts
von Reimes aufheben und Dreyfus vor ein neues Kriegsgericht ver -

weisen soll ; nicht nur das staatliche Interesse , sondern das besondere
der Armee erfordere , daß der von militärischen Richtern begangene
Irrtum von militärischen Richtern wieder gutgemacht werde . —

Die Trennung von Staat und Kirche . Die Kommission , lvelche
den Gesetzentwurf betreffend die Trennung von Staat und Kirche
vorbereitet , hat den grundlegenden Antrag deck Genossen Briand

angenommen , welcher lautet : Mit dem Tage der Veröffentlichung
des gegenwärtigen Gesetzes ist das Gesetz vom 10. Gernnnal des
Jahres X aufgehoben , die in Paris am 26 . Messidor des Jahres XI

zwischen der französischen Regierung und dem Papst abgeschlossene
Konvention ist gekündigt . —

Depntiertcnkammer . In der VormittagSsitzung am Dienstag ver -
teidigte Abbe Gayrand katholischer Republikaner ) die kürzlich in

ihre Mirtteranstalten zurückgeschickten Ordensschwestern der Marine -

Hospitäler . Der Berichterstatter M e s s i m y ( radikaler Socialist )
zollte der Amtsführung Pelletans , den er als Reformator der Marine
pries , lebhafte Anerkennung . Darauf wurde die Generaldebatte über
das Marinebudget geschlossen . —

Streikunruhen . Clermont - Ferrand , 1. Dezember . Fünf -
hundert ausständige Straßenbahn - Angestellte warfen
nach den Straßenbahnwagen mit Steinen und drangen mit Gewalt
in die Depots ein . Es wurden zahlreiche Verhaftungen vor -

genommen .
Bordeaux , 30. November . 2000 ausständige Stauer

gingen an Bord der Schiffe , um die nicht ausständigen Arbeiter zur
Niederlegmig der Arbeit zu veranlassen . Es kam zu Zusammen -
stößen , bei denen zwei Personen , unter ihnen ein Polizist , verletzt
tvurden . —

_

Zusammenstoß in der Humbert - Kommission .

In der Sitzung der parlamentarischen Untersuchungskommission
für die Humbert - Angelegenheit kam es am Montag laut „ Rkatin "

zu einem heftigen Auftritt zwischen dem N a t i o n a l i st e n

Massabuau und dem Socialisten Ronane t. Der elftere
betonte , es sei offenbar die Absicht einzelner Koinmissionsniitglieder ,
die Humbert - Angelegenheit zu vertuschen . Rouanet wies diese

Aeußernng sehr energisch zurück und erklärte , der einzige wirklich
schwerwiegende Fall , der bisher festgestellt sei . betreffe einen

Nationalisten , der von den Humberts Geld verlangt und erhalten

habe , und dieser habe die Kühnheit gehabt , den Wahlaufruf der
Vaterlandsliga zu unterschreiben , in welchem das Ministerium
Waldeck - Rousseau beschuldigt wurde , mit dem Gclde der Humberts
die Wahlkosten zu bestreiten . —

Dänemark .

Der Prügelacsetz - Entwurf des Justizmiuisters hat in weiten

Kreisen der Bevölkerung und nicht zum wenigsten der Kriminalisten
starken Widerspruch und Entrüstung hervorgerufen . Zur Diskussion
über die Frage hatte die dänische K r i m i n a l i st e n - V c r -

einigung am Donnerstag eine außerordentliche Versammlung

veranstaltet , an der außer einer großen Zahl Reichstags -

Abgeordneten die hervorragendsten Juristen , Richter , Aerzte usw .
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der Hauptstadt teilnahmen . Von allen Rednern wurde
die Prügelstrafe für verwerflich erklärt .
Ein Gefängnisinspektor erzählte , er habe 17 professionelle
Gewaltsmenschen und Verbrecher um ihre Meinung befragt und sie
wären alle darin einig , daß sie eine Tracht Prügel einem
halben Jahre Verdes serungshaus - Arbeit vor -
ziehen würden . Einer der Verbrecher fügte noch hinzu , er
glaube , daß der Gesetzentwurf angenonimen werde , denn es seien
ja die Konservativen , die die Macht in Händen
hätten . Der Mann , so erklärte der Redner , sitze seit drei Jahren
im Verbesserungshause und wußte wohl deshalb nichts von dem
Systemwechsel , der inzwischen stattgefunden hat . —

Die Reform des komiiluiialeii Wahlrechts . Das Folkcthing hat
am Donnerstag nach dreitägiger Verhandlung die erste Lesung des
Gesetzentwurfs zur Einführung des allgemeiiicu gleichen und direkten
kommunalen Wahlrechts für die steuerzahlcnden Männer und Frauen
beendet . Sow ohl dieLibcralcn wie die Modcratc » sprachen sich für den Ent -
Wurf aus . Der Wortführer der Socialdemokratie C. Hördum erklärte ,
daß seine Partei ebenfalls den Entwurf unterstützen werde , äußerte jedoch
den Wunsch , daß das Wahlrechtsalter vom 23 . auf das 22. Lebens¬
jahr herabgesetzt werde ! daß ferner das Wahlrecht nickit an die
direkten Steuern gebunden sein solle ; daß ebenso wie in Norwegen
auch Dienstboten Wahlrechte haben sollten , und schließlich ,
daß auch ebenso wie in Norwegen verheiratete Frauen
Wahlrecht haben sollten . Diese letzte Forderung ist daruni
besonders wichtig , weil nach den neuen Steuergcsctzen auch
in der Kommune die Steuern so geregell werden , daß von Eheleuten
nur der Mann steuerpflichtig ist . Verheiratete Frauen haben also
nach dem Entwurf kein Wahlrecht, eS sei denn , sie lassen sich
scheiden . — Von konservativer Seite wurde der Wunsch geäußert ,
daß den Höchstbesteuerten ein Entgelt für den Verlust ihres
privilegierten Wahlrechts geboten werde . Es ist jedoch zu erwarten ,
daß ein Teil der Konservativen fiir den Entwurf stimmen wird .

Asien .
Die englische Tibet - Expedition .

Das Reutcrsche Bureau erfährt , obgleich noch kein Zeitpunkt fiir
den Aufbruch der englischen Mission nach Tibet bestimmt sei, so stehe
doch fest , daß die Expedition zuerst nach Giangse , der auf dem
Wege nach Lhassa gelegenen zweitgrößten Stadt Tibets , gehen werde .
Dann werde der Versuch gemacht werden , wieder in V e r h a n d -
l u n g e n mit den Tibetanern zu treten . ES sei gegenwärtig
keine Rede von einer dauernden Besetzung der Stadt Gjangtse oder
von einem Vormarsch nach Lhassa selbst .

Aus Ticiitsin wird dem Reutcrschcn Bureau von heute gemeldet ,
cS verlaute , daß die englischen Militärbehörden damit beschäftigt
sind , sich aus Szetschwan und Tibet Dolmetscher für die englische
Tibet - Expedition zu beschaffen . In Tientsin gehe das Gerücht' , daß
zwischen England und China ein Einvernehmen
bestehe , Tibet , wenn sich die Gelegenheit ergeben sollte , gegen
Rußland zu behaupten . —

China . Die chinesische Regierung hat , wie die „ Morning Post "
erfährt , ihre Genehmigung zur ' Anwerbung chinesischer Kulis für die
südaftikanischen Minen abgelehnt . Sie wurde zu dieser Entscheidung
durch die Bkißstimmung veranlaßt , die in China gegen die britischen
Kolonien und andre Länder herrscht , welche gegen die chinesische
Einwanderung gerichtete Gesetze angenommen haben . —

parlamentarisches .
Zur Rcichstags - Eröffninig am 3. Dezember giebt Graf Posa -

dowSky in Vertrettmg des Reichskanzlers bekannt , daß dieselbe um
12 Uhr im Weißen Saale stattfindet und daß ihm um 11 rcsp .
11>/z Uhr die hergebrachten Gottesdienste vorausgehen .

Der Reichstag wird sich in den ersten Tagen seines Zusammen -
seins, nachdem er am 3. d. M. seine Beschlußfähigkeit festgestellt
und in der zweiten Plenarsitzung am 4. d. M. sich konstituiert haben
wird , mit dem Etat beschäftigen . Am 5. , 7. und 8. d. M. werden
freilich die Plenarsitzungen ausfallen müssen , an den beiden ersteren
Tagen , weil die Fraktionen zur ersten Lesung des Etats Stellung
nehmen müssen , am letzteren Tage wegen des katholischen Feier -
tagcs . Die er st e Lesung des Etats wird demnach erst am
10. d. M. stattfinden können und mindestens fünf Plenarsitzungen in
Anspruch nehmen . Das Handelsprovisorium mit Eng -
land muß vor den Weihnachtsferien in drei Lesungen erledigt
werden . —

Huö Induftnc und Kandel .

Deutschlands Eiscuexport . Die auf dem amerikanischen Eisen -
markt ausgebrochene Krise , die auch auf den englischen Eisemnarkt
abschwächend zurückwirkt , hat in den beiden letzten Monaten bereits
in recht erheblichem Maße die deutsche Eisenausfuhr zu beeinträchtigen
begonnen . Schon der September wies eine ansehnliche Minder -

ausftihr auf und einen noch größeren Ausfall zeigt der Ottober :
Oktober Januar/Oktober

1003 1002 1003 1902

Ausfuhr . . . 275 163 318 835 2 046 236 2 600 860

Einfuhr . . . 34 750 25 771 252 025 233 037

Ausfuhr - Üeberschuß 240 406 293 064 2 693 311 2 456 023

Für alle zehn Monate ( Jaiiuar/Oktober ) ist also die Ausfuhr
in diesem Jahre bedeutend stärker als im vorigen , aber der

Üeberschuß entfällt aus die ersten beiden Ouartale des laufenden
Jahres . Seitdem läßt sich ein zunehmender Rückgang koustattercn .

Bisher ist jedoch diese Abnahme der Ausfuhr durch die Zunahme
des Inlandsbedarfs wieder ausgeglichen worden , wenn auch in

einzelnen Gegenden , die in den letzten Jahren in starkem Maße

exportiert haben , das Nachlassen der Ausftihr schon recht merllich
empfunden wird , so speciell im Siegencr Bezirk , in welchem einzelne
Hochofenwerke bereits zur Einschränkung ihrer Roheisen - Erzeugung
übergehen mußten . Auch auf dem Halbzeugmarkt macht sich die

Abnähme des Auslandsversands um 20 000 Tonnen im Ottober

dieses JahrcS gegenüber dem Oktober vorigen Jahres trotz des ge -
stiegcncn Inlandsbedarfs immerhin fühlbar , und noch ungünfttger
steht es um den Blechmarkt und den Markt für Fertigfabrikate .

Der Berkehr auf dem Rhein . In Anbettacht der von den Kon -

servariven betriebenen Agitation fiir die Wiedereinführung von

Schiffahrtsabgaben auf den deutschen Strömen , kann eine jüngst vom

belgischen Arbeitsministerium veröffentlichte Statistik des Rhein -
schiffahrts - Berkehrs im Jahre 1901 auf allgemeines Interesse An -

spruch machen . Nach dieser Aufstellung bellef sich im genannten
Jahre der Verkehr der Rheinhäfen auf über 29,2 Millionen Tonnen ,
wovon 10,3 Millionen Tonnen dem deutsch - niederländischen
und 2,7 Millionen Tonnen dem dcutsch - belgischen Handel angehörten .
Während also rund 13 Millionen Tonnen im Wege der Rhein -
schiffahrt zwischen deutschen und ausländischen Häfen befördert
wurden , repräsentierte der auf den deutschen Teil des Sttonies und
auf deutsche Rheinhäfen beschränkte Handel einen Umfang von über

16,2 Millionen Tonnen , war also dem vereinigten Güterverkehr mit

Belgien und den Niederlanden erheblich überlegen .
Die Zahl der im Rheinverkehr beschäftigten Schiffe belicf sich

Ende 1901 auf 9502 Fahrzeuge mit 28 477 Mann Besatzung . Von

diesen Fahrzeugen waren 1123 Dampfer mit 220 617 ind . LS . und
8379 Segelschiffe mit einer Gesamttonnage von über 2,7 Millionen
Tonnen . Auch nach dieser Richtung behauptet der deutsche Verkehr
weitaus den ersten Platz . Von den in der Dampferflotte investterten
Pferdestärken entfielen 70 Proz . auf deutsche , 26 und 4 Proz . auf
niederländische bezw . belgische Dampfer . An der Tonnage der Segel -
fahrzeuge waren Deutschland mit 1,4 Millionen Tonnen oder 50 Proz . ,
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die Niederlande mit 990000 Tonnen oder 37 Proz . , Belgien mtt
35 800 Tonnen oder 13 Proz . beteiligt .

Im genannten Jahre wurden von den Rheiuuferstaaten über
3,7 Millionen Mark fiir die Regulierung des Flußbettes und etwa
18,3 Millionen Mark fiir Verbesserung der Häfen usw . aufgewendet .

Vom rheinisch - westfälischen Koblenmarkt lauten die Nachrichten
in letzter Zeit durchaus günstig . In der zweiten Hälfte des letzten
Akonats hat sich der Kohlen - und Coaksvcrsmid derart lebhaft ge -
staltet , daß die Bersandziffcr , wie die „ Rhein . - Wests . Zeitting "
erfährt , täglich nahezu 20 000 Wagen und am 21 . November sogar
20 210 Wagen betrug , eine Zahl , die , so lmige der rhcinisch - wcst -
fälische Kohlcn - Bergbau besteht , bisher nicht erreicht worden ist .
Einerseits werden diese Ziffern durch den in letzter Zeit mehr hervor -
getretenen Bedarf au Hausbrandkohlen hervorgerufen , andrerseits
aber ruft die Industrie infolge der bevorstehenden Feiertage äußerst
stark ab , so daß speciell in Coaks - und Fcinkohlen augenblicklich die
Nachfrage kaum zu befriedigen ist ; indcß muß bei der Beurteilung
dieses flotten Geschäftsganges in Betracht gezogen werden , daß
gegen Ende November und im Anfang Dezember sich fast in jedem
Jahr der Versand lebhafter gestaltet .

Tie Beschäftigung in der Elcktricitätsiiidustrie . Soweit die
ersten und größten Bettiebe der Elcktricitätsindustrie in Frage
kommen , ist in den letzten Monaten eine entschiedene Besserung des
Beschäftigungsgrades wahrzunehmen . In den Werken der Allge -
meinen ElcUricitätsgesellschast stieg in der Zeit vom 1. Oktober 1902
bis zum gleichen Termin dieses Jahres die Zahl der Arbeitskräfte
von

'
14 807 auf 18 278 . Weit weniger günstig liegen die Bc -

schäftigungsverhältnisse in den Betrieben mittlerer Größe . Ter
Mangel cm Aufträgen hat nicht nur zu einem gewaltigen Preisdruck ,
sondern auch dazu geführt , daß die größten Betriebe , um Arbeit
hereinzubekommen , auch dort ihre konkurrierenden Angebote machten ,
wo sie in den Zeiten reichlicher Beschäftigung den andren das Feld
überließen . So kam es , daß bei den diesjährigen Submissionen
zwar für die großen Betriebe Arbeit gewonnen , dafür aber den
mittleren Betrieben entzogen wurde . Daß aber auf dem eigentlichen
Gebiete der Elektricitätsindustrie das Auftragsangcbot im Ver -

hältnis zu den letzten Jahren an und für sich noch nicht erheblich ge -
wachsen ist , geht schon daraus hervor , daß selbst die größten Firmen
für ihren vermehrten Arbcitcrbcstand die. Beschäftigung nicht aus -
fchließlich auf dem Gebiete der Elcktricitätsindustrie erzielten ,
sondern sich vielmehr veranlaßt sahen , neue Fabrikationszweige auf -
zunehmen , die zwar meist im Zusammenhang mit der Elektriciläts -

industrie stehen , aber an sich doch einen ganz andren gclverblichcn
Charakter tragen . So hat z. B. die Allgemeine Elcktricitätsgesell -
schast nicht weniger als drei neue Fabrikationszweige in ihrem Bc -
trieb aufgenommen . Zunächst hat sie den Bau von Dampfturbinen
mit diesen dazugehörigen Hilfsmaschinen und Nebenapparatcn in

Angriff genommen ; sie hat weiter zur Herstellung von Automobil -

fahrzeugen eigne Werkstätten errichtet , in denen namentlich Last -
wagen hergestellt werden ' sollen . Gerade für diese Fabrikations -
abtcilung liegen Aufträge schon in reichlicher Menge vor . Endlich
hat die Gesellschaft den Bau von Eiscnbahnsignalcn und Sicherungs -
anlagen aufgenommen , indem sie sich an der Eiscnbahnsignal - Bau-
anstalt A. Harwig in KöSlin beteiligte .

EewerKlcKaMicbes .
( Siehe auch 1. Beilage . )

Der Amtsanwalt im Zweifel . Ein Maurer war in Mainz
wegen Vergehen gegen den § 153 der Gewerbe - Ordnung zu vier Tagen
Gefängnis verurteilt worden . Dieser Tage stand er abermals wegen
desselben Vergehens vor Gericht . In der Verhandlung stellte sich
heraus , daß es sich um denselben Vorfall handelte , dessentwegen
der Mann schon verurteilt w a r. Der Herr Amtsanwalt war nun
im Zweifel, ob man nicht den Angeklagten wenigstens die Kosten
des zweiten Verfahrens aufbürden sollte , da ja durch seine Ver -

urteilung seine Schuld erwiesen sei . Das Gericht belastete die

Staatskasse mit den Kosten . — Wir sind mit dem Herrn Amts -
anwalt im Zweifel, ob es richtig ist , in solchen Fällen der Staats -

kasfc die Kosten aufzuerlegen ; wir meinen , diese sollten von den

Leuten gettagen werden , welche solche überflüssigen Klagen zu stände

bringen .
Hualtnd .

Lohnbewegung der Buchdrucker in Amsterdam . Da der stn

Jahre 1900 vereinbarte Tarifvertrag Ende dieses Jahres abläuft ,

hat die Amsterdamer Federation von Typographcn - Organisationcn
den Prinzipalen Vorschläge zu einer neuen Regelung der Lohn - und

Arbeitsbedingungen unterbreitet . Der Entwurf entspricht in seinen

Grundzügen den in Teutschland geltenden Tarifvercinbarungen für
das Buchdruckgewcrbc , doch werden für alle Branchen , auch

für die Hilfsarbeiter und für die Buchbinder . Minimallöhne ver -

langt . Ebenso wird für alle Branchen die neunstündige Arbeitszeit ,
bei permanenter Nachtarbeit die achtstündige verlangt .

Letzte JVacbncbtcn und Depcfcben *
Orstreichischcs Abgeordnetenhaus .

Wien , I . Dezember . ( W. TB . ) Derschatta erflärt als General -

redncr , die Deutschen seien zu einem Waffenstillstand geneigt unter Wah -

rung ihres Besitzstandes . Die von den Slovenen vorgebrachten Klagen seien

zumeist unbegründet . Redner besorgt von der ungarischen
Auslegung der Ausgleichs - Gesetze eine Teilung der Arme ,
und gefährliche Konseguenzen ftir das Institut der Delegationen
sowie für den Ausgleich . Konttaredner StranSky erklärt ,
das Uebergewicht Ungarns habe seinen Grund darin , daß in

Oestreich eine Beamtenrcgierung , welche kein Mandat des Volkes

besitze , dem konstituttonell regierten Ungarn gegenüberstehe . Redncr

krilisiert sehr abfällig das Verhalten der Regierung gegenüber den
kulturellen Forderungen des czechischen Volkes und wendet sich gegen
den Widerstand der Deutschen gegen die Errichtung czechischer ,
slovenischer und italienischer Universitäten . Nur in der Gleich -

berechtigung der Nationalitäten liege die Zukunft Oestteichs . Hierauf
wird die Sitzung geschlossen .

Depntiertcnkammer .
Paris , 1. Dezember . ( W. T. B. ) Mariucminister Pelletan

begründet ferner die Entfernung der Schwestern aus den Marine -

lazarctten und sagt , die Schwestern hätten sich jeder Konttolle ent -

zogen und Schwierigkeiten dadurch geschaffen , daß sie sich Gegen -

stände aneigneten , die ihnen nicht gehörten . ( Lebhafter Beifall auf
der äußersten Linken . ) R o u s s e t ( Nat . ) kommt nochmals auf das
die Verurteilung eines Mattosen betreffende Aktenstück zurück und

verliest eine Depesche des Marineminifters , in welcher dieser den

Scepräfektcn anweist , daZ Aktenstück zu vernichten . ( Lärm . ) Der

Seepräfckt habe es abgelehnt , dieser Weisung nachzukommen .
Siegfried ( Demokrat ) bringt eine motivierte Tagesordnung ein .

wogegen der Marincministcr die einfache Tagesordnung verlangt ,
die darauf mit 292 gegen 244 Stimmen angenommen wird .

Demonstration in Süd - Rußland .

Taganrgog , 1. Dezember . ( W. T. B. ) Am 21 . November durchzog
hier eine große Menschenmenge die Hauptstraßen der Stadt mit Fahnen .
welche aufrührerische Inschriften hatten , und veranstaltete beim Denkmal

Peters des Großen Kungcbungcn . Ein Polizist , der sich
der Menge entgegenstellte , tourde mißhandelt . Ms mehr

Polizei hinzukam , war die Menge bereits auseinander gegangen ,
so daß zunächst keine Verhaftungen vorgenommen wurden . Am

nächsten Tage wurde eine große Anzahl von Personen verhaftet ;
diese follen zedoch fast alle wieder freigelaffen worden fem .

Riga , 1. Dezember . ( W. T. B. ) In einer hiesigen Patronen -

fabrik fand eine Explosion statt , durch welche vier Arbeiter getötet ,
vier schwer und zwei leicht verletzt wurden .

>a»l Singer S Co. , Berlin S) V. Hierzu 2 Beilagen u . Unterhaltungsblatt
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Ein Emgriff der Justiz in die Rechte
des Reichstages .

„ Wohnsitz im Sinne des Wahlgesetzes ist zweisellos identisch
mit dem Begriff eines Wohnsitzes im Sinne des bürgerlichen Rechts .
Mit diesem lapidaren Irrtum über die elementarsten Grundbegriffe
des bürgerlichen und öffentlichen Rechts begann der Staats -
anwalt die Begründung der ungeheuerlichen Anklage gegen
unsrcn Genossen Herzfeld und de ? noch ungeheuerlicheren
Antrages , auf Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte zu erkennen , weil Herzfcld nach An -
ficht des Staatsanwalts zu Unrecht gewählt habe . Die Materialien

zum Bürgerlichen Gesetzbuch sagen in striktestem Gegensatz zur
staatsanwaltschaftlichen Auffassung : „ Der Wohnort in seiner Be -
deutung für das öffentliche Recht ist nicht Gegenstand der
Regelung durch das Bürgerliche Gesetzbuch . " Es giebt trotz so
bieler Querköpfe auch unter den Juristen des Staatsrechts schwerlich
auch uur einen , der die Ansicht des Staatsauwalts , die
dieser für „ zweifellos " erklärte , teilt . Das Wahlgesetz trat in einer
Zeit in Kraft , in der es ein gemeinsames bürgerliches Recht
für Deutschland nicht gab . Was Wohnsitz im Sinne des Wahlgesetzes
ist , ist lediglich aus diesen : , nicht aus andern Gesetzen zu entnehmen .
Mit vollem Recht hat der Reichstag in wohl ausnahmsloser Praxis
angenommen , Wohnsitz im Sinne des Wahlgesetzes ist aus dem

Zweck des Wahlrechts und dem Interesse einer Erleichterung der Wahl
zu entnehmen . Mit Recht hat der Magistrat zu Rostock den Genossen
Herzfcld in die Wählerliste eingetragen , da dieser in Rostock
Wohnung zwecks vorübergehenden Aufenthalts genommen hatte .

Das Gericht ist diese n Darlegungen des Staatsanwalts nichr
gefolgt . Sie zeigen aber immerhin , wie gefährlich und die Rechts -
sicherheit unterminierend es wäre , wenn die Entscheidung über die
materiellen Voraussetzungen der Wahlberechtigung Staatsanwälten
und aus ehemaligen Staatsanwälten gebildeten Gerichten zustände
Das Gericht hat unter dem Vorsitz des bis zu seiner
Ernennung zum Landgerichtsdirektor nur uls Staatsanwalt
in Funktion gewesenen Direktors Oppermann sich für befugt
erachtet , über die materielle Wahlberechtigung eines Wählers
zu entscheiden . Dazu ist eS nach dem klaren Wortlaut und

Grundsatz des Wahlgesetzes aber nicht befugt . Die Garantie für
richtige Eintragung in die Wählerliste gewährt das Wahlgesetz dadurch ,
daß die Wählerliste öffentlich auszulegen ist , daß jeder ein Einspruchs -
recht hat , daß über das Einspruchsrecht der G e in e i n d e v o r st an d und in

letzter Instanz der Reichstag zu befinden hat . Dem Gericht ein

Recht , hierüber im Einzelfalle zu entscheiden , zuzugestehen , heißt
jeden Wahlberechtigten in die Besorgnis einer Anklage zu versetzen ,
ihn zu beängstigen , daS Wahlrecht ihm durch die Möglichkeit
staatsanwaltlicher und gerichtlicher Eingriffe zu verekeln .
Das Gegenteil will das Gesetz . Wenn das Gericht
auch in den : Rostocker Falle zum Freispruch gelangt ist , so

bedingt doch das Interesse der fteien Ausübung des Wahl -
rechts , gegen den Versuch eines Eingriffs des Gerichts in
die Befugnisse der im Wahlgesetz zur Prüfung der materiellen Wahl -
berechtigung eingesetzten Instanzen entschieden zu protestieren .
Hoffentlich spricht das Reichsgericht diese Inkompetenz des Gerichts
noch klarer aus , als eS in der bereits von uns citicrten Ent¬

scheidung im 21 . Band schon einmal gethan hat .
In : zweiten Fall hat das Gericht eine Verurteilung aus

gesprochen , weil Herzfeld nicht berechtigt gewesen sei , am 16. in

Rostock , am 25. in Berlin zu wählen . Diese Annahme beruht gleich -
falls auf einer Verkennung der Befugnisse des Gerichts und aus
einem Irrtum über die Grundsätze des Wahlgesetzes . DaS Gericht

gründet seine Ansicht auf dem total fehlsamen Gedanken , der

Deutsche dürfe für jede Legislaturperiode
nur einmal wählen . Das iv a r das Princip der

Regierungsvorlage . Dies Princip ist im Reichstage bekämpft
und schließlich vom Reichstag und Bundesrat verworfen .
An seine Stelle ist ein andres getreten , nämlich das , daß für jede
Wahl eine neue Liste aufgestellt werde . Durchbrochen ist dann

dieses Princip wieder dahin , daß für die in : ersten Jahre nach den all -

gemeinen Wahlen stattfindenden Wahlen nach dem vom Bundesrat

zu erlassenden Reglement dieselbe Liste funktionieren dürfe . Irrig
ist die weitere Annahme des Gerichts , die Stichwahl sei eine Fortsetzung der

allgemeinen Wahlen : es sind beides selbständige Wahlen . Hätte

z. B. am 23 . in Rostock und in Berlin Stichwahl stattgefunden ,

weshalb sollte dann der in Rostock und Berlin Domizilierte nicht
in Berlin wählen dürfen , wenngleich er am 16. in Rostock gewählt
hatte ?

Aber mag es sich mit der Auslegung des Wahlgesetzes Verhalten
wie ihm wolle — in keinem Falle macht sich strafbar , wer am
25 . an einem andren seiner Wohnorte wie am 16. wählte . Das

Ergebnis der Wahlhandlung ist ausschließlich : wie
Viele ( und wie ) haben die in die W ä h l e r l i st e n

ordnungsmäßig Eingetragenen gestimmt ? Nur diese

formale Richtigkeit soll und kann strafrechtlich geschützt
werden . Die entgegengesetzte Ansicht beruht auf den : durch nur

strafrechtliche Beschäftigung genährten Irrtum : jedem Gebot oder
Verbot im öffentlichen Recht müsse eine Strafvorschrist zur Seite

stehen . So wenig jeder Richter strafbar ist , der das Verbot , unrichtig

zu urteilen , verletzt , so wenig ist ein Wähler strafbar , der auf Grund

einer ordnungsmäßig zu stände gekommenen Liste wählt .
Die Art , wie das Gericht gar zur Annahme deS subjektiven

Bewußtseins gekommen ist , zu Unrecht zu wählen , beweist , lvic in

den Köpfen der Menschen falsch sich die Welt spiegelt , deren höchster

Kulturgenuß ist : Strafgesetze und Reichsgerichts - Entscheidungen zu

studieren und zu interpretieren .
Der Versuch des Staatsanwalts , gegen Herzfeld ,

dessen völlige Makellosigkeit selbst er anerkennen mußte , auf Ehr -

vertust erkennen zu lassen , ist mißlungen . Er zeigt aber

recht deutlich , weshalb derartige Fragen der Staatsanwaltschaft
nicht unterstellt sein dürfen .

Zum Reichsgericht haben wir nicht viel Vertrauen , aber doch so
viel Vertrauen , daß es das gegen Genossen Herzfeld erlassene
Urteil , das vor dem Urteil des gesunden Menschenverstandes nicht
bestehen kann , auch vom Juristenstandpunkt aus kassiert .

Nachfolgend der Prozeßbericht :
Unser Parteigenosse Reichstags - Abgeordneter Dr . Herzfeld

hatte sich am Dienstag wegen angeblicher Wahlfälschung ( Ber -
gehen gegen § 103 des Strafgesetzbuchs ) vor der dritten Straf -
kammer des Landgerichts I zu verantworten . Den Vorsitz führte
Landgerichts - Direktor Oppermann , die Anklage vertrat Erster
Staatsanwalt Cr e t s ch m a n n , die Verteidigung führte Justiz -
rat Dr . v. G o r d o n. Den : Angeklagten wurden zwei
selbständige Verstöße gegen 8 108 Str . - G. - B. Abi . 2

zur Last gelegt . Er soll an : 16 , Juni bei der Reichstags -
Hauptwahl in Rostock durch Abgabe einer Stimme ein unrichtiges
Ergebnis der Wahlhandlung vorsätzlich herbeigeführt haben . Die

Anklage behauptet , daß er seinen ständigen Wohnsitz in Berlin hat
und sich vom 10. Mai d. I . ab in Rostock aufhielt , wo er zu vor -
übergehendem Aufenthalt angemeldet gewesen sei und eine möblierte
Wohnung inne gehabt habe . Obgleich er in Rostock keinen Wohnsitz
gehabt ul : d daher nach § 7 des Wahlgesetzes von : 31 . Mai 1869
nicht wahlberechtigt gewesen sei , habe er durch mündlichen Antrag
seine Aufnahme in die Wählerliste veranlaßt . Er übte dann
an : 16. Juni bei der Hauptwahl sein Wahlrecht in
Rostock aus und wurde in dieser Wahl zun : Reichstags - Abgeordneten
gewählt . An : nächsten Tage ist er dann wieder nach Berlin gereist ,
wo er damals in der Altonaerstraße eine Wohnung inne hatte . Hier
war er in die Wählerliste des ersten ReichStags - Wahlkreises ein -
gewagen , wo an : 25 . Juni d. I . eine engere Wahl stattfand . Bei
dieser Wahl hat er dann wieder gewählt . Die Anklage steht auf
dem Standpunkte , daß er nach . § 7 des Wahlgesetzes nur an einen :
Orte wählen durfte , daß also sein Wahlrecht durch die
wenn auch ( nach der Ansicht der Anklage ) gesetzwidrig
erfolgte Abgabe seiner Stimme bei der Rostocker Wahl
erschöpft war . — Der Angeklagte bestritt seine Schuld und
betonte , daß er in allerbestem Glauben gehandelt habe .
Er habe sich schon 1896 in Rostock um das Mandat beworben und
seit jener Zeit regelmäßig längere Zeit dort aufgehalten , um dort
politisch thätig zu sein und auch Rechtsrat zu geben . Er habe auch
wiederholt in Rostock als Verteidiger fungiert . Als im Jahre 1898
die Wahl herannahte , habe er sich wiederum wochenlang andauernd
in Rostock aufgehalten . Auch seitdem er Abgeordneter geworden , sei
er fort und fort in den Wahlkreis gekommen , er habe sich mindestens
eii : bis zwei Tage pro Monat dort aufgehalten und mindestens
4000 Personen Rechtsrat erteilt . Im April d. I . schon sei er an
sechs Tagen in Rostock gewesen , am 10. Mai sei er wieder hin -
gegangen und sei die ganze Zeit bis zur Hauptwahl dort geblieben .
Da er mit der Absicht längeren Verweilens nach Rostock gekommen
ivar , habe er sich dort für wahlberechtigt gehalten . Ihm sei
bekannt , daß in einem seiner Zeit viel besprochenen Fall vom
Reichstage anerkannt worden ist , daß Fabrikarbeiter , Schnitter : c. ,
die periodenweise wo anders als an ihren : Domizil arbeiten , in
diesen : Arbeitswohnsitz eine gültige Wahlstimme abgeben können .
Auch bei dem in Dessau domizilierten Abgeordneten Pens
habe sich der Reichstag auf den Standpunkt gestellt , daß dieser zur
Zeit seine Stimme zu Recht in Brandenburg , wo er sich
zur Betreibung seiner Wahl aufhielt , abgegeben habe .
In diesem Bewußtsein und in dieser Kenntnis habe er gc -
glaubt , seine Eintragung in die Wählerliste in Rostock beantragen zu
dürfen ; der Magistrat habe den Meldezettel , wonach er in einer
Privatwohnung „ zu vorübergehende » : Aufenthalt " angemeldet war .
geprüft und seinen Antrag auf Eintragung in die Wählerliste als
berechtigt anerkannt . Als er nach Berlin zurückgekehrt war und
hier in : ersten Wahlkreise die Stichwahl stattfand , habe
er nicht den mindesten Zweifel gehabt , daß er , da er hier in der
Wählerliste stano , berechtigt war , seine Stimme abzugeben . Wenn
er auch nur das allergeringste Bedenken gehabt hätte , daß darin ein
Verstoß gegen das Strafgcictz liegen könne , so wäre es ihm niemals
eingefallen , sein Wahlrecht hier auszuüben . Wer ihn kenne , wisse ,
daß ihn : nach seiner ganzen Lebensauffassung die Wahrheit an :
höchsten stehe und daß jeder schiefe Weg und jede Unredlichkeit ihm
fremd sei . Er sei socialdcmokratischer Abgeordneter und wisse
ganz genau , daß sofort ein furchtbares Geschrei entstehen und daß
kein Name durch alle gegnerischen Zeitungen gezogen würde , wenn
er irgend etwas Unrechtes thäte . Er habe auch gar
kein Motiv zu einer Wahlfälschung gehabt , denn in Rostock habe
er auch ohne seine Stimme schon 1898 eine große Mehrheit gehabt
und in : ersten Berliner Wahlkreise sei es ganz ausgeschlossen gewesen ,
daß bei der überwiegenden Mehrheit der dort abgegebenen Stimmen
der bürgerlichen Parteien seine Stimme irgendwie von Einfluß sein
konnte . Er habe nichts weiter bezweckt , als das höchste politische Recht ,
nämlich das Wahlrecht , auszuüben . Als Abgeordneter halte er das für seine
Pflicht . Er habe den allerbesten Glauben gehabt , weil er
der Ueberzeugung gewesen sei , daß die Stichwahl mit der
Hauptwahl nichts zu thun habe , sondern daß es sich um zwei selb -
ständige Wahlen handle . Er habe jetzt erst die Akten der Wahl -
Prüfungskommission des Reichstags eingesehen und gefunden , daß
hier ein Fall vorliege , der von der Wahlprüfungskommission deS
Reichstages noch nicht entschieden worden sei .

Die Beweisaufnahme ivar nur eine kurze . Aus der Vernehmung
zweier Polizeibcamtcn aus Rostock ging hervor , daß man sich dort
überzeugt hatte , daß der Angeklagte in der polizeilichen Melde -
liste stand und daß dieS genügte , um ihn für legitimiert
zu erachten . Tie Frage , ob er noch einen andern Wohnsitz
habe , ist nicht an ihn gerichtet worden . Die Beamten erklärten ,
dies ohnehin gewußt zn haben .

Hierauf ergreift das Wort

Erster Staatsanwalt Cretschmann :
Der 8 108 des Strafgesetzbuches setze nicht voraus , daß durch die

strafbare Handlung das Endergebnis der Wahl irgendwie beeinflußt
worden ist oder werden konnte . Das habe das Reichsgericht in ver -
schiedenen Erkenntnissen ausgeführt . Nach § 108 mache sich jemand straf -
bar , der in der gesetzmäßigen Fonn bei der Wahl zu Unrecht
seine Stimme abgiebt . Der § 108 sei auf § 85 des preußischen
Strafgesetzbuches zurückzuführen und dieser führe charakteristische
Beispiele für den Thatbestand an : die Teilnahme eines
Nichtberechtigtcn an der Wahl und die nochmalige Ausübung
des bereits ausgeübten Wahlrechts . Die Grundlage zur Beurteilung ,
ob der Thatbestand des § 108 vorliege , bilde der 8 7 des Reichstags -
Wahlgesetzes , wonach man nur an dem Orte wählen kann , wo inan
seinen Wohnsitz hat und wonach jeder nur an einem Orte wählen
kann . Unter Wohnsitz habe man zu verstehen , was das Bürgerliche
Gesetzbuch unter diesem Begriffe verstehe . Wer sich an einem
Orte st ä n d i g niederlasse , begründe damit seinen Wohnsitz ;
als Wohnsitz sei also der Ort anzusehen , an dem jemand
eine Wohnung unter Unfftänden inne habe , die auf die
Absicht einer dauernden Beibehaltung einer solchen schließen
lassen . Die Ständigkcit der Niederlassung an einen : Orte
ei die Voraussetzung des Wohnsitzes sowohl im Sinne des Bürger -

lichen Gesetzbuchs als auch im Sinne des Wahlgesetzes . Ganz selbst -
verständlich sei es , daß jeder nur an einen : Orte wählen dürfe .
Weiter sei eine engere Wahl lediglich eine Fortsetzung der Hauptwahl ,
wie sich aus § 12 des Wahlgesetzes und 8 61 des Wahlreglements ergebe .
In concreto habe der Angeklagte einen Wohnsitz in Rostock nicht
gehabt . Die Thatsache , daß er dort vielfach juristischen Rat erteilt
habe , beweise gar nichts . Was thue man als Reichstags -
kandidat nicht , um Stimmen zu erhalten ! Der Angeklagte
habe sich ja auch nur zu vorübergehenden : Aufenthalt in

Rostock angemeldet . Eine Privatwohnung habe er nur deshalb
in Rostock genommen , um auf diese Weise in die Wählerlisten hinein -
zukommen . Er sei nicht berechtigt gewesei : , in Rostock zu wählen .
aber nachdem er dort seine Stimme einmal abgegeben habe , sei sein

Wahlrecht vollkommen erschöpft gewesen , und er tonnte nicht
im entferntesten daran denken . daß er noch in Berlin

ein Wahlrecht habe . Kein Mensch dürfe zweimal seine
Stimme abgeben . DaS sei nicht einmal einem Unmündigen
unklar , an : allerwenigsten aber einem Parlamentarier , der

längere Zeit im politischen Leben stehe , und noch viel weniger
einem Rechtskundigen . Der Angeklagte habe sich vielleicht durch ein

Reichsgerichts - Erkenntnis im 21. Baude Seite 414 , welches zu Miß -

Verständnissen Anlaß geben könne , zu der Ansicht bestimmen lassen :
wenn jemand eimnal in der Wahlliste stehe , so habe ihn :
kein Mensch drein zu reden . Es würde hier also höchstens ein

trafrechtlicher Irrtum vorliegen , der ihn nicht straffrei mache .
Aber davon sage doch das Reichsgericht nichts , daß jemand , der

wissen mutz , daß er seinen Wohnsitz nicht an den : Ort hat und seine

Einttagnng in die Wählerliste veranlaßt hat , straflos ist . Das Reichs -
gericht setze sich deshalb auch nicht in Widerspruch zu eine :

früheren Entscheidung , wonach jemand , der mit dem Bewußtsein .
daß es zu Unrecht geschieht , seine Eintragung in die Wählerliste
veranlaßt , strafbar ist . Dies Bewußtsein habe der Angeklagte ge -
habt . Noch krasser liege der Fall der Stimmabgabe in Berlin . Der

Angeklagte sagt : Was kommt es auf eine Stimme mehr oder

weniger an ? Aber der Partei des Angeklagten sei es ganz
wesentlich darauf angekommen , eine Kraftprobe in Berlin l

zu machen und zu zeigen , wieviel Stimmen sie hier in diesem sonst
der Partei fremden Wahlkreise aufbringen könne . Also damit , daß
der Angeklagte sagt , seine Stimme habe auf das Endergebnis keinen

Einfluß ausüben können , sei er keineswegs exkulpiert .
Der Thatbestand des 8 6 sei in zwei Fällen als erwiesen an -

zunehmen . Bei der S t r a f z u n: e s s u u g sei zu berücksichtigei : ,
daß es ffich um einen vollkommen unbescholtenen Mann handele .
andrerseits aber , daß der Angeklagte ein Parteiführer sei , also ein
Mann , der sich berufen fühle , in gewissem Sinne politischer Erzieher
des Volkes zu sein . G a n z g l c i ch g ü l t i g sei esihm , dem

Staatsanwalt , um welche Partei es sich handle .
Wenn ein solcher Mann , auf den seine Parteigenossen
sehen , gegen die grundlegenden Bestimmungen des Ge -

sctzes sich vergeht , so wirke sein Beispiel verderblich .
Dazu handle es sich hier noch um einen Mann , dessen Lebensberuf
es sei , daS Recht zu schützen und ihm zum Siege zu verhelfen .
Wenn ein solcher Mann sich über die Schranken des Gesetzes hinweg -
setzte , bloß um seiner Partei eine Stimme zuzuführen , so sei dies
ein Verfahren , das er uicht für ehrenhaft halten könne . Er beantrage
deshalb gegen den Angeklagten wegen Wahlsälschnng in zwei Fällen
4 Monate Gefängnis und ein Jahr Ehrverlust .

Verteidiger Justizrat Dr . v. Gordon

erklärte , daß er sich bezüglich der Frage des „ Wohnsitzes " im

principicllsten Gegensatz zum Staatsanwalt befinde . Der Begriff
des Wohnsitzes sei nichts weniger als feststehend , sondern in den

verschiedenen Gesetzen ganz verschieden . Das bürgerliche Recht , das
wir heute haben , sei bekanntlich zur Zeit , als das Wahlgesetz erlassen
wurde , noch gar nicht vorhanden gewesen . Der Reichstag habe in
dem bekannten Falle v. Stumm diese Frage des Wohnsitzes auf das

eingehendste geprüft , in der Kommission standen sich zwei Ansichten
gegenüber und sie entschied mit 7 gegen 4 Stimmen , und später
entschied sich der Reichstag mit Mehrheit dafür , daß die Stumnffchen
Arbeiter ihr Wahlrecht am richttgen Ort ausgeübt hatten . Hier liege
ein durchaus analoger Fall vor und es sei doch undenkbar , daß
jemand der gute Glaube versagt werden könnte , der sich auf die

Mehrheit des Reichstages stützt . Objektiv könne man über diese
Frage verschiedener Meinung sein , in subjettiver Beziehung aber
könne man doch den Angeklagten wegen seiner begründeten Anficht
nicht verurteilen . Der Verteidiger wendete sich ferner dagegen ,
daß man das Doppeltwählen unter 8 103 des Straf - Geictz -
buchs subsumieren kann , und führte aus . daß derjenige
sich nicht strafbar mache , der materiell zu Unrecht wählt .
wenn seine Stimmabgabe nur formell legal war . Ein solches
doppeltes Wählen sei eine Unregelmäßigkeit , die als solche nicht mit
Sttafe bedroht sei , aber dem Reichstage die Möglichkeit gebe , eine

Wahl z » kassieren , in derselben Art , wie dies bei Wahlbeeinflussungen
der Fall sei . Der gesetzliche Grundgedanke sei gewiß der , daß
niemand an zwei Orten wählen dürfe , dieser Grundgedanke
sei aber nicht Gesetz geworden und wenn man den Ge -
danken in die Praxis hinüberführe , dann machen sich sofort
allerlei Schwierigkeiten und Unebenheiten bemerkbar . Die

Schwierigkeit des Gesetzes liege darin , daß der Begriff „ Identität
der Wahl " nicht klar sei . Daß die Stichwahl eine Fortsetzung der

Hauptwahl sei , iverde voi : manchem behauptet , von manchen : bestritten ;
jedenfalls sei die „ Identität der Wahl " eine außerordentlich schwierige
staatsrechtliche Konstruktton . Die Anklage aber begehe entschieden
eine Inkonsequenz : Wenn der Augeklagte angeblich wissen
mußte , daß er in Rostock nicht wählen durfte , dann Ivar
er durchaus berechtigt , in Berlin zu wählen . Der Verteidiger
legte noch in längeren Ausführungen den guten Glauben des An -

geklagten dar und beanttagte dessen Freisprechung .
Der Angeklagte

wandte sich in scharfen Worten dagegen , daß der Staatsanwalt es
über sich gebracht habe , den Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte in

Antrag zu bringen . Er habe gewiß nicht ehrlos gehandelt und be -

zweifle keinen Augenblick , daß der Reichstag seme Einwägung in
die Rostocker Wählerliste als rechttnäßig anerkennen werde .

In einer sehr eingehenden juristischen Darlegung vertrat
der Angeklagte den Standpunkt , daß 8 108 des SwafgcsetzbucheS
mit der Frage des „ Wohnsitzes " gar nichts zu thun und der

Gerichtshof mit den : Wohnsitz sich gar nicht zu beschäftigen habe .

Nach 8 108 würde er bestraft werden müssen , Ivenn er durch irgend
welche Maßnahmen die Wählerliste gefälscht hätte . Davon sei hier
aber gar keine Rede . Die Frage des Wohnsitzes sei eine rein staats -
rechtliche Frage , die der Magistrat zu prüfen und zu entscheiden-

- : Hab
— " '

_
" ' " '

_
' "

der dortige Magistrat habe den
habe . Er habe in Rostock ordnungsmäßig die Eintragung in die

Wählerliste beantragt , der dortige Magistrat habe den

Antrag geprüft und die Eintragung vorgenommen und da
würde der Wahlvorsteher eine Wahlfälschung verübt haben , wenn er

ihn zur Wahl nicht zugelassen hätte . Bezüglich des Doppeltwählens
unter solchen Umständen , wie sie hier vorliegen , handle es sich um
eine offene , ungelöste Frage des Staatsrechts . Ein Irrtum über

staatsrechtliche Fragen sei dem Irrtum über Taktfragcn gleich zu
stellen und es würde doch ungeheuerlich sein , wenn man ihn wegen
einer strittigen staatsrechtlichen Frage ins Gefängnis schicken und ihn :
die Ehre abschneiden wollte .

Der Angeklagte stellte noch eine Reihe von Bcweisanträgen
unter andern : verlangte er die Einholung einer amtlichen Auskunft
des Magistrats in Rostock über d: e Art , wie seine Einwägung i :
die Wählerliste zu stände gekommen , und Vernehmung des Ober -

landeSgcrichtSrats S ch mi e d e r - Breslau , der wiederholt Rcfercn »
der Wahlprüfungs - Kommission deS Reichstages gewesen und be-
künden soll , wie sich der Reichstag in analogen Fällen zu den hie :
in Frage gekommenen Gesichtspunkten gestellt habe .

Nach fast dreistündiger Beratung verkündete daS Gericht folgendes
Urwil :

Das Gericht hat beschlossen , die Anwäge abzulehnen , und

zwar teils als unerheblich , teils weil das Bennwagte als wahr
unterstellt wird . In der Sache hat das Gericht geprüft.
welchen Sinn die Sttafbestimmung des 8 103 nach der Absicht
des Gesetzgebers hat . Das Gesetz ist entstanden aus den :

8 83 des preußischen Strafgesetzbuches ; es stellte sich heraus .
daß 8 85 , der lediglich eine Kasuistik einzelner Fälle von Wahl -
fälschungen bildete , nicht genügen konnte . Die Kasuistik des 8 85

sollte nicht mehr auftecht erhalten werden , und die Strafandrohung
nicht mehr auf einzelne Fälle , sondern auf alle Fälle erstreckt werden .
die geeignet sind , ein falsches Wahlergebnis herbeizuführen .
Thatsächlich ist im 8 108 mit klaren Worten gesagt , daß der
Swafe unterliegt , wer in einer öffentlichen Angelegenheit
vorsätzlich ein unrichtiges Ergebnis der Wahlhandlung herbeiführt .
Wie beschaffen, lvie geartet diese Handlung sein muß , darüber äußert
sich das Gesetz nicht , und namentlich ist aus seiner Fassung und aus
seiner Vorgeschichte nicht zu entnehmen , daß es sich lediglich habe
beschränken wollen aus den Fall , wo die äußere formale

Legalität der Wahlhandlung durch geflissentliche Fälschung
alteriert Iverde . Auf Grund des Erkenntnisses des Reichsgerichts
im 21 . Band könnte die entgegengesetzte Ansicht gefolgert werden

aber dies Erkenntnis stellt dicGrundsätzc des Erkenntnisses in Band 16

keineswegs als unrichtige hin , das Gericht kann also nicht fehl -

gehen , wem : es auch diese Grundsätze als vom Reichsgericht geteib
und zu Recht bestehend anerkennt . Es sieht mit den : Reichsgerich
jede Handlung , die geeignet ist , ein unrichtiges Ergebnis der Wah
herbeizuführen , wenn sie vorsätzlich oder in dem Bewußtsein von

genommen wird , daß sie dies unrichtige Ergebnis herbeiführt , a »



unter das Gesetz fallend ain Taraus folgt , daß zwischen der Hand -
lung und dem herbeigeführten falschen Ergebnis ein Kausalzusammen -
hang bestehen mutz . Während es scheint , als ob das Reichsgericht
in Band 21 jede Handlung , die nicht in einer intellektuellen oder
unmittelbaren Fälschung des der Wahlhandlung zu Grunde liegenden
Materials als nicht unter sj 108 fallend ansieht , ist in Band 10 aus -
gesprochen , datz dies allerdings der Regelfall sei » würde , in welchem
sich eine Wahlfälschung dokumentiert . Es fährt aber fort : „ Im
übrigen würde die auf jede andre Weise bewirkte Herbeiführung
cincs unrichtigen Ergebnisses unter das Gesetz fallen , sofern es nur
dieselbe als zur Herbeiführung cincs falschen Ergebnisses geeignet
gehalten hätte . " Es ergicbt sich weiter , datz während im Erkenntnis
Band 21 ganz allgemein gesagt wird , datz jeder , der versehentlich
aber ordnungsgemätz in die Wählerliste eingetragen ist , unbesorgt
sein Wahlrecht ausüben darf , diesem ganz allgemein ausgesprochenen
Satze das noch nicht reprobierte Erkenntnis im 10 . Bande entgegen -
sieht . Hieraus folgt , datz das Reichsgericht der Ansicht ist , datz selbst ,
wenn ohne Wissen und Willen eine Eintragung in die Wählerliste
erfolgt ist , sich doch Ilniständc ergeben können , aus denen zu schlietzcn
ist , datz trotz dieser Eintragung und der dadurch erlangten formalen
Wahlberechtigung doch anzunehmen ist . datz derjenige , der das ihm
formell zustehende Recht ausübt , betvutztermatzcn ein unrichtiges
Wahlergebnis dadurch herbeigeführt haben könne .

Bon diesen rechtlichen Gesichtspunkten ausgehend , hat das
Gericht die vorliegenden beiden Fälle zu prüfen gehabt . Was den
Rostocker Fall betrifft , so kann sich das Gericht nicht dazu
verstehen , zu sagen , datz ihm eine Prüfung der Frage des „ Wohn -
sitzes " nicht zustehe , datz diese vielmehr allein dem Reichstage obliegt .
Es bedarf in dieser Beziehung indessen keiner näheren Ausführung ,
sondern es kann dahin gestellt bleiben , ob der Angeklagte seinen
Wohnsitz in Rostock hatte . Das Gericht erkennt an , das ; für die
Auslegung des Begriffs „ Wohnsitz " im Wahlgesetz die Bestimmung
über den Wohnsitz im bürgerlichen Recht nicht matzgebend sein kann .
Tas Gericht kann sich da auf eine Autorität berufen , auf Labands
Staatsrecht . Jedenfalls bat der Angeklagte keinerlei zur Bc -
nrtcilung der Frage des Wohnsitzes »lnftgebenden Boraussetzungcn
der entscheidenden Instanz gegenüber , nämlich dein Magistrat in
Rostock , unterdrückt oder gefälscht . Er hat also auch nicht kausal das
unrichtige Wahlergebnis herbeigeführt . Das Gericht hat eine Fest -
stellung dahin nicht treffen können , datz der Angeklagte etwa im
vollen Bcwutztsein , datz er in Rostock n i ch t seinen Wohnsitz hatte .
den noch sein Wahlrecht dort ausgeübt hat . Richtig ist es , datz der
Reichstag in ähnlich liegenden Fällen einen Wohnsitz im Sinne des
Wahlgesetzes für gegeben erachtet hat . Diese Praxis des Reichstags
war dem Angeklagten bekannt , es spricht nichts dafür , datz er sie für
unrichtig� gehalten hat . Es kann ihni nicht imputiert werden , datz
er bewutzterwcisc ein unrichtiges Ergebnis herbeigeführt habe . Aus
diesem Grunde tonnte das Gericht im ersten Falle ein Schuldig nicht
ausspreche ».

�Was die Stichwahl in Berlin betrifft , so vermag das
Gericht den zweiten Absatz des tz 7 des Wahlgesetzes : „ Jeder darf
nur an einem Orte wählen " , nicht dahin auszulegen , datz — wie der
Angeklagte behauptet — damit nur „verschiedene Orte desselben
Wahlbezirks " gemeint sein sollen . Der Wortlaut des Gesetzes spricht
sür eine andre Auslegung ; es ist ein Irrtum , datz im § 1 vom
Wohnsitz nicht die Rede ist . Es kann auch dahin gestellt bleiben , ob
etwa — wie der Angeklagte weiter behaupter — seitens Lasters
seiner Zeit die Meinung geäußert worden ist , datz der zweite Absatz
nur in diesem einschränkenden Sinne gemeint sei ; denn derartige
gelegentliche parlamentarische Aeutzernngen können nicht dazu dienen ,
den Willen des Gesetzgebers darzustellen . Das Gericht kann aus
jenen Worten nur herauslesen , datz nach der Absicht des Gesetzgebers
jeder deutsche Wähler für jede Legislarur - Pcriode , wenn nicht bc -
sondere Verhältnisse eintreten , nur e i n Wahlrecht hat . Das Gericht
würde , selbst wenn dieser zweite Absatz des § 7 gar nicht vorhanden
wäre , auch aus der Struktur und dem Sinne des Gesetzes zu keiner
andren Ansicht kommen : Jedem Deutschen steht nur ein Wahlrecht
zu , welches so lange dauert , bis es z » einem definitiven Resultat
durch Ernennung eines Abgeordneten geführt hat . Mit dem Ein -
tritt dieser Thalsache ist das Wahlrecht erloschen . Es ist unbedenk -
lich , das ; ein Deutscher an mehreren Orten wahlberechtigt sein k a n n ,
daraus folgt aber noch nicht , datz er sein Wahlrechr m e h r f a ch
ausüben darf ; er hat die Auswahl zu treffen , an welchem dieser
Orte er wählen will , hat er aber getvählt und hat die Wahl zu einem
definitiven Resultat geführt , so ist die Ausübung des Wahlrechts
für ihn erloschen . Tas ist doch auch nur naturgemätz ; jeder
Mensch mutz sich sagen , das ; jeder in einer öffentlichen Angelegen -
heit nur einmal ein Wahlrecht ausüben kann . Ter Gerichtshof
hält zwar nicht im Sinne von Laband und Zorn die Stichwahl
sür eine Fortsetzung der Haupttvahl , sondern ist der Meinung , datz
jedermann , der bei der Hauptwahl nicht gclvähli hat , in der
Stichwahl wählen kann ; hier handelt es sich aber darum , datz
jemand , der sein Wahlrecht schon anderswo ausgeübt hat , ein zweites
Wahlrecht lediglich auf Grund der formellen Eintragung in die
Wählerliste beansprucht . DaS würde zu den ungeheuerlichsten
Konsequenzen führen ! Das würde dahin führen , datz . selbst ivenn
jemand am Tage der Hauptwahl doppelt wählt , nur der Reichstag
das zu prüfen , aber keine Strafe einzutreten hätte . Das kann
nimmermehr der Wille des Gesetzgebers gewesen sein .
Das einmal erloschene Wahlrecht darf unmöglich zum
zweitenmal ausgeübt werden . Ist doch nach dem Wahl -
rcglemcnt demjenigen , der von einem Bezirk in einen andren ver -
zogen ist , keinerlei Möglichkeit gegeben , bei der Stichwahl oder
Neuwahl an diesem zweiten Ort sein Wahlrecht auszuüben . Wenn
der Gesetzgeber in dieser Hinsicht , wo doch bei Ersatzwahlen ein
neues Wahlrecht existant wird , den Besitzer und Inhaber dieses
Rechtes selbst beschneidet in der Wahrnehmung seines Rechtes ,
so kann man unmöglich annehmen , datz er lediglich aus
dem Grunde des Bestehens eines mehrfachen Domizils
ein mehrfaches Wahlrecht habe gewähren wollen . Der An -

geklagte hat objektiv unrichtig gewählt und dies hat kausal
dazu geführt , datz eine Stimme als abgegeben und gezählt
unberechtigt im Wahlergebnis erschienen ist . Das ist nach der
konstanten Rechtsprechung des Reichsgerichts das , was mit dem

unrichtigen Ergebnis gemeint ist . Bei der Prüfung der s u b j e k -
t i V e n Seite der Frage hat der Gerichtshof zunächst anerkannt ,
dag er einen Mann vor ' sich hat , der sich tadellos geführt hat , der
eine geachtete Stellung einnimmt und der bisher weder in der Aus -
Übung seines Amtes noch ' in seinem Privatleben sich irgend eine
Blötze gegeben hat . Wenn er sagt, er habe sich für berechtigt gc -
halten , das Wahlrecht auch in der Stichwahl auszuüben , so ist zu
erwidern , datz es sich hier nicht um eine äutzerst schwierige slaats -
rechtliche Frage handelt , sondern um eine Angelegenheit ,
die eigentlich ein Kind ver st ehe n kann . Der
Angeklagte war auch nicht im stände . nachzuweisen , datz
nutzer ihm auch schon jemals ein andrer auf den Gedanken gekommen
sei , eine mehrfaches Wahlrecht auf Grund mehrfachen Domizils ans -

zuüben . Etwas derartiges ist noch nicht vorgekommen und der An -

geklagte hat den Ruhm , für diese Sache der Erfinder zu
sein. Er als Parteiführer und mitten in der Bewegung
stehender Mann wird diesen Schritt nicht ohne Prüfung der
Dinge und auch nicht ohne juristische Erwägungen gethan haben .
Das Gericht ist der Ueberzeugung , datz der Angeklagte sich in dieser
Hinsicht wohl informiert hat , datz er mit sich zu Rate gegangen ist ,
datz er ebenso Ivie jeder andre Mensch von der natürlichen Boraus -
setzung ausgegangen ist , datz jeder Deutsche nur ein Wahlrecht hat .
Andernfalls hätte uns der Angeklagte den Beweis dafür erbringen
müssen , datz er solche Erwägungen nicht angestellt hat . Das Hai
er nicht vermocht . Er sagt , es fehle für ihn jedes Motiv , hier seine
Hand ins Feuer zu legen . Aber es handelte sich hier um den ersten
Berliner Wahlkreis , wo es der Soeialdrmokratie daraus ankam , zu
zeigen , daß sie, obwohl dies der Kreis der Minister und hohen Be -
nmten ist , auch hier eine größere Verbreitung habe . Es lag
im Interesse der Partei , alle Mann aus Deck zu sehen . Äazu
kommen die Zufälligkeiten , die bei der Stichwahl eine Rolle spielen .
Das Gericht kann nicht annehmen , datz der Angeklagte als Politiker
und Rechtsanwalt die Reichsgerichts - Entscheidungen nicht kennt . Das

Gericht meint , datz er durch Verallgemeinerung der Reichsgerichts -

Entscheidung in Band 21 sich gesagt haben mag : „ I , da können

wir ja einen g a iil hübsche n Coup machen , ver -

suchen wir ' s mal , v illeicht gelingt eS ! " Datz ein

Gelingen gerade im Interesse seiner Partei von grotzer Wichttgkeit
wäre , bedarf keiner Ausführung . In diesem Partei - Jnteresse hat
der Angeklagte gehandelt , obwohl er sich sagte , datz er kein weiteres

Wahlrecht mehr ' hat . Das Gericht hat es aber abgelehnt , dem An -

geklagten irgend ein ehrloses Motiv zu unterstellen , im Gegenteil , es

hat es nicht für unehrenhaft gehalten , im Interesse einer

Partei , welche es auch sein mag , die Hand ins Feuer zu
legen . Deshalb ist die Strafe sehr gering bemessen . Das llrteil

ergeht dahin : Der Angeklagte ist der Wahlfälschung in einem Fall
nichtschuldig, in einem zweiten Fall schuldig und wird zu 14 Tagen
Gefängnis verurteilt .

_

partei - JVacbncbterK
Zeh » Jahre waren am 30 . November verflossen seit dem Tode

des Parteigenossen K. W. T ö l ck e , des verdienten alten Vor -

kämpfers unsrer Partei . Nachdem er zuerst im Allgemeinen deutschen
Arbeiterverein gewirkt hatte . dessen Präsident er nach B. Beckers
Rücktritt geworden war , war er hervorragend um die Einigung der

Partei bemüht , die auf dem Kongretz in Gotha beschlossen wurde . Er
war dann vornehmlich in Westfalen thätig und hat für Dortmund
mehrmals zum Reichstage kandidiert . Mehrere schwere Strafen hat
er im Dienste der Arbeiterbewegung auf sich genommen . Er Ivar
76 Jahre alt , als er starb . Sein Leichenbegängnis gestaltete sich zu
grotzartiger Ehrung , an der die Partei - Organisationen von ganz
Deutschland teilnahmen . Sein Gedächtnis lebt fort in den Herzen
der deutschen Proletarier .

Ein achtzigjähriger Kämpfer . Dieser Tage feierte in Gelen au
im sächsischen Erzgebirge der Parteigenosse Ch. F. Richter in voller

körperlicher und geistiger Rüstigkeit seinen achtzigsten Geburtstag unter

allgemeiner Anteilnahme der Parteigenossen des Ortes . Der Jubilar ,
der noch vor fünf Jahren rüstig mit Flugblätter ausgetragen hat
und auch heute noch an der Partei - Arbeit regen Anteil nimmt , ge -
hört zu denen , die die ersten Keime der Arbeiterbewegung nn

sächsischen Erzgebirge mit pflanzen halfen und er hat in seiner

langen Parteithätigkeit ' nie einen Augenblick gezaudert , auch unter
den schwierigsten Bedingungen seine Pflicht zu thun . Dankbare An -

erkennung für seine opfcrvolle Thätigkeit ist ihm von den Genossen

zu teil geworden . _

Zwei Tote .

lieber dem fernen Weltmeer hat die Arbeiterbewegung rasch
hintereinander zwei Kämpfer verloren , die mit den Anfängen der

deutschen Arbeiterbewegung aufs engste verknüpft waren und die

schlietzlich , wenn auch nicht ausgewiesen , doch den Drangsalicrungen
unter dem Socialistengesctz wichen und i » Amerika eine freiere
Heimat suchten . Der Cigarrenmachcr August Rege » dank starb
am 13. November ' in New Dork und ebenda starb am 19. November
der Cigarrenmachcr Samuel I a c o b s o n.

Negendank wurde 1844 in Berlin geboren und wurde , nach -
dem er das Cigarrenmachen erlernt , bald Mitglied des Allgemeinen
deutschen Tabakarbeiter - Vcreins , für den er neben Fritsche als Agitator
und Verwaltnngsbcamter eine eifrige Thätigkeit entwickelte . Anfangs
der achtziger Jahre kam er nach New Dork und nahm auch dort regen
Anteil an der Arbeiterbewegung . Er war ebenso thätig für die

gewerkschaftliche wie für politische Organisierung der Arbeiter . Er

erlag schlietzlich einem schweren Nervenleiden .
Jacobson war etwas jünger ; er wurde 1849 in Grabow bei

Stettin geboren , kam in jungen Jahren nach Berlin und wurde

gleichfalls Mitglied des Allgemeinen deutschen Tabakarbeiter - Vcreins .

Auch er war für die Gcwerkschafts - wie für die Parteibewcguug
gleich thätig . Als er 188l nach New Jork kam , setzte er seine
öffentliche Thätigkeit fort und war an allen Unternehmungen der
organisierten Arbeiter hervorragend beteiligt .

Die „ New Darier Bolkszeitung " würdigt die Verdienste beider
Verstorbenen in längeren Nachrufen .

Die berühmten Arbeitergroscheu , von denen sich bekanntlich die

Agitatoren mästen , spielten auch in dem jüngsten Wahlkampfe im
15. sächsischen Reichstags - Wahlkreise die übliche Rolle . Dem Genossen
Bebel hatte man in Flugblättern , die in diesem Kreise verbreitet
wurden , nicht weniger wie drei Millionen Arbeitergroscheu
angedichtet. Ein Herr Fabrikant Claus i » Plaue , der natürlich
die Arbeitergroscheu wie das Feuer scheut , hat sogar öffentlich bc -

hanptet , Bebel könnte nicht einmal in Deutschland wohnen , sondern
mützte in der Schweiz auf seinem Geldsack von 3 Millionen , ans

Arbeitergroscheu gesammelt , sitzen .
Genosse Bebel erlätzt darauf in der Chemnitzer „ Volksstimmc "

eine Erklärung , worin er den Herrn Claus auffordert , den Beweis

für seine liigenhaften Behauptungen öffentlich zu erbringen . Unter -
lasse er dieses , so erkläre Genosse Bebel ihn für einen Verleumder .

Gemeindewahlc » . Bei den Stadtverordnetenwahlen in Weißen -
els wurden vier Parteigenossen gewählt und drei kamen in die

Stichwahl . In der kleinen Stadt L a n g c n b er g bei Gera wurden
üilf Parteigenossen und ein Gegner gewählt . In dem gleichfalls

rcntzischcn Orte Dürre uebersdorf wurde die ganze social -
demokratische Liste gewählt . In T i » z bei Gera verloren die

Genossen zwei Sitze und hielten einen , ebenso verloren sie zwei und

hielten drei in ll n t c r m h a u s bei Gera .

In Königsberg kamen die Parteigenossen in zwei Bezirken
mit fünf Kandidaten in die Stichwahl .

In H a r z g e r o d e wurde zu den drei bisherigen social -
demokratischen Mandaten ein viertes hinzugewonnen .

Die Parteigenossen in O h l a u haben zum erstenmal ihre Kräfte
bei der Stadtverordnctenwahl versucht . Sie brachten es dabei auf
51 Stimmen gegen 217 gegnerische .

In O e tz s ch bei Leipzig siegten die beiden socialdemokratischen
Kandidaten und ebenso in Heißen bei Essen wie in Helmars -
hausen im Kreise Hofgeismar . Einen glänzenden Erfolg errangen
die Genossen in Bant tLldenbnrg ) . Ihre ganze Liste siegte mit
1600 gegen 1200 gegnerische Stimmen . Socialdemolratcn sitzen jetzt
in oldenburgischen Gemeindevertretungen in Bant , Delmenhorst ,
Heppens , Ohmstede und Reuende Nordenham .

Aus Baden schreibt man uns : Anläßlich der Gcnieindcrats -
tvahl in Lörrach wird zum erstenmal wieder der Name Philipp
Stcgmüllers offiziell genannt , der seit einiger Zeit in
die Partei zurückgelehrt ist . Er wurde von der Lörrachcr
Sociatdemokratie als Kandidat zum Gemeinderat aufgestellt ,
- and aber nebst dem alten Parteigenossen Marquardt ,
der neuerdings der Parteibewegung wieder größere Auf -
merksamkeit schenkt , keine Beachtung bei der übermächtigen frei -
finnigen Partei . Die Socialdcmokraiie besitzt in der Lörracher
Gemeindeverwaltung wohl eine Fraktion von 20 Ausschutzmitgliedern ,
jedoch keine Vertretung im Gcmeinderat .

Partcipreffc . Die „ Rheinische Zeitung " in Köln erscheint seit
dem 1. Dezember mindestens sechs Seiten stark . Bisher erschien sie
in der Regel vierseitig . Sic wird jetzt ans der Rotationsmaschine
gedruckt , was schon lange ein Bedürfnis lvar . Die Entwicklung der
„ Rheinischen Zeitung " hat die Erwartungen der Kölner Partei -
genossen übertroffcn . Die „ Rheinische Zeitung " erschien 1894 zuerst
täglich. Sie bezog 1894 10 090 M. Subvention ans der Partcikasic ,
1895 11 500 M , 1896 10 620 , 1897 3900 , 1898 2700 . Von da an
ging es unaufhaltsam vorwärts . Die Vergrößerung des Blattes
ist eine nicht zu unterschätzende Stärkung der Parteigenossen im
Kanipse gegen das mächtige Centrum im Rheinland und speziell
in Köln .

Das internationale socialistische Bureau zu Brüssel hat soeben
ein Manifest erlasien , in welchem es fich im Namen der inter -
nationalen Socialdcmokralie gegen die immer weiter um sich greifende
Lynchjustiz tu den Vereinigten Staaten von Nord -
a m e r i k a Ivendet . Im Jahre 1902 wurden allein in einem
einzigen Staat 103 an Negern vorgenommene Lhnchjustizfälle gezählt .

Die Untersuchung , welche die Regierung von Washington in d«tt

Südstaatcn vornehmen lies , hat gezeigt , datz dort Zustände herrschen .
die den Schrecken der schlimmsten Sklaverei übertreffen . Danach
arbeitet der Neger unter der Herrschaft der Peitsche und
des Stockes ; vielfach stirbt er unter den Hieben , welche
brutale Antreiber ihm verabfolgen . Um zu verhindern , datz
sich der Neger dieser grausamen Behandlung durch die Flucht
entzieht , läßt man ihn nackend arbeiten . Man wirft die Neger in
die Gefängnisse , erschießt sie . massakriert die Frauen , die Kinder und
die Männer der schtvarzen Raffe , man zündet ihre Häuser an und
verbrennt sie lebendig , ohne datz die Organe der „ freien Republik "
diese Unmenschlichkeilen verhinderten . Das Manifest wendet sich im

Namen der Arbeiter aller Stationen und aller Rassen gegen die

Grausamkeiten der Kapitalisten und gegen die Akte der Lynchjustiz .
ivie sie von der Masse des mißleiteten Volkes in Amerika begangen
werden .

polizeiliches , gerichtliches ulw .

— Eine ergebnislose Haussuchung fand am Sonnabend in

LudwigShafcn in den Räumlichkeiten der „Pfälzischen Post " statt .

Gehaussucht ivurde nach dem Manuskript eines Artikels , der das

Verhalten des Edenkobcner OberamtsrichterS Hauptmann in einer

Alimentationsklage an der Hand von Thatsachen kritisierte .

— Ramschbazar hatte die „ Frankfurter Volksstimme " ( Frank -
furt a. M. ) eine Jnseratenplantage , die „ Frankfurter Neuesten Stach -

richten " , genannt und dafür wurde der Redakteur Genosse Zielowski

wegen Beleidigung des Verlegers zu nicht mehr wie 300 M. Geld¬

strafe verurteilt .

— Wegen Beleidigung cincS Polizisten wurde der Redakteur der

„Schleswig - Holsteimschen Volks - Zeitung " , Genosse Adler , zu
200 M. Geldstrafe verurteilt . Er hatte in seinem Blatt geschildert ,
wie ein HandwerkSbursche von dem Polizisten verhaftet und dabei
mit dem Säbel blutig geschlagen worden sei . In dem Artikel wurde
der Vorwurf imbcrcchtigler Köiperverletznng gesunden . Die Verletzung
wurde erwiese », aber der Polizist soll sich in berechtigter Ausübung
seines Amtes befunden haben , da der Verhaftete Widerstand geleistet
habe und deswegen auch zu vier Monaten Gefängnis verurteilt
worden sei . _

GewcrklcbaftUcbca »
Eine neue „ Tcrrorismns " - Lüge .

Die „ Fachzeituug der Tischler und Holzindnstriellen Deutsch -
lands " ( verantwortlicher Redakteur Herr Obermeister Rahardt ) bringt
in ihrer Nr . 47 vom 22. November folgende Notiz :

Der Walzensägenschneider Menzel aus Eharlottenburg , nach den
von uns eingesehenen Zeugnissen seiner Arbeitgeber ein überaus
tüchtiger , ruhiger und fleißiger Mann , konnte es als Sohn eines
früheren Besitzers einer Holzbearbeitungsfabrik und gedienter Unter -
offizier mit seiner Ueberzeugung nicht vereinbaren , dem socialistischcn
Verbände der Maschincnarbcitcr beizutreten , zumal er als Mitglied
eines Kriegervereins auch als Arbeiter entgegengesetzten An -

schaumigen huldigt . Zur Zeit des Maschinenarbciter - Streils beging
nun Menzel außerdem das Verbrechen , aushilfsweise bei Herrn Rüdiger ,
Grüner Weg 20, zu arbeiten . Das sollte er jedoch schwer büßen .
Nach Erledigung des Streiks Ivurde Menzel durch unsrcn Arbeits -
Nachweis nach der Weitzenscer Holzbcarbeitungsfabril vermittelt und
arbeitete daselbst zehn Wochen . Während dieter Zeit wurde derselbe
auf jede Art und Weise von seinen Mitarbeitern drangsaliert . Man
nannte ihn Streikbrecher und beschimpfte ihn auch in andrer Weise ,
brachte ihm seine Maschine in Unordnung , indem man die Schmier -
löcher vernagelte , die Bandsägcnblätter verschränkte , die Hobeleisen
zerschlug usw . . so datz es für den Mann ganz unmöglich wurde .
weiter zu arbeiten . Am meisten that sich der Kchlmaschinenarbcitcr
Wetz bei diesen Heldenthaten hervor . Menzel gab daher seine
Stellung auf und erhielt Arbeit bei der Firma Klapproth u. Hoppe ,
Admiralstr . 18o . Hier wiederholte sich aber nach kurzer Zeit der -
selbe Vorgang . Die Arbeiter der Firma kündigten ihr Arbeits -
Verhältnis mit dem Bemerken , datz sie mit Menzel nicht zusammen
arbeiten wollten . Die Arbeitgeber standen nun vor der Alternative ,
entweder ziny . zweitenmal im Laus des Jahres in einen Streik ver -
wickelt zu werden oder den von ihnen hochgeschätzten und tüchtigen
Arbeiter zu entlassen . Die überaus klägliche Stellimg einer großen
Anzahl der Berliner Tischlermeister im Frühjahr dieses Jahres konnte
die Herren nicht ermutigen , es auf einen Streik ankommen zu lassen ,
und so wehe es ihnen auch that , Menzel wurde entlassen . Ans An -
raten seiner Kameraden aus dem Kriegervercin wandte sich Menzel
direkt an den Herrn Polizeipräsidenten und trug seine
Sache persönlich vor . Der Herr Präsident hat , wie wir
hören , die Entscheidung des Ministers angerufen , und e ? ist
nicht ausgeschlossen , datz der Gematzregelte eine staatliche Anstellung
erhält . Selbstverständlich ist einem Beschlutz der vereinigten Ver -
bände gemäß der schlvcr bedrängte Arbeiter , welcher Vater von sechs
Kindern ist , unsrerseits nicht ohne pekuniäre Unterstiitznug gelassen
worden , da wir es als unsre vornehmste Aufgabe betrachten , unsre
arbeitswilligen Arbeiter zu schützen . Wann endlich wird diesem
wüsten Treiben der Genossen einmal ein Riegel vorgeschoben
werden ?

Diese Notiz ist dann in abgekürzter Form gleichlautend in die
„ Gennania " , „ Staatsbiirger - Zeitung " » nd „ Weitzenscer Zeitung "
übergegangen , und doch ist dieselbe bis auf die zwei Punkte , datz
Menzel während des Streiks in diesem Frühjahr bei Räbiger
gearbeitet hat und datz die Arbeiter der Firma Klapproth u. Hoppe
mit dem p. Menzel nicht zusammen arbeiten wollten ( aus welchem
Grunde , werden wir weiter unten erörtern ) und derselbe dann ent -
lassen ivurde , erlogen . Sie ist ebenso erlogen wie fast alle diese
„ Terrorismus " - Geschichtcn in der bürgerlichen Presse . Stur ist in
diesem Falle der Urheber des Geschwafels so unvorsichtig gewesen .
mit den Siamen der Beteiligten an die Oeffcntlichkcit zu treten , so
datz man hier die Angelegenheit nachprüfen und die Lüge ent -

hüllen kann .

Herr Menzel ist keineswegs ein absoluter Gegner der Ge -

werkschaften und konnte es im Jahre 1896 sehr wohl mit seiner
Ueberzeugung vereinbaren , Mitglied des Verbandes der

Maschinenarbeiter zu sein und Streikunterstützung zu
beziehen . Und dennoch hat er während des Maschinenarbeiter »
streikS in diesem F r ü h j a h r bei der Firma Räbiger Arbeits -

willigendicnste geleistet , was um so verurtcilcnSwerter ist , als er nach
seiner eignen Angabe zu damaliger Zeit noch am Reichs -
Versicherungsamt als Hilfsarbeiter beschäftigt war und seine „nutz -
bringende " Thätigkeit erst nach Beendigung der dort bestehenden
Arbeitszeit entfalten konnte . Der Hauptgrund , warum Herr Menzel
von der übergroßen Mehrzahl seiner Kollegen gemieden wird , ist
jedoch folgender : Im Jahre 1897 oder 98 arbeitete Herr Menzel .
er war damals nicht mehr Mitglied des Verbandes , bei

Herrn Fcrschke , Große Frankfurterstratzc . Daselbst entzweite er sich
wegen persönlicher Angelegenheiten mit dem Maschinenarbeiter R. ,
zu der Zeit ebenfalls nicht Mitglied des Verbandes . Als nun beide
eines Tages in einem Lokale , in welchem die Arbeiter von Fcrschke
verkehrten , zusammentrafen und der R. einem Dritten gegenüber
eine unbedachte Acutzerung that , denunzierte ihn Herr
Menzel wegen Majestätsbeleidigung !

In der Weitzenscer Holzbearbeitungsfabrik arbeitete Menzel
nicht nach Erledigung dcS diesjährigen Streiks .
sondern vom 6. Mai bis 12 . Juli 1902 als Bandsägen -
s ch n e i d e r. Er wurde vom Betriebsleiter entlassen

wegen schlechter Arbeitslei st ung , was begreiflich
ist , da Menzel wohl ein tüchtiger Walzensägenschneider
sein mag , aber an der Bandsäge nicht genügend leisten
kann . Der Betriebsleiter erklärte , ihn nur darum so lange
behalten zu haben , weil der Menzel zahlreiche Familie hatte , und er



auch glaubte , derselbe würde sich mit der Zeit einarbeiten . Samt -
l i ch e in der Fabrik beschäftigten Maschinenarbeiter waren z n der

Zeit unorganisiert und ist der Menzel in k e i n e r Weise
drangsaliert oder seine Maschine in Unordnung
gebracht worden .

Uebrigens hätte der Verfasser des Artikels in der Fachzeitung
beim Fachredakteur Herrn Brh erfahren können , das ; ein Band -
s ä g c n s ch n c i d e r keine Hobeleisen gebraucht , und man ihm
folglich auch keine zerschlagen kann . Ein Kchlmaschinenarbciter
Wilhelm Wcsi hat in der Fabrik überhaupt noch nicht
gcarbeit et , konnte sich also auch bei den angeblichen „ Helden -
lhaten " nicht Hervorthun .

Einige Wochen nach Beendigung des Maschinenarbeiter - Streiks
resp . der Aussperrung , am v. August , lieferte Herr Menzel abermals
den Beweis , wie wenig seine Gesinnung ihn vom Verbände fernhält .
Er suchte nämlich ans dem Verbandsburcau bei dem Vorsitzenden , Ge -

nossen I a e ck , persönlich um Wiederaufnahme in den Verband nach .
Tiefer verwies ihn auf die am Mittwoch , den 12. August , statt -
findende Vorstandssitzung , um den ihm Lästigen ans gemütliche Weise
los zu werden . In der Sitzung war Herr Menzel dann selbst an -
wesend und bat um seine Aufnahme unter der wieder -

holten Versicherung , ein tüchtiges Mitglied des
Verbandes werden zu wollen . In Anbetracht seines dcnunzia -
t o r i s ch c n Talents , und nur dieses war ausschlaggebend , wurde

Herr Menzel aber abgewiesen .
Einige Zeit danach trat er bei der Firma Klapproth

u. Hoppe in Arbeit . Die Maschinenarbeiter der Firma hatten aber
kein Verlangen danach , schließlich mal wegen eines unbedachten
Wortes hinter schwedische Gardinen zu kommen und wünschten von
den Inhabern der Firma die Entlassung des Herrn Menzel , wobei
ausdrücklicki der Grund angegeben wurde . Den Arbeitern wurde
das Versprechen gegeben , den Menzel zu entlassen , sobald ein andrer

tüchtiger Walzensägcschneider engagiert worden sei ; damit gaben sich
die Arbeiter zufrieden . Nach Verlans mehrerer Wochen
vcrsuckite der Herr Menzel die übrigen Arbeiter in dem Lokal , in
dem dieselben verkehren , zu provozieren ; als ihm das nicht
gelang , meinte er höhnisch : „ An mir traut Ihr Euch wohl doch
nicht heran ! " Darauf reichten die Maschincnarbeiter
ihre Kündigung ein , wodurch die Inhaber der Firma
sich veranlaßt sahen . den Menzel zu entlassen , um
die iibrigen Arbeiter zu behalten . Auch hier ist der Menzel
während seiner Thätigkeit nicht drangsaliert
oder b e s ch i m p f t w o r d e n, n o ch i st ihm seine Maschine
in Unordnung gebracht worden , wie in der „ Fachzeitung "
und der ihrnachtrompctenden übrigen Scharfmaä >crpresse behauptet wird .

Das ist der wahre Sachverhalt . Damit vergleiche man den
Artikel der „ Fachzeilnng " und jeder Leser wird sich sein Urteil bilden

können ; denn von der „ Fachzeitung " oder den Blättern , welche die

Schwindelnotiz nachgedruckt haben , loird man tvohl kaum erwarten
können , daß sie von dieser Richtigstellung Notiz nehmen .

Aber noch einmal : Der Fall ist typisch I Wie Herr Menzel
sehen die angeblich „ terrorisierten " Schützlinge der Scharfmacher -
presse gewöhnlich aus , wenn nicht die ganze Sache gar von A bis
Z erlogen ist . Wenn es unS aber dann in solchen Fällen , wo man
durch möglichst ungenaue Angaben von Namen , Ort und Zeit eine

Nachforschung unmöglich gemacht hat , nicht gelingt , die Lüge als solche
zu erkennen , dann ruft man keck : Unsre Lüge ist Ivahr , weil der „ Vor¬
wärts " das Gegenteil nicht beweisen kann . In allen Fällen , wo uns

Recherchen möglich waren , haben die Ergebnisse derselben die

Scharfmacherprcsse stets Lügen gestraft . Freilich handelt diese ruhig
weiter nach dein Worte : Verleumde nur zu , etwas bleibt doch
chängen l

_
Berlin und Umgegend .

Mctallarbcitcrinnen . Durch fortwährende Abzüge und Drang -
faliermigen des Wcrkstattvorstchcrs Herrn Friedmann veranlaßt , haben
gestern sämtliche Ansetzerinncn , Schmelzerinnen usw . des Glühlampen¬
werkes der Firma Siemens n. Halste , Hclmholtzstraße , 120 an der

Zahl , die Arbeit niedergelegt . In letzter Zeit sind den Arbeiterinnen
für Lampen , welche gesprungen sind , so bald sie kalt waren , wöchent -
lich bis zu 3,75 M. abgezogen , bei einem Verdienst bis zu 14 M.

Obgleich Meister und Direktion nicht wissen , warum so viel Lampen
springen , werden für alle Lampen , ivclche über 2 Proz . springen ,
2 Pf . Strafe , früher S Pf . , abgezogen . Dabei giebt cS für hundert
Lampen nur 50 Pf . Als der Meister Probe gearbeitet hat , sind ihm
von 50 Lampen 30 zersprungen . Alle Verhandlungen des Arbeiter -
ausschusses waren vcrgeblicb . Den Vertreter des Verbandes lehnte
die Firma ab . Deshalb ersuchen wir , jeden Zuzug streng
fernzuhalten und in allen Betrieben auf das ungerechte Straf -
system bei der Wcltfirma Siemens n. Halske hinzuweisen .

Deutscher Mctallarbeitcr - Verband . Ortsverwaltung Berlin .

Den Achtstundentag

haben die Relief » , Buntdruck - und Golddruck -

gravcure Berlins errungen . Es waren an der Bewegung
ca . 150 Gehilfen in 30 Werkstätten , darunter zwei Fabrikbetricbcn ,

beteiligt . Bei allen in Frage kommenden Firmen , außer in einem

Fabrikbctrieb mit sechs und einem Kleinbetrieb mit drei Gehilfen ,

gelang es , die Forderungen innerhalb acht Tagen durchzuführen . Bei

der Firma Hagelbcrg , wo die Gehilfen sich lau zeigten , wurde

eine 8Vz stündige Arbeitszeit bewilligt . Die Firma Max . Krause

bewilligte nicht ; die sechs dort beschäftigten Graveure legten , die

Arbeit nieder . Den 30 Gehilfen der Firma T a n ch e r t fiel eS nicht

ein , ihrem Prinzipal mit Forderungen lästig fallen . Da der Herr
aber von dem Streik auch gern etwas haben wollte , leistete

er sich wenigstens einen SchutzmannSposten vor der Thür , der sich

natürlich sträflich langlveilte . Bon kleinen Nebensächlichkeiten ab -

gesehen , können die Gravcure mit dem Gcsamterfolg ihres Kampfes

um den Achtstundentag wohl zufrieden sein .

Der Holzarbcitcrstreik bei der Firma Kümmel ist beendet , nachdem er

acht Wochen lang gedauert hatte . Die strittigen Differenzen sind nun -

mehr zu beiderseitiger Zufriedenheit geregelt worden , infolgedessen
wurde die Arbeit am DicnStag , den 1. Dezember , wieder aufgenommen .

Veutkcbes Keid » .

Im Verband der Graveure , Ciseleure : c. findet zur Zeit eine

Urabstimmung statt über die Frage , ob man sich einer Central -

Bcrüssorganisation resp . einem Indnstricvcrbande anschließen wolle

und tvelche Organisation eventuell für den Anschluß in Frage käme .

Die letztere Frage ist deshalb nicht ganz leicht zu beant -

Worten , weil für die im graphischen Gewerbe beschäftigten Graveure

beispielsweise der Ucbertritt in den Buchbinder - oder Buchdrucker -
Verband in Frage käme , während die Mehrheit der Berufsangehörigen

allerdings in der Metallindustrie thätig sind . Die Neigung scheint
denn in der Hauptsache auch dahin zu gehen , daß man sich dem

Mctallarbciter - Verbandc als eigne Facksektion anschließen möchte .

Im Klassenkampf zu Crimmitschau

stützen die Behörden nach wie vor kräftig die Interessen des

Kapitals . Während auf der einen Seite Gendarmen Arbeits -

willige den verbotenen Weg quer über die Schienen hinweg -

transportieren , ohne daß sich irgend eine Behörde _
bemüßigt fühlt ,

derartigen Uebertretungen vorzubeugen , untersagt man den

Streikenden , die Mildthätigkeit der mit ihnen Sympathiesierendcn in

Anspruch zu nehmen .
Die Weber Oskar Göpner und Paul Hosinann , welche der Lohn -

Kommission angehören , sollen seiner Zeit in Franken Hausen

von dortigen Gutsbesitzern Kartoffeln für die

ausgesperrten Textilarbeiter angenommen haben .
Die Abfuhr der Kartoffeln wurde von der Gendarmeric untersagt .
Jetzt hat man die beiden Kommissionsmitglieder auch noch mit einem

Strafmandat beglückt . Es heißt da :
Laut Gendarmerie - Anzeige sind Sie beschuldigt , am 13. Oktober

1003 mittags in Frankenhaüseu bei einer Anzahl Gutsbesitzer in
Gemeinschaft mit dem Weber Paul Hofmann in Leitelshain um
Kartoffeln für die ausständigen Textilarbeiter in Crimmitschau
und Umgegend ohne behördliche Genehmigung gebeten und
solche von mehreren Gutsbesitzern hierauf auch erhalten , sonach
eine öffentliche Sammlung von Beiträgen au Geldes -
wert ohne behördliche Genehmigung vorgenommen
zu haben .

Auf Grund der Bekanntmachung der königlichen Amts -
hauptmannschaft Zwickau , die Veranstaltung von Geldsammlungen
betreffend , vom 22 . Dezember 1890 wird daher gegen Sie hier -
durch eine Geldstrafe von sechs Vi a r k nebst Bezahlung der
Portovcrläge mit der Maßgabe festgesetzt , daß im Falle der Un -
cinbringlichtcit der Geldstrafe an deren Stelle Haft in der Daner
von zwei Tagen zu treten hat .

Sollten Sic durch gegenwärtige Strafverfügnng sich beschwert
finden und ihr sich nicht unterwerfen wollen , so können Sie binnen
einer Woche nach der Bekanntmachung dieser Verfügung bei der
unterzeichneten Stelle oder dem zuständigen Amtsgerichte schriftlich
oder mündlich ans gerichtliche Entscheidung antragen . "

Die betreffenden Weber werden selbstverständlich gerichtliche Eni -

scheidung herbeiführen . Die Wirkung der obigen Maßregel dürste
jedoch höchstens diese sein , daß alle jene , die den mutigen Streitern
etwas schenken wollen , diese Geschenke unanfgefo . rdert darbringen
und den Vertraucnspersonen der Streikenden zuschicken oder hin -
fahren , je nachdem , denn das Schenken selb st zu ver -

bieten , vermögen glücklichertveise die Behörden nicht , da das

Schenken juristisch nicht verboten ist .
Die deuffchc Arbeiterschaft wird unter solchen Umständen erst recht

und doppelt gern und viel geben !

Für die streikende » und ansgcspcrrten Weber in Crimmitschan
gingen bei der Berliner G e :v c r k s ch a s t s k o ni in i s s i o n folgende
Beiträge ein :

Personal der Buchbinderei Wübbcn 60,25 . Verband städtischer Arbeiter
d. Dittmcr 2,75 . Herrenpartie Schmöckwitz 1,39 . H. H. G. 23,05 . Rcscrat
Dr . Fr . 12, —. Gesangverein Gerechtigkeit Wcsteft 15, —. Rmnmclsburg ,
auf Listen durch Neumann 56,68 . Möbelfabrik Dittmar , Boxhagcner -
straßc 19, —. Englische Gasojcnsabrik , Mariendorf , durch Tb. R. 17,49 .
Für eine Priese 2,55 . Rauchklub „Fntclligenz " , SN. d. A. - R. - B. 5,59 .
Langcswahc 72 3, —. Tischlerei M. Bodcnhcim 19, —. Einsetzer durch Paris
5, —. Personal der Firma Walter Peck 8, —. Tischlerei von Böhm
n. Haroske 8,69 . Ungenannt 1, —. Für die elenden Crimmitschauer Lcder -
waren - Fabrik Strusche 9, —. Die organisierten Kollegen der Firma Gerson
( Schneider ) 29, — . Strafgelder im elektrischen Laboratorium , technische
. ceochschule 3, —. I . M. G. 199, —. Wette mit Obergenossen Bl.
19, —. _ E. R. , V. Rate 25, —. Schimmel M. 1, —. Möbelfabrik
Dunski ( Bierprozcntc ) 15, —. Die sieben Schwaben bei Müller
5,59 . Stahlrohr - Arbeiter von Bergmann , Hennigsdorjerswaße durch
Sticher 13,99 . Ccntralverband der Maurer

'
Deutschlands ( Zahlstelle

Köpenick 199, —. Vertrauensleute des deutschen Metallarbeiter - Verbandcs
Cöln 12,85 . Arbciter - Radsahrcrvercin „ Vorwärts " Berlin 29,15 . Tapezierer -
Werkstatt von E. E. Lehmann 19, —. Tapeziererwerkstatt von Spinn u.
Menke 9,60 . Zuschneider der Firma K. H. 10, —. Buchbinderei Licderitz u.
Bauer , Saal I 8,25 . Buchbinderei Liedcrib u. Bauer , Saal II 12, —. Büch -
bindcrci Licderitz u. Bauer , Saal III 39,45 . Buchbinderei Licderitz u. Bauer ,
Saal IV 17,49 . Bergoldcr 14,99 . Vcrgolder (Filiale Stendal ) 59, —.
Bantischlcrci Fabcr , Eoelingstrasze , 19,85 . Tischlerei Fischer , Wcidcnweg ,
16,59 . Bezirk 180 c 10, —. Polierer der Möbelfabrik Wcnglcr u. Mohr -
lnaim 12, —. Verband der Stickcrcl - Arbcitcr 29, —. Töpser ans Frciwaldau
durch Kutter 29, —. Brauerei - Hilssarbeitcr , 4. Rate 199, —. Organisierte
Buchdrucker Remscheids 29,55 . Gesangverein „Frcihcit - Nord " 20, —. Fabrik - ,
Land - , Hilssarbeitcr . Zahlstelle Johannisthal l9, —. Neun Organi¬
sierte der Firma L. L. 9, —. Lauben - Kolonie „Trockenes Dreieck " ,
Ruminclsburg 19, —. Gesangverein „Freie Liedcrtajcl " 12, —.
Webcnoiv 3, —. Verband der Graveure und Ciseleure 59, —.
Lese - und Diskuticrklub „Eintracht " 39, —. Ans dem Vergnügungssonds der
Berliner Stellmacher 39, —. Fensterputzer 6, —. E. F. mid H. F. 10, —.
F. T. 1. —. Rauchklub „ Arkona " 6, —. Wette Fischer —Roscnthal 3, —. Central -

' verband der Handlungsgehilfen und Gchilfinncii , durch V. Löwcnbcrg 13,15 .
Verband der Dachdecker Berlins 199, —. Arbeiter der Elcctro - Metallnrgic 8, —.
Machclcs 8, —. Beschäftigte der Schiffswerft „Kahnt " , Stralau 11,50 . R. T.
1, —. C. Gruhl , NowawcS 4, —. Mehrere Dachauer 9, —. Sieben Elende aus Boini
6, —. Malmv , Hotel Hunger d. Kricgcl 22,79 . Zweiter Berliner Reichstags -
Wahlkreis , Abt . V 19,39 . Verband der Schneider Berlins 59, —. Genossen
VN. Bezirk , Ripdorf 10, —. Diskutierklub des Bäcker - Verbandes 29, —.
Tcxtilarbeiter - Verband 159, —. Henning u. Brückner 2, —. Kosscrfabrik
Lange , Vierter u. Co. 5,85 . Stnkkatcurc Admiral Schulz 8, —. Tischlerei
Hartmaim 10, —. Zimmerer Mar Paul 8,65 . Bildhauer Savigny -
Platz 17,75 . Pianinosabrik W. Hoffmcmn , zweite Rate 9, —.
' Angestellte der Orts - Krankenkasse "der Buchdrucker 10,25 . Ge¬
sammelt bei Ambos 2, — . Buchdruckcrci Eichlcr 6,35 . Töpser Dabei ' ,
Bau Lichtenberg 12,50 . Bildhauer der Firma Rohdc 6,25 . Tischlerei
Dmi' sk ! , 5. Rate 17,45 . Gießerei Behrcnd 5, —. Buchdruckcrci G. Schade
( O. Franke ) , 2. Rate 18,65 . Heerlem 1, —. Tischlerei Emmclnt , 3. Rate
14,40 . Sattler der Firma Vallentin 7,30 . Firma Golz u. Breutmann ,
2. Rate 13, —. H. Sperling , Buchbinderei , Filiale Berlin 65,55 . Möbel -
tischlerei Alschner 21,25 . Buchbinderei - u. Packerei - Abteilung A. Scherl ,
2. Rate 28,65 . Bautischler u Maschincnarbeiter Küster 25,75 . Ehrhardt 2, —
Firma F. A. Treue 17,25 . Poncet Malerei 9,35 . Stocksabrik Schülkc Nsg. ,
6. Rote 21,25 . Möbelpolierer Hülscnbcck u. Kroll . 2. Rate 19,59 . Alöbcl -
sabrik I . C. Pfaff , Saal II , 3. Rate 14,65 . Tischlerei Köhler , Muskauer -
straffe 6,29 . Einige Spandaucr Staatsarbciter 19,75 . Buchdruckerei Koebkc
12, — . Tischlerei Tacke u. Hampel , Piutschstraffe 6,29 . Taschenwcrkstclle
Dcmuth 3,25 . Hartgummisabrik Hochstraffe 24,75 . Blankenburg
u. Schnabel , Tischlerei . 2. Rate 7,30 . Küttncr u. Hans , Stallschreiberstraffc ,
2. Raie 9,25 . H. A. Scheu , nutzer den Bildhauer », 2. Rate 49,29 .
Arbeiter Moldenhauer u. Metzdors , i. Rate 28, —. Stocksabrik Gcmbiki6, —.
Sctzersaal „ Der Tag " , 2. Rate 18,25 . Sctzersaal der Gcw. - G. - Abt . , 2. Rate
5,95 . Sctzersaal der . . Woche" , �3. Rate 5,75 . Verband der Mühleuarbeiter
6,39 . Jcaii Fässia 16,35 . Verband d. sVuchdruckcr : Ortsverein Donauwörth
19, —. Verband d. Buchdrucker : Bezirksverein Dortmund 39, —. Verband
d. Buchdrucker : Breslauer Buchdruckcr - Gch. , 3. Rate 59, —. Hinz 8,99 .
Personal der Buchdruckern Janiszewsli 10, —. Unterslützungssonds der
Glasarbeiter Stralaus 20, —. Glasarbeiter , Uebcrschuff der Krcmserparlic
2,39 . Stöckcr 37,75 . Tischlerei fiir Mühlenbau E. G. W. Kapler 17,35 .
Unfall von A. L. durch�G . L. 5, —. Wcrkstclle Oehlert , Mariannenstraffc 3,15 .
Pastor von Venedig 3, —. Gesangvercin Borax 5, —. Lichi - u. Stcindrucker
F. Aberlc 10,50 . Arbeiter der Bäckerei Frendenberg , Giischinerstraffc 5, —.
Töpfer , Bau Frohmann 4,69 . Durch Spichalski gcs. b. Schütze 1,99 Durch
H, Elvert 10,25 . Hubert it . Kivnlc 4,50 . ' Arbeiter der Maschincnsabrik
P. Thomaschcfsti , Michaclkirchplatz 5,90 . Maurer , Bau Ritterstraffc
8,55 . Lichldruckcr Stange u. Wagner 20, —. Tischlerei 21. Flatow ,
2. Rate 10, 10. Tischlerei . Karl Müller , Köpnickerstraffe 15, —. Putzer -
kolonne , Elbingerftraffe , Schneider 7, —, Kistenfabrik Stolz , 4. Rate
9,39 . ' Arbeiter der Kosfersabrik TrcbcsiuS 14,79 . Sounabcndskat - Ecke 5, —.
Bautischlcrci G. Meier , Sieuc Jakobstraffc 22,19 . Fidcle Tischtcr , Schinckc -
straffe 4, —. Tischlerei Neumann u. Bunar , Lausitzerplatz 42,10 . Küchcu -
möbcl - Wcrkstatt I . Schwarzer , Wienerstraffe 11, —. Tischler der Firma
Sommerlatte , Stralau 13,35 . Tischler und Poliere Harris Shcldon , Krausen -
straffe 18, —. Tischler und

�
Poliere Fr . Maust ' Nauniistraffe 15,79 .

Tischlerei Ouehl 6,59 . Rauchklub „ EolumbuS 80 . " 7, —. Klavicrarbeilcr
Karl SköSkc u. Co. 19,59 . Tischlerei Weiff u. Naumann 8,70 .
Lese - u. Diskutierllub Stralauer Allee 19, —. Dachdecker Kopp u. Cic. ,
Wcrkstcllensitzung 28. Nov. 8,59 . Rabitzpntzer u. Stukkateure Bau Firma
Tietz 14,60 . Tischlerei Wentel 2! flg. 15,20 . Am. ' Auktion eines Knickbein bei
Thomas 6,79 . Werkabteilung „ Vorwärts " 29, —. Gencralverfammlung der
Atctallarbciler 39,35 . Tischlerei Gebr . Faul , Hagelsbergerstr . , 28,10 . Bau -
klempncrei Müller , Groffgörschenstr . , 8,85 . Tischlerei Hecht , ' Andreashos 11,25 .
Deutsche Gärwer - Vereinigung 8,85 . Tischlerei Hausmann , Kottbuscr Ufer
5, —. Verband der Textilarbeiter , Posamcnticre , Filiale It . , 7. Rate 175, —.
VerguüguugSkomilee der Bauanschläger und Gäste 5, —. Bau -
anschlägcr . Hohcnstauscustraffc Ecke Lindaucrstraffc l,59 . Tischlerei
Oclfchlägcl . 13,39 . Möbelfabrik Körner , 4. Rate 11,69 . Knabe be!

Thal , Pianosabrik , 13,55 . Badcwannen - Fabrik E. Schignitz 14,19 . Restauration
S. Baum , Barnimstraffe 4,49 . Jnle , Ritterswaffe 11,75 . Klingcbeil , ge¬
sammelt bei Sorrer 8,59 . Schuhfabrik Silbcrstcin jittt . Alachs. , Keibel -
straffc 7,59. Tischlerei von Gärtner 7,69 . Tischlerei von Kaiser ,
2. Rate 29,85 . Buchbinderei von Kämmerer , 2. Rate 25,29 .
Klempnerei von Dietrich , Mariannenstraffc 6, —. Buchdruckerei G. Hcinicke ,
3. Rate 6, —. Tischler und Polierer der Firma C. Luckat 29, —.
Zielbewußte ' Arbeiter C. Butschkc 35,49 . Mcdtlow u. Co. Köpnickerstr . 20,65 .
Arbeiter d. Firma Biedermann u. Czarnilow 23,49 . Tischler u. Bildhauer
d. Firma Märkgras u. Tau 8, —. Tischlerei Nöthig , Fricdcnstr . 59,59 .
Arbeiter 6. Firma Lind , Metall 29,85 , Ernst Bolkmann 1,59. Petermann ,

Riticrstr . 4, —. Bautischlcrei von Thal , Lchrterstr . 6,25 . Socialdemokratische
Wahlmöiiuer Weiffeusce d. Wengler 15,69 . Chromolsthographische Anstatt
Perzncr u. Bergtzr 17,50 . Pianosabrik Faschinski 15,10 . Vcrgolder
und Bcrussgcnvssen , Zeughosstr . 9,89. Tischlerei Ehrlich , Krausenstr . 5, —.
Tischlerei Guhrisch , 3. Rate 29,85 . Zwölf Graveurgesellen 4, —. Maler der
Firma Schmidt 6,55 . Bodenlcgcr der Firma E. Ende 15,59 . Wasserdichte »
Firma Robert Rcichclt , 2. Rate 8,75. Tischler - Werlslatt Robert Sänger ,
Maucrstraffe . 11,59 . Tischlerei Sauerwcin 8,50 . Stickerei - Arbeiter 24,75 .
W. Büxcnstein , Verbandsinitgtieder , 3. Rate 33,15 . Deuter u. Nicolas 15,49 .
„Deutsche Warte " , 2. Rate 13,55 . Otto Elsner 57,79 . Harrwitz Nachs. 5,25 .
Rudolf Mossc , Accidcnz 29,60 . „National - Zeitung " , 2. Rate 33,25 .
Norddeutsche durch E. L. 64, —. Noscnthal u. Co. , Rungcstr . , 2. Rate 7,45 .
Sehdcl u. Co. , 4. Rate 18,99 . L. Simio » , 2. Rate 8,35. Julius Sittcnscld
58,19 . L. Schumacher , 2. Rate 6, —. Strauß , Lindcnstr . 14 . —. Ullstein
u. Co. , Zeitung , 4. Rate 24,45 . „ Vorwärts " ( Singer u. Co. ) , Zeitung
sinkt. 2, — v. Gen . Aug. 1 32, —. Franz Weber 4,45 . Etzel u. Friedländer ,
Druckerei und Kontobuchsabrik 19, —. Phonographisches Konzert A. Pflanz
19, —. Tapczicrcrivcrkstatt Fork und Krctschmar 5, —. Kleber von
Haasc 5,19 . Buchdruckerei - Hilssarbeitcr und ' Arbeiterinnen von
Büxcnstein 15,59 . Former - Versammlung in Wilmersdorf 12, —.
Pianosabrik Otto 21,79 . Herzog 13,35 . Paul Sandolv , Charlottcnburg 2, —.
Gesammelt von W. Eickc iii der Stargarderstraffc 3, —. Silesia 4. —.
B. M. D. 3,10 , Tischlerei II. E. G. 22,60 . Rohrleger Berlins und Um»
gcgcnd 59, —. Graph . Gesellschaft ( außer Lichtdruckcr ) 18,15 . Prägerei
H. S. d. Palluth 6,59 . Vom Vergnügen der Portcseinllcr 49, —. Teller -
sammlung der Rixdorser Porteseuiller 4,59 . Trcppcugclände - Fabrik von
Lange 5,19. Tischlerei Paul Hhan , 2. Rate 13, —.

Summa 4206,23 . Bereits quittiert 28 169,64 . Gesamtsumme 32 375,87 .
Berichtigungen : Nachzutragen sind bei Eih u. Strasscr 75 Pf. ,

bei Adreffbuch - Sctzer 70 Pf . Bei Handclsstätte Bellealliance ist hinzuzusetzen
Galvanoplastik .

Weitere Beiträge werden in uuscrm Bureau in der Zeit von 9 —l und
6 —8 Uhr cntgegcngenomme » . Gelder , welche mit der Post eingesandt
werden , sind an A. Körslc », Engel - Uscr 15, zu senden .
Der Ausschuß d e r B e r l i n e r G e >v e r k s ch a s t s k o m m i f s i o ».

Sociales .
Die Arbeitcrfreundlichkeit der Agrarier .

Die Westpmitzische Landwirtschaftskammer verhandelte in einer
Plenarversammlung über die Unfallversicherung . Dabei entwickelten
die Herren Agrarier , wie wir ans dem Sitzungsbericht der

„ Danziger Zeitimg " ersehen , eine erstaunliche Fülle von Arbeiter -
fcindlichkcit und socialem Unverstand , verbunden mit Unkenntnis des
Gesetzes .

Der Referent Herr v. G a r t m a n u - H o f f st ä d t beschwerte
sich über die Beiträge zur Unfallversicherung und bezeichnete die
Ulifallversicherung als cino „falsch angebrachte Wohlthat , die zum
Blödsinn werde " . Die Reiitenempfänger , so behauptet er . erhielten
oft den vollen Tagelohn , ivas gänzlich unwahr ist . Es würden - oft
Unfälle als landwirtschaftliche bezeichnet , die gar teme solchen seien .
Es sei eine Eitelleit des Rcichs - VcrsicherimgsamtS , mit großen Zvhleu
zu prunken .

Der Korreferent Herr P f c r d m c n g e S übertruinpfte den
ersten Redner noch . Ihm erscheinen die Unsallrclitcii überhaupt zu
hoch . Für den Verlust eines Beines würden oft 75 bis 89 Proz . des
TagelohneS bezahlt . ( In Wirklichkeit beträgt die Rente für gänzliche
Erwerbsunfähigkeit nur zwei Drittel des Lohnes . ) Der Arbeiter .
dem ein Arm fehle , könne noch sehr gut Bich hüten und den
vollen Lohn ( welchen vollen Lohn ? ) verdienen . Die Leute
freuten sich , wcnn sie einen Unfall hätten .
Ein Direktor habe ihm gesagt , die Leute steckten mit
Absicht die Finger in die Maschine , um eine Uiifallrcnte zu bc -
kommen . Die Rente des Verletzten müßte dein Arbeitgeber aus »
gezahlt werden , damit er sie dem Reiitciibercchtigten vom Lohne ab -
ziehen könne .

Wir haben den Agrariern noch niemals viel socialpolitische Ein -
ficht zugetraut , aber ein solches Maß von Rücksichtslosigkeit, tvie es
aus diesen Aeußerwigen hervorgeht , hatten wir

'
doch nicht

erwartet . Die agrarischen Prcßorgane arbeiten gern mit den
sogeuaimten RohcilSvcrbrcchcn und ' uiiterlassen eS niemals , bei
Besprechung von Körperverletzungen auf die „ Roheit " der Arbeiter
hinzuweisen und dafür die Socialdemokratie verantwortlich zu
machen . Kann es aber Aergeres geben tvie die Behauptung ,
die Arbeiter freuten sich, wenn sie einen Unfall erlitten
und verletzten sich absichtlich , tvcil sie dafür Rente bekommen ? Da
thut Erziehung bitter not .

Kennzeichnciid ist auch die Aeußerung des La n des Haupt »
m a n n s Hinze , also eines Mannes in hervorragender Stellung, .
Er erzählte , er sei auch Mitglied eines Senats des ReichS - Versicherungs -
amtes ; er habe immer gegen die kleineren Unfall -
reuten g e st i m m t und Unter st ützung bei den l a n d -
wirtschaftlichen Arbeitgebern gefunden , es hätten
aber da noch andre Herren mitzusprechen , die einer wohl zu wohl -
wolleudeii Richtung angehörten .

Es scheint dem Herrn gar nicht zum Bewußtsein gekommen zu
sein , lvelcher HandlungSweisi er sich und die landwirtschaftlichen
Arbeitgeber mit dieser Erzählung bezichtigt . Er hat als Mitglied
einer Rcchtsprcchungsbehörde ebenso wie die Parteibeisitzcr nach
Pflicht und Gewissen das Gesetz an zuwenden ; er bezichtigt
sich gerckdezu der Rechtsbeugung , lvenn er bekennt , er habe i in m e r
gegen die kleinen Renten gestimmt , also in allen Fällen , wo
kleinere Renten in Frage kamen , gar keine Rente bewilligen wollen .
Und wenn cS richtig ist , daß ihn die laiidivirtschaftlichcn Arbeit -
geber - Bcisitzcr dabei unterstützt haben , dann haben auch diese einen
argen Tiesstand der Moral bekundet .

Ein allgemeiner deutscher Woljnungskoiigrcs ! ist für den Herbst
liächstcii Jahres geplant . Die Veraiistaltung geht aus vom Verein
Neichs - WohiiungSgesetz in Frankfurt a. M. , dem sich zu diesem
Zwecke einige andre socialpolitische Vereinigungen Frankfurts
angeschlossen haben . Er will alle gegenwärtigen Bestrebungeli auf
dem Gebiete der Wohnungsrcform erörtern . Ort und Zeit der
Tagung , sowie die Tagesordnung stehen noch nicht fest . Nähere
Auskunft erteilt die Geschäftsstelle des Vereins Reichs - Wohnungs - -
gcsetz , Frankfurt a. M. , Brönnerstr . 14 .

Jnvalideiiversicherung für Aerzte . Die Korrespondenz des Ver -
bandes der Aerzte Deutschlands tritt dafür ein , daß den Aerzten
das Recht der Selbstversicherung bei der ReichS - Jiivalidcnversichcruiiq
gewährt werde auf der Grundlage . die heute für die Selbst -
Versicherung besteht . Das Blatt begründet das mit dem Hinweis
auf die Notlage vieler Aerzte , von denen im Jahre 1902 fast der
vierte Teil weniger als 3000 M. Einkommen hatten .

lieber die Geburtshilfe durch Laien bestimmt eine Oberpräsidial -
Verordnung vom 27 . September 1902 , deren Rechtsgültigteit der
Nachprüfung des Kammergcrichts unterlag , folgendes : „tz 1. Wer
ohne das Prüfungszcugnis als Hebamme zu haben , bei einer Eni -
bindung Hilfe leistet , muß der Polizei »ach erfolgter Ciiibindimg
davon Anzeige machen . § 2. Er hat dafür zu sorge », daß ein Arzt
und eine Hebamme hinzugezogen werden . " — Das Kammcrgericht
verurteilte zwei Frauen , die einer Gebärenden Hilfe geleistet , aber
ivedcr die Anzeige gemacht , noch einen Arzt und eine Hebamme hin¬
zugezogen hatten , nur wegen Uebertretung des 2. Begründend
lourde ausgeführt : Ter 8 1 der Verordnung , der die Anzeige bei der
Polizei vorschreibe , sei u n g ü l t i g. Denn entweder habe er den
Zweck der Verhinderung aiistcckciidcr Krankheiten imd sei dann
neben dem Gesetz von 1835 ( KabincttSordcr mit Scmitäts -
reglement ) nicht zulässig , oder er bezwecke , zu vermitteln ,
daß die Polizei Kenntnis erhalte vom Treiben der Pfuschhebammei, ,
und in diesem Falle entbehre er der Rechtsgültiglcit , weil die Polizei
durch Verordnung nicht dem Publikum die Pflicht auferlegen könne ,
ihr Material zu verschaffen . — Anders verhalte es sich mit dem 8 2.
Zlvar habe die Polizei kein Recht , für jede » Krankheitsfall jedem aus
dem Publikum aufzugeben , Hitfc zu leisten oder den Arzt zu holen ;
das würde über die polizeilichen Befugnisse hinausgehen . Wohl aber
könne die Polizei daraus , daß Personen , ohne Hebammen zu sein , sich
mit Gebärenden befaßten , für diese Personen eine ' Rechtspflicht her¬
leiten , das begonnene Werk mm mich korrekt durchzuführen und zu
diesem Zwecke Arzt und Hebamme hinzuzuziehen . Die Bestimmung
des 8 2 sei deshalb gültig lind die beiden Frauen , die sie nicht be -
achtete », müßten bestraft werden .



öertraudten -

Strasse 26 - 27 .

Fertig und nach MasH .

?cek fk Cloppenburg
Qertraudten -

Strasse 26 - 27 .

Geschäftshaus für Herren - und Knaben - Konfektion . Verkauf nur gegen Bar zu sehr niedrigen Preisen .

Unsere Tertige Kleidung
für Kerren
und Knaben

zeichnet sich aus : durch gute Ausarbeitung ,

„
tadellosen Sitz ,

, , prima Ausrüstung .
Grosse Vorräte der verschiedenen Gattungen von Bekleidung für Herren , Knaben und Kinder . Bequeme Einrichtung zum Anprobieren .

Zweig = Geschäfte

3123L *

in ;

Amsterdam

Rotterdam
Haag ;
Utrecht

Düsseldorf

Groningen

Haarlem

Arnheim
Nymwegen
Leuwarden

Leiden

Breda

in allen gangbaren Farben ,
1 Breite 130 ein 160 cm

�. 2,00 - 8,50 , 2,50-4,25
HluMtcr - Kollektion

ZWF ' franco ! - MU
Abgc - W» »

E" T. ' tFBnSi8r —
3503Lt 1 W " WtW ' �

in all . Forben 3,50, 4, 5 u' 6 �

Emil LefevreTeppich
Haus

Bcs. I,n0ranienslr . l58

ri Ii
MAGENDOCTOR

ist das

Beste für dm Maaen

Sngroshatts

Simon Wöstmann
Vamenmantel� Jacketts ,

Röcke , Kostüme

Haupt -Geschäft; W. . Itiohrenstrasse 37a ,
an der Jerusalemerstrasse ,

Filiale: 0. , Grosse Frankfurterstrasse US ,
an der Andreasstrasse ,

verkanft , soweit der Vorrat reicht , ihre beriihniten Fabrikate , im Haapt -
tieschilft sowie Filiale , von einfachsten bis zu eleganten Genres in

Jacketts , Capes , Paletots , Kostüme , Abendmäntel , Modelle , Reisemuster und Kopien
fetzt nach beendeter Fngros - Raison an das werte Publikum

zu « , 8 , » , lO , 12 , 15 , 18 , « O, 22 , 24 , 30 , 35 , 40 - 156 Mk. ,

welche früher weit Uber das Doppelte gekostet haben .

Für starke Damen

elegante frauenmäntel in Zibeline, Sskimo n. Seidenpliiseh
PV weit unter preis !

Trauer -' ■AbteiiungT ürosse jluswahl in ZlikidkNl, Wen , Böcken , Kostümen etc .
zn sehr hllllgen Preisen . 3366L *

Gegen

Monatsraten von 2 Mk.

Ohne irgend welche Kaufverpflichtung ersuche ich höflichst mein Angebot zu prüfen .

an liefern wir

Musikwerke
eelbstspielende

sowie
Drehtnttrumente
mit auswecbsel -

baren
Metallnoten

von 18 Mk. aufwärts .

Phonographen
nur

erstklassige ,
vorzüglich

J funktionieren -
" de Apparate von

20 Mk. aufwärts .
Bespielte und

nnbespieite
Walzen

la , Qualität ,

Accordeons
in sehr reicher

Auswahl ,
] sehr preiswerte

Instrumente
In allen

Preislagen .

Zithern
aller Arten ,

wie Aecord - ,
Harfen - , Duett - ,

Konzert - ,
Ooltarre - Zithern

et ».

Bial & Freund m Breslau II .
Illustrierte Kataloge auf Verlangen gratis und frei .

Dr . Schünemann
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Frauculeidcn , Seydclstr . 9 .
1/s12 - i/28 , ' /jÖ - ' /ä Sonnt . 9 - 11

Dr . Simtnel , sfr""";
Specialarzt für [ 41/10 *

Kant - and Harnleiden .
10 - 2,5 - 7 . Sonntags 10 —12 2 - 4 .

WwZir s £ 21 % A fCIeine Anzc sug n ,Wort fett , Worte mit tneAr als Ä Jm �0 M Mi M �0 MMt �0 M WM �0 M M ♦ �0 in de
0 16 Buchstaben sdhlen doppelt . 0 0 �0 W S

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

' bis 2 Uftr , für die Vororte bis lUhrt
in der Hauptexpedition Lindenstr . 69.

bis 4 Uhr angenommen .

535 a
rden JM
iin JM

M

Verkäufe .

KnrhinenhauS Große Frankfurter -
straße 9, parterre . _ +37 »

Hochvornehme Herrenanzüge ,
Winterpaletots , feinsten Maßstosten
herrührend , 18,00 —38,00 , BetnNeider
8 —11 Marl . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstrafze 63, 1 Treppe . lg38K *

Winterüberzieher , Herrenanzüge ,
wenig getragene Monatsgarderobe
von ii Mark an. Große Auswahl , auch
zurückgesetzte , neue , kaust man am
billigsten direkt nur beim Schneider -
Meister stzürstenzelt , Rosenthaler -
siraße 15, III . Auch Sonntags . 986 *

( helcgcnlicitotouf . Winterpaletots
und Anzüge für Herren , Stück 8 Mark ,
auch geeignet sür Wiederverkäufer ,
selten günstiges Angebot . August
Achilles , Große Franksurterstraße 16.

Winterpalctots , Pianinos , Ziemon -
toiruhren , Uhrletten , spottbillig Leih -
Haus , Neanderstraße 6. _ 40/12 *

Teppiche , Vorleger , Gardinen ,
Stores , Portieren , spottbillig Leih -
Haus , Neanderstraße 6.

_ 40/13 *
Betten , Steppdecken , Tischdecken ,

Wäsche , spottbillig , Leihhaus Neander -
straße 6. 40/14 *

Regulatoren , Freischwinger . Lpern -
gläser , spottbillig , Leihhaus Neander -
siraße 6. 40/15 *

Spiegel , Bilder , spottbillig Leih -
Haus , Neanderstraße 6. 40/15 »

Teilzahlung , spottbillig Teppiche ,
Betten , Steppdecken , Regulatoren ,
Spiegel , Möbel , Remontoiruhren

Leihhaus Neanderstraße 6. 40/15 *

Hochelegante Herrenhosen aus
seinsten Maßstosten 9 bis 12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. _ 19295t! *

Kanarien - Hoblroller , Hoblklingel -
Knorro ( Stamm Seisert - Wache) 15,00 .
ikreher , Chorinerstraße 63. ■j-63

Teppiche ! ( jehlerhaste ) in allen
Größen sür die Hülste des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 93/2 *

Steppdecken ,
Weinstraße 20.

spottbillig . Fabrik
( - 96*

Krawattcustoffe , größte Auswahl
Wallnertheaterstraße 30. 2616K *

GelegeuheitSküafe : PaletotsTÄm
zöge , Hosen . Betten , kkoffer , Opern -
gläser , Kessel , Revolver , TeschingS ,
Goldsachen , Uhren , Ketten , Ringe,
Regulatoren , Reißzeuge , Harmonika ,
Geigen , Zithern spottbillig . Lücke,
Oränienstraße 131. _ _ 856 *

Teppiche mit Farbensehlern Fabril -
niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . _ ' s37 *

Musikwerke , scwstspielende , Teil -
zahiungen . Jnvalidcnstraße 143 ( Ein -
gang Bergstraße ) , Skalitzcrstraße 40 *

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Wheeier - Wilson von 8 Mark an und
Langschiffchen von 10 Mark an.
Bellmann , Gollnowstraße 26 nahe der
Landsbergersiraße . _ 1897K *

Hochfeine Herrenanzüge und
Paletots aus besten Maßstoffen 25 —40
Mark . Verkauf Sonnabend und
Sonntag . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 1S81K *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . t37 *

SommerpaletotS . Jacketts , hoch¬
elegante Modelle , teils aus Seide ,
durchweg 8 Btark , sonst bis 24 Mark ,
verkaust Julius Neumann , Belle -
allianeestraße 105. 105b *

Kanfgelegenheit ! Metallbetten ,
Btumentische , enorm billig . Rappold ,
Markgrasenstraße 18.

_ 113b *

Restauration , Parteilokal , schöne
Räume , günstig sür Anfänger . Fischer -
straße 34. _ 111b

Kanarienhähne , . .
Didakowsky , Flottwellstraße 6.

kaust
110b

Nähmaschine , gut nähend , 14,00 .
Münchebergerstraße 11, Josephine
Theis . _ tl28

Ringschiffchen , Bobbw , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Kopnickerftratze 60/61 ,
Prenzlauerstraße 59/60 und Große
Franksurterstraße 43. - s38 *

Ringschiffchc », vorzüglich nähend ,
8,00 . Grüner Weg 48, IV rechts , -j -128MAWVWWWWWWV

Garnitur oder Paneelsosa , billig .
Fräulein Gehler , Prmzenstraße 64.

Glcgante Wirtschaft , noch neu ,
verkaust junger Mann spottbillig , auch
einzeln , Händler verbeten , Brautleuten
passend . Linienstraße 107/108 , I links .

Kanarienroller 4,00 ,
8,00 . Neanderstraße 7.

Vorschläger
41/4T

Nähmaschiueu . Zahle bis zehn
Mark , wer Teilzahlung Nähmaschine
kaust oder nachweist , alle Systeme ,
Woche 1,00 . Postkarte genügt . Borchert ,
Zorndorserswaße 50. 61/13

Elegantes Paneelsosa oder Garni -
tur verlaust billig Frau Haertel , Tieck -
straße 8. _ _ 61/12
Steppdecken , seltener Kauf ( Seiden -
cloth ) statt 8 Mark durchweg 3,75 .
Posten Plüschtischdecken 4,50 verkaust
Julius Neumann , Belle - Nllianee -
straße 105. 1065

Puppenwagen verlaust billig
Franz . Wtcleffswaße 3.

_ fSl
Nähmaschine , vorzüglich nähend ,

12,00 . Langestraße 25, vorn III rechts .
ilebergardinen , zwei Fensler , reich -

gestickte , mit Stores , zusammen 20,00 ,
zwei hochfeine Steppdecken 12,00 , ele¬
ganten Teppich . Tüllbettdecke , Plüsch -
tischdecke , umständehalber billig . Hofs -
mann , Naunynstraßc 52, I.

Restauration , volle Konzession ,
sofort zu verkaufen Wienerftraße 43.

Teilillatlon , siottgebend� ver�
käuflich Demmmerstraße 12, Annahme -
stelle . 114b

Verscfiieclenes .

Nnfallsachen . RechtsbureauPutzger ,
Steglitzerstraße sünsuiidsechzig . [ l904K '

Suche sofort eine ältere Tochter
eines Genossen , welche sähig ist,
während schmerer Krankheit meiner
Frau in Gemeinschaft mit meiner
18jährigen Tochter meine Wirtschast
zu führen . Raschle , Rixdors , Aller -
straße 6, II . j - t . lO

Jm Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck herporgehodeu »
« » zeigen kosten 4V Pf . pro Zeile .

Verkäuferinnen ,
tüchtig und gewandt , sür unsre Ab-
teilungeil : „Äolouialivaren , Fleisch -
und Delikatetzwaren " sowie noch für
andre „diverse Wieilungen " zum so-
forttgen Antritt bei hohem Salair
gesucht . Persönliche Vorstellung mittags
1 —2 oder abends 8 —9 Uhr . 3461L

A . Jandorf & Co .

KeiikMmncestr. 1- 2.

Verkäufer ,
tüchtig und gewandt , für unsre Ab-
teilungen : . Kolonialwaren , Fleisch «
und Delikateßwaren " sowie noch sür
„ andre diverse Mteilungen " zum so¬
fortigen Antritt bei hohem Salair ge-
sucht. Persönliche Vorstellung mittags
1 —2 oder abends 8 —9 Uhr . 3462L

A . Jandorf & Co .
1- 2.

IdchingJlotolKitei !
Der Zuzug sür Stockarbeiter

aller Branchen ist streng fern -
zuhalten bei 8ehinllllng
& Barta , Thüringerstr . 18.
88/9 Die Ortsverwaltnag .

Veraniworil . Redakteur : Julius Kaliski in Berlin . Jnjeralentcil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin S \ V
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Lerlmer partei - ) ZngelegenKeiten .
Vierter Wahlkreis iZiidost ) . Am 13. b. 3) 1, nachmittags 1 Uhr .

Veranstaltet der Wahlverein in der Urania , Taubenstr . 48/49 , eine
Vorstellung ( „ An den Seen Obcritaliens " ) . Die inr Umsatz befind -
lichen noch nicht vcrkansten Billete miissen spätestens bis Sonntag ,
den 6, b. M. . in der Parteispedition Lausitzer Platz 14/15 abgegeben
sein , andernfalls sie als verkauft betrachtet werde » .

Ripdorf. Die weibliche Bevölkerung wird auf die heute abend
bei Thiel , Bergstr . 151 , stattfindende Volksversammlung
aufmerksam gemacht . Tagesordnung : 1. Die Forderung der Frauen
an den modernen Staat . Referent : Genosse A l b r. Fülle . 2. Dis¬
kussion . 3. Bericht und Neuwahl der Vertrauensperson . Durch
regen Besuch dieser Versammlung kann die weibliche Bevölkerung
zeigen , daß sie au der socialdcmokratischcn Bewegung Interesse hat .

Die Vertraueusperson .
Adlershof . Donnerstagabend 8' / , Uhr findet im Lokal von

Fcchner , Oppenstr . 5<Z, eine aufierordcutliche Generalversammlung
Natt . Auf der Tagesordnung steht außer den Berichten und der
Neuwahl des Vorstandes und der Kommissionen ein Antrag des
Vorstandes auf Acuderung deS § 7 Lokalstatuts . Wegen der Wichtig -
Icit der Versammlung ist es unbedingt notwendig , daß die Mit -
gliedcr zahlreich und pünktlich erscheinen . Die bestellten Parteitags -
Protokolle werden zu 19 Pf . das Stück ansgegebcn . Der Vorstand .

lokales .
Tie Ehre .

In Nr . 274 führten wir den Ordnungsheuchlern , die den lieben
langen Tag mit ihrcin Geflenne über die Demoralisation , die sitt -
liche Verwilderung der Arbeiterklasse totschlagen , den dentschcn
C o r p s st u d e n t e n in seinen Trinkexercitien zu Gcmüte . Wir
beriefen uns auf eine iin Verlage von G. Birk u. Co. in München
erschienene Broschüre „Studentcnherrlichkcit " . deren Verfasser Hugo
Cgotinns die Dinge von Grund aus zu kennen scheint und die für
den billigen Preis von 00 Pf . gar viel Erbauliches bietet .

Der deutsche Muslerstudent geht nicht allein in Bier und Syphilis
seiner Lebenskraft verlustig , er leidet außerdem noch an einem aller -
dings minder tragisch zu nehnienden Hebel : der Ehre . Es ist gar
sonderbar , wie das vornehmste Gut , das dem Menschen eigen ist , in
den Händen des deutschen Jünglings zur Kasperlefigur wird , die man
so oft als� angängig mit dem Säbel zerfetzt und mit der Nadel
wieder zusammenflickt , lieber den Dnellunfng aus deutschen Uni -
vcrsitätcn schreibt der Verfasser der „ Studentcnherrlichkeit " :

Der deutsche Student kann gesinnungsgemein , ein vollendeter
Schurke sein , nur hüte man sich , es ihm zu sagen . Mit seiner
Studentenschaft hat er auch den Anspruch auf Ehre erworben , das
ist den andern zu verbieten , sich seiner zu erivchren , indem man
die Wahrheit über ihn verkündet . Im Duell liegt Beweiskraft ,
nnd ivenn cr� dem Gegner eine Quarte oder Terz ins Gesicht
schlägt oder selbst verletzt wird , dann ist er rehabilitiert . Um
das zu verstehen , muß man Soldat oder eben Student fein .
Weiter darf� nicht übersehen werden , wie sehr der Beleidiger
im Vorteil ist , weil er frei von jeder Verpflichtung gegenüber der
fremden , angegriffenen Ehre bleibt , wogegen der Beleidigte erst
auf dein Umwege dcS Duells sich Gcnugthunng zu verschaffen
sucheil muß und sie oft nicht findet , besonders dann , wenn er es
mit einem fechtgclvandtcn Raufbold zu thun hat , der oft ganz
gclvcrbsmüßig und dabei ungestraft den Beruf der korrekte u
Ehrabschneiderei ausüben kann . Sicher ist die Häufigkeit
der Duelle eines Einzelnen unigckehrt proportional seiner Ehre ;
was kann von einer „ Ehre " übrig bleiben , die fünf bis zwanzig -
nial verletzt und fünf bis zwanzigmal in die R e p a r a t u r -
anftalt gegeben wurde ?

Auch über das Deutschtum der heutigen Studenten ist in
der Schrift manches Erbauliche zu lesen .

„Personenkultus . " sonst der Dummen Anteil am öffentlichen
Leben ist der Studenten liebstes Spiel geworden : Kaiser , Könige ,
Herzoge , Regenten , Bismarck usw . werden in Bewußtlosigkeit
des Gründers und bis zur Bewußtlosigkeit durch Bier in un -
endlicher Wiederholung gefeiert , Er ist national bis auf die
Knochen , aus dem gleichen Grunde warum er religiös ist . Nie -
mals ist Egoismus , soweit er es nicht durch die Schädigung der
andern Menschen wird , verwerflich gclvesen . aber der deutsche
Student übertreibt seine Jnteressenpolitik bis zum erbärmlichsten
Chauvinismus . Weil er in deni landcsfremden Studenten einen
häufig stärkeren Gegner findet , will er ihm einfach die Thore der
durch viele Jahrhunderte internationalen Wisscnschaftsstätten ver -
schließen .

Ucber die eigentlichen Zwecke der Corps sagt der
Verfasser :

Sie sind die Zuchtstälten jener unvornchmeit Gesinnung
( programmatisch ist Erziehung zur „ Vornehmheit " vorausgesehen , als
ob sich diese improvisieren keße ) , die nach unten hin herrisch auf -
tritt , nach oben hin abc > einen widerlichen Servilismus zeigt .
Dorthin führen die loeitvollen Konnexionen zurück , die in
Wirklichkeit Protektionen tedeuten nnd ein förmliches Kartell für
Stcllenbcsetznng zur Folg : haben . Der „ Alte Herr " giebt seinen
Posten an seinen jüngeren Korporationsbruder in Nichtansehnng
seiner Verdienste nnd s - ines Könnens weiter ad intinitum ; in
einer moralischen Geselllckiaft würde man eine derartige Einrichtung
als Korruption bezeichnen .

Diese Kenilzeichnungen fördern selbst in dem unwahrscheinlichen
Falle , daß hier und da die Farbe stark aufgetragen wäre , so viel
zur Beurteilung des Wirtes der moderne » Akademiker - Ehre zu Tage ,
daß den um die Arbiitcrmoral so besorgten Ordnungsineiern nur
dringend geraten werden kann , zunächst im eigenen Hause zu kehren .
Wenn dort erst alles einlvandSfrei bestellt ist , soll ihnen gern ver -
gönnt sein , auch an der moralischen Hebung der Arbeiterklasse rnit -

zuarbeiten . _

Im 17 . Komvunal Wahlbezirk der 3. Abteilung soll , wie die
„ Berliner Zeitung ' meldet , gegen die Wahl imsres Genossen
K e r f i n von de' unterlegenen Freisinnigen Einspruch er -
hoben ivorde » sin . unter anderm deshalb , weil der Wahlvorstand
es zugelassen hchen soll , daß die Stimmen , die für „ Karfin " ,
„. Korsin " und äb' liche Namen abgegeben worden wären , für Kerfin
gerechnet wurde » Unsres Erachtens wäre das ganz in der Ordnung
gewesen , da aich die Stimmen für „ Karfin " usw . unzweifelhaft
unscrm Gcnostn ZU es in zugedacht waren . Nach nnsren Jnfor -
mationen scheät aber das , was da behauvtct wird , nicht einmal

geschehen zu ein . Zum mindesten in dem Wahllokal Prinzenstraße
sind 9 oder - 9 aus „ Karfin " usw . lautende Stimmen vom Wahl -
vorstand als . zersplittert " angesehen worden , lieber das im Wahllokal
Dresdener - traßc beobachtete Verfahren sind wir im ?lugenblick nicht
unterrichtet Der Protest ist doppelt lächerlich , weil Genosse Kerfin
dem untetcgenen Freisiunskandidaten Schein um 45 Stimmen
voraus ist Ter Freisinn hat allerdings noch einen andren Protest -
grund inBcrcitschaft . Es wird behauptet , der Wahlvorstand sei nicht
ordnunggemäß znsamiueugcsetzt nnd verpflichtet gewesen . Wir

wifien lcrüber nichts Näheres ; aber es würde uns nicht wundern ,
wenn e» freisinniger Wahlvorstand in dieser Weise gegen die Bor -

fchristgehandelt hätte und hinterher der unterlegene Freisinn sich
das z nutze zu machen suchte .

w „ Wahre Jaeob " ist gestern nicht in Berlin eingetroffen und

gelallt deshalb erst heute von 8 Uhr morgens ab zur Ausgabe ,

Die Bötzowschen Erbe » . Nach vielen jahrelangen Verhandlungen
wa zwischen dem Magistrat einerseits und den Bötzowschen Erben

sowie den Kaufmannscheu Erben andrerseits eine Einigung über die
Anlegung eines großen Platzes an der Greifswalderstraße auf dem
Terrain der genannten Erben zu stände gekommen . Man hatte sich,
um den Ausbau des RadialshstemS XI nicht länger zu verzögern ,
dahin geeinigt , den Platz k?, der nach dem alten Bebauungsplan
vom Jahre 1802 eine Größe von 28 159 Quadratmeter erhalten nnd
von der Greifswalderstraße und den Straßen 29, 23a und 19 um -
grenzt werden sollte , zu verlegen . Schließlich war mau
nach Verhandlungen mit den Eigentümern und den Vorort -
gemeinden Pankow , Ncu - Weißensce nnd Lichtenberg dahin
übercingekvmincn , diesem Platz eine dreieckige Gestalt zu geben .
Hiergegen wurden Bedenken von scitctr der Stadtverordneten - Ver¬
sammlung laut , die einen Ausschuß einsetzte . Die Beratungen nnd
Verhandlungen mit den Erben haben nunmehr den Beschluß ge -
zeitigt , der Stadtverordneteir - Bersammlung die Anlage des dreieckigen
Platzes I? 1 Abt . XII nach den Vorschlägen des Magistrats zu
empfehlen . Damit dürfte das letzte größere Hindernis zur
Anlage des RadialshstemS XI beseitigt sein .

Unteruehnieriuteressen — Staatsiuteressen . Groben Unfug soll
der Restaurateur Citrovius , ivohnhaft in der Alexanderstraße
gegenüber dem bekamiteii Arbeitsnachweis der H o I z -
i n d u st r i e l l e n , veriibt haben , indem er am 4. November einen
Straßenauflauf verursachte . Er wurde deshalb mit einem polizeilichen
Strastnandat über 39 Mark beglückt . Es handelt sich hierbei uin
einen jeuer Aussehen erregenden Vorfälle , bei denen der wiederholt
in der Presse genannte Sekretär M e i n c ck e vom Jnnnngsnachlveis
eine seiner fragwürdigen Gastrollen in jenem Restaurant gab . Da -
malS wurde der Wirt aus seinem eignen Lokale gestoßen und
polizeilich sistiert , und jetzt bekommt er obendrein noch ein Straf -
inandat wegen groben Unfugs . Jedenfalls dürfte bei der gerichtlichen
Entscheidung in dieser Sache festgestellt werden , wer denn eigentlich
den groben Unfug verübt hat . Als kennzeichnend für uusre Zustände
mag noch registriert werden , daß von der StaatsaiUvaltschaft ein
Einschreiten gegen Meinccke wegen dc- Z bei dem Restaurateur C.
verübten Hausfriedensbruchs abgelehnt worden ist . Immerhin
ist das letzte Wort in dieser Angelegenheit noch nicht gesprochen .

Ter Zuzug der uiiudeesteuerkrüftigeu Familie » nach Berlin » nd
der Slbzug der steuerträftige » Familien mit hohen » Einkommen ans
Berlin hält an . Bis Ende September sind in diesem Jahre
3012 Personen mit einem Einkommen von 999 M. bis 1059 M.
mehr zugezogen als fortgezogen , dagegen sind in dem gleichen
Zeitraum 2299 Personen mit einem Einkommen von 1899 M.
bis ü b e r 59 999 M. m ehr iveggezogen , als zugezogen .
Diese 2299 Personen verteilen sich ivie folgt : 49 Personen
mit einem Einkonnnen voir mehr als 59 999 M. ( im
Monat September d. I . allein 19) . 03 mit mehr als 25 599 M.
( 19 im September ! , 53 mit mehr als 19 599 M. ( 7 im September ) ,
49 mit mehr als 14 599 M. ( Ii ! , 134 mit »nchr als 9599 M. ( 10) ,
159 mit mehr als 7999 M. ( 29) , 93 mit mehr als 0999 M. ( 141,
110 mit mehr als 5999 M. ( 24 in » September d. I . ) usw . Im
Monat Septcinber d. I . zogei » nicht weniger als 275 reiche Familien
mehr fort als zu. dagegen überwog der Zuzug der inindcrftener -
kräftigen den Abzug um 949 . Es niinmt daher nicht wunder , Ivenn
die Steuerkraft fällt und die Armenlast wächst.

Das Elend in Berlin . Die Wärmehallen am Alexauderplatz sind
in den letzten Tagen sehr zahlreich besucht worden . Die Werk -
stüttcn ftir die Ausbesserung des oft sehr mangelhaften Schuhzeugs
und der Kleidung sind schon m Anspruch genommen worden . Leider
fehlt cS aber oft an festem Schuhwerk und Beinkleidern . Angesichts
des schlechten Wetters ist die Verwaltung der Wärmehallen Stadt -
bahnbogen 98 in der Dirksenstraßc , gegenüber den » Polizeipräsidium
gern bereit , Stiefel und Kleider für die Obdachlosen abholen zu
lassen .

Gegen das freisprechende Urteil in» Kwilecki - Prozeß wird die
königliche StaatsaiUvaltschaft beim Landgericht I keine Revision ein -
legen : das Urteil wird demgemäß heute abend Rechtskraft erlangen .
DaS Verfahren , das gegen die Damen Frau v. Koczorowska und
Kaezmareck während der Hauptverhandlung wegen Begünstigung
eingeleitet wurde , ist eingestellt worden . — Zur Richtigstellung einer
von andrer Seite gebrachten Meldung zum Prozeß der Gräfin
Kwilecka wird aus Lemberg telegraphiert : Im Laufe des Prozesses
Kwilecki meldeten einige Blätter , daß die auf das Datum der
Geburt des unehelichen Sohnes der Cäeilie Pareza , verehelichten
Meyer , Bezug habenden Angaben m den Krakauer Tausbüchern aus -
radiert worden seien und daß der Geburtsschein des jungen Pareza
mit andren Geburtsscheinen auch aus dem Statistischen Amte in
Krakau spurlos verschwunden sei . Auf Grund amtlicher Erhebungen
wird nun festgestellt , daß nicht nur der Geburtsschein dcS genannte »
Kindes ordnungsgemäß in den Geburtsbüchern der Pfarre bei
St . Maria in Krakau eingetragen wurde , sondern auch die An -
meldnng dieser Geburt im Krakauer Statistischen Amte vrdnungs -
gemäß aufbewahrt wird .

Aufhellung der Sonntagörnhe . Die Aufhebung der Sonntags -
ruhe vor Weihnachten ist jetzt vom Polizeipräsidenten v. Borries in
folgender Weise geregelt worden . Im HandelSgewerbe , jedoch mit
Ausschluß der Bank - , Wechsel - und Lotteriegeschäfte , dürfen , ab -
weichend von der allgemein festgestellten sonntäglichen Be -
schäftigungszeit , Gehilfen , Lehrlinge und Arbeiter an den beiden
letzten Sonntagen vor Weihnachten , nämlich am 13. und 29. De -
zember d. I . , in Berlin , Charlottenbnrg und Ripdorf von 8 bis
19 Uhr vormittags und von ll ' /z bis 8 Uhr nachmittags , in
Schöncberg von 8 bis lt ' /z Uhr vormittags und von II ' / . , bis 8 Uhr
nachmittags beschäftigt werden . Der Verkauf von ' Back - und
Konditorwaren , von Fleisch und Wurst , der Milchhandcl
und der Betrieb der Vorkosthaudlungeu ist an den genannten beiden

Sonntagen in gleicher Weise , wie an den übrigen Sonntagen , fchoi»
vor Beginn der allgemciuen Verkaufszeit , und zwar von 5 lthr
morgens an zulässig . Von dem allgeineinen Verbot der Be -
schäfliguug von Gehilfen , Lehrlingen und Arbeitern im HandelSgewerbe
find ferner für den ersten Wcihuachtöfciertag eine Reihe von Alis -
nahmen vorgesehen , bei denen wiederum für Berlin , Charlottcnburg und
Ripdorf gemeiusainc , für Schöucberg aber abweichende Bestimmungen
getroffen sind . Der Handel mit Milch , Vaek - und Konditerwaren ist
an diesen Tagen von 5 bis 19 Uhr und von 12 bis 2 Uhr zuläfsig,
in Schöncberg von 5 bis 9' /� Uhr und von 11>/ „ bis 2 Uhr . Der
Handel mit Fleifchwarcn findet in Berlin ec. von 5 bis 19, in

Schöncberg nur bis >, * 19 Uhr statt . Kolonial - , Vorkost - und Brenn -
Materialien , Bier , Wem , Tabak nnd Cigarren können in Berlin von
8 bis 19, in Schöucberg von ' /z8 bis ' /3 19 Uhr verkauft werden ,
wiederum außerdem in Berlin von 12 bis 2, in Schöncberg von
>/z12 bis 2 Uhr nachmittags . Druckschriften auf den Bahnhöfen
von Berlin , Charlottenburg und Ripdorf dürfen von ' /., 8 bis
19 Uhr , auf den Bahnhöfen des Schöneberger Gebietes aber nur
bis Vg 10 Uhr verkauft werden . Dir Spedition von Zeitungen ist
in allen vier Städten gleichmäßig von 4 bis 9 Uhr vormittags zu -
lässig . Am zweiten WeihnachtStage gelten die gewöhnlichen Be -

stimmungen für den Sonntag .

Zu de » reisenden Taschendieben , die es auf schlafende Arbeiter

abgesehen haben , scheint ein junger Bursche zu gehören , der am
Sonnabendabend auf dein Schlcsischen Bahnhofe festgenommen
wurde . Es kommt häufig vor , daß Leute , die sich den Tag über
müde gearbeitet haben , in den geheizten Eisenbahnwagen bald ein -
schlafen , wenn sie allein nach Hause fahren . Nun sah am Sonn -
abendabend ein Kriminalbeamter , wie ans dem Stadtbahuhof
Warschau erstraße ein Bursche an einem Zug entlang lief , in alle
Abteile hineinsah und schließlich in eins hineinging , in dem ein
schlafender Arbeiter saß . Er bestieg ein Nebenabteil nnd beobachtete
durch das Fenster , daß der junge Mensch auf dem Schlesischen Bahn -
Hofe den Zng wieder verließ und sich mit auffälliger Eile

unter das Publikum mischte . Während er ihm nun nach -
ging und ihn festnahm , fuhr der Zug davon , so daß oer Arbeiter über

etwaige Erlebnisse mit dem Reisegefährten nicht mehr gefragt werden
konnte . Der Festgenommene hatte eine Abonnemcntskarte 3. Klasse
auf den Namen Paul Fessel , wurde aber auf der Revierwache als
ein mehrfach bestrafter Taschendieb Paul Wothke erkannt , der schon
seit längerer Zeit wohnungslos ist . Bei ihn » sand man noch ein

großes altes , schwarzledernes Portenionnaie mit mehrere » Fächern
und einem größeren Betrage . Der Bursche giebt zwar zu, dieses
Geld unredlich erworben zu haben , er will es aber auf unsauberem

Wege „ verdient " und nicht gestohlen haben . Die Fahrkarte behauptet
er gefunden zu haben . Wahrscheinlich aber hat er beides gestohlen ,
und es wäre wünschenswert , daß die Geschädigten sich meldeten , um

so mehr , als derartige Diebstähle häufiger verübt werden und Wothke

vermutlich zu einer Bande von Dieben gehört .

Die Zahl der im Monat November in » Straßenverkehr Berlins

schlververnnglückten Personen ist gegen den vorigen Monat um ein

Geringes gefallen . Sie betrug 45 gegen 53 im Monat Oktober .

Zehn Unfälle nahmen einen tödlichen Verlauf , gegen neun im vorigen
Monat . Je zwei Todesfälle wurden verursacht durch Lastfuhrwerke
und Geschäftswagcn , je einer durch Droschke und Omnibus , während
vier Personen mif der Stadtbahn ihr Leben verloren . Unter diesen

befand sich der Schneider Manncwicz , der sich mit seinen beiden

Kindern an der Station Stralan - Rummelöbnrg unter ciiien Vorort -

zng warf . Im Straßenbahnvcrkehr wurde keine Person getötet .
Von den 35 Schwerverletzten waren 29 unter die Räder von Last -
und GeschäftSfuhrwerken geraten . Neun Personen kamen im Straßen -
bahuverkchr zu Schaden , hiervon vier durch Auf - und Abspringen bei

in Bewegung befindlichen Straßenbahnwagen . Unter den Ver -

unglückteu befinden sich 39 Männer , sieben Frauen und acht Kinder .

Mit 2909 Mark durchgebrannt ist ein 10 Jahre alter Paul S .

aus der Soraucrstraßc , der in einem Bureau in der Bülowstraße ,
das zahlreiche Häuser verwaltet , seit einem Jahre die Buchhalterci
erlernte . Der junge Mann wurde am vergangenen Sonnabend auf
die Bank geschickt , um 2999 M. zu holen . Er erhob das Geld ,

lieferte es aber nicht ab . sondern verschwand damit . Vis jetzt ist
es nicht gelungen , des jugendlichen Durchgängers habhaft zu werden .

Feucrbericht . Gestern früh um 8 Uhr kam aus noch nicht auf -

geklärter Ursache im ersten tstock des linken Seiteuflügels auf dem

Grundstück Alte Jakobstr . 171 Feuer aus . Der Pförtner des Hauses
bemerkte , als er den Garten betrat , Ranch aus der Wohnung
dringen und benachrichtigte sofort die Polizei , die mit der Feuer -
wehr an der Brandstelle erschien . Da der Wohnungs -
inhaber , Schneidermeister Buhrke , nicht anwesend war — er
fall seit mehreren Wochen verschwunden beziehungsweise ver -

reist sein — mußte die Thür zur Wohnung aufgebrochen werden .
Es brannten mitten in einem Zimmer der Fußboden und die Balken -

läge . Hausbewohner sagten aus , daß am Sonnabend ein un -
bekannter Mann die Wohnung betreten haben soll . Die Wohnung
wurde auf Veranlassung des Reviervorstandes v. Valois unter Polizei -
liche Aufficht gestellt . Am Leipziger Platz 12/13 brannte es gestern
im Keller der kaiserlichen Admiralität . Holz , Stroh u. a. waren dort
in Brand geraten . Die Feuerwehr mußte tüchtig Wasser geben , um
die Flammen zu löschen . Durch Entzündung von Benzin kam in der
Bülowstr . 57 Feuer aus .

Todessturz . Die 24 Jahre alte Arbeiterin Lina Schaffer , �
die

ans dem Grundstück Gartcnstr . 48 im zweiten Stock des Seiten -

flügcls wohnte , litt so sehr an Krämpfen , daß sie schon seit drei

Wochen ihrer Beschäftigung nicht mehr nachgehen konnte . Gestern

nachmittag besuchte sie' Bekannte , von denen sie gegen 5' /g Uhr »ach
Haiise zurückkehrte . Um diese Zeit hörte eine Frau aus dem zweiten
Stock einen markerschütternden Schrei . Sie lief auf den Flur hin -
aus uud sah Lina Schaffer mit dein Kopf nach unten am Fuß der
Treppe liegen . Sie hatte die Hände weit ausgestreckt , ihr Kopf be -

rührte den Flur . Statt nun die Unglückliche sofort aus dieser ge -
fährlichen Lage zu befreien , lief die Nachbarin erst wieder die Treppe
hinauf , um die Leute aus den , zivciten Stock zu Hilfe zu rufen .
Darüber vergingen fast fünf Minuten , nnd als n,an jetzt wieder

nach unten kam , lvar das Mädchen tot . Da die Leiche keine äußeren

Verletzungen anflvies , so muß nian annehmen , daß es erstickt ist .

Zur Förderung der Berliner Koiisumgenossenschafts - Bewegung
werden in der ersten uud zlvciten Dezembcrwoche verschieden Volks -

versammluugeu abgehalten . Um für zahlreichen Besuch dieser Ver -

sammlungeu Propaganda zu machen , findet am Mittwochabend 7 Uhr
eine Flugblattverbreituug statt . Es ist Pflicht jedes GenosseuschaftlerS .
sich an dieser Verbreitung zu beteiligen » md für rege »» Besuch der

Versauuulunge » Sorge zu trage ». Die Verbreiter wollen sich melden
bei : Patzschle , Restaurateur , Gräfestr . 31 .

Vorträge »lier Gesundheitspflege . Aus Veraulassting des „ Deut -
scheu Vereins für Bolkshygiene Berlin " e. V. und des „ Zweigvereiiis
Berlin des Vaterländischen Frauenvereins " werden Donnerstag , den
3. Dezember , präcise abends 8x/3 Uhr , auS dem Gebiet der G e -

sundheitspflege folgende Vorträge in den Aulen der genannten
Gcmeindeschulen gehalten werden Berlin X. , Schwedtcrstr . 232 231 .
spricht Prof . Dr . Rosin über „ Die Gesundheitspflege erwachsener
Mädchen " . Berlin NO. , Friedeuftr . 23, spricht Privaldoccut Dr . Albu
über „ Die Bedeutung der Kochkunst uud Gewürze für die Verdaulich¬
keit der Speisen und die Verdauung " . Berlin N. , Auguststr . 07/08 ,
spricht Medizinalrat Dr . Leppmami , Kreisarzt und ärztlicher Leiter
der Strosanstalts - Jrrenabtciluug , über „ Beruf und Nervenkrankheiten " .
Berlin . 0. , NüderSdorferstr . 4/5 , spricht Dr . K. Beerwald über „ Der
Einfluß des Sonnenlichts auf die Gefundhcit " . Berlin 8. , Diesten -
backistraßc 00/01 , spricht Dr . R. Lennhoff über „ Die Entstehung und
Verhütung von Erkältungskrankheiten ". Berlin 81V. , Bergmann -
straße 28/29 , spricht Sanitätsrat Prof . Dr . Lazarus , dirigierender
Arzt der Abteilung für innere Krankheiten im jüdischen Kranken -
Hause , über „ Das Herz in seiner Bedeutung für Leben und Arbeit " .

Der Zutritt zu sämtlichen Vorträgen steht jedermann uncntgelt »
lich frei .

lieber die Bedeutung der Jngendlektürc für die Erziehung «usrer
Kinder sprach , einem Wunsche der Verwaltung des G c w e r l -
schaftshauseS folgend , am Montagabend der Gemeinde -
s ch n l l e h r e r H ü b n c r. Der große Saal des Gciverkschafts -
Hauses war gefüllt von einer Zuhörerschaft , in der wir neben zahl -
reichen Arbeitern und Arbeiterfrauen auch manchen Lehrer be -
merkten .

Der Vortrag sollte eine Ergänzung der am Montagmittag im
Gewcrffchaftshanse eröffneten A n s st e l I » n g empfehlens¬
wert e r I n g e n d s ch r i f t e n sein . Herr Hübner suchte zu zeigen ,
wie die Lektüre auf die heranwachsende Jugend wirkt — im be¬
sonderen . welcher Einfluß von der Lektüre der durch die Lehrerschaft
empfohlcucn , im Gewcrkschaftshausc ausgestellten Bücher zu erwarten
ist . Ein gutes Buch , so führte er aus , kaim als ein Mittel der
Erziehung diencii — der Erziehung nicht nur zu einem ästhetisch
gebildeten , sondern zu einem überhaupt tüchtigen Menschen . Eine
gute Jngciidschrift . die ein absichtslos geschaffenes , von jeder
Tendenz

'
freies Kunstwerk sein muß , hat die Wirkung , nicht nur

den Geschmack zu läutern , sondern auch das sittliche Empfinden
zu vertiefen und den Charakter zu festigen . Um das im
einzelnen nachzuweisen , verfolgte der Redner das geistige
Werden und Wachsen ünsrer Kleinen von ihren ersten Kinder -

jähren an bis in die Jahre der reiferen Jugend und unter -

suchte den Einfluß des Bilderbuches , des Märchens , der Helden¬
sage , der Lebensbeschreibung und schließlich der rein littcrarischen
Dichtung sowie der ivissenschastlichen Lektüre ans den EutwicklungS -
gang des Kindes .

Der formvollendete Vortrag , in dem auch Proben ans manchem
gut lindertümlichem Buche , aus mancher Jugendschrift eines echten



Tichicl ' S eingeflochten lvoren , fand bei den Zichorem warinen Beifall .
Csinc Distussion fand nicht statt , obwohl die Ausführungen des
Redners einigen Anlaß dazu hätten bieten können .

Theater . Im Deutschen Theater geht am nächsten
Donnerstag , den 3. Dezember , Sudermanns „ Johannes " neu
einstudiert mit großenteils neuer Besetzung in Scene . Die Titelrolle
und die Salome spielen Ivie bisher Otto Sommerstorff und Irene
Triesch , de » HcrodcS hat Oskar Hofmeister übernommen , die
Herodias Hedwig Pauly . — In der neuen drei aktigen
Äomödic „ Der 3)? c i st c r " von Hermann Bahr , die am
Sonnabend , den 12. Dezember , ihre llraufführung im „ Deutschen
Theater " erlebt , wird die Titelrolle von Rudolf Rittner gespielt . —
Der Spielplan de- S Carl Weiß Theaters enthält für Donners -
tag , l!. Dezember . „ Maria Stuart " , Freitag „ Ter Hüttenbefitzer " .
Sonnabcndnachinittag geht als Kindervorstellung zum crstcnmale
„ Hassan Abdul " oder „ Der Zauberer vom Berge " und abends 8 Uhr
„ Die Jungfrau von Orleans " in Scene . Sonntagnachinittag tverden
„ Die Maschinenbauer von Berlin " gegeben und abends „ Die Jung -
frau von Orleans " .

,, Freie FortbildiiiigSkurfc für Arbeiter " , veranstaltet von der
Wildcnschaft , Technische Hochschule , Berlin . Heute , tMittwoch , abends
8 Uhr , wird Herr Dr . firr . S . Jaffa über Rechtliche Grundbegriffe
in der Aula der Charlottenburger Oberrealschule sprechen . Eintritts -
karten zu 10 Pf . lAbonncment auf sämtliche Vorträge 30 Pf ) sind
an der Abendkasse erhältlich .

Eine » Festabend für Arbritcrinnen veranstalten die Arbeiterinnen -
Heime Briirfenstr . 8 und Usedomstr . 7 am Sonntag , den 6. Dezember ,
in Feuersteins Festsälen , Alte Jakobstr . 73. Das Programm enthält
eine Reihe Aufführungen , die sämtlich von Arbeiterinnen dargestellt
werden , unter denen wir Goethes „Geschwister " , die Operette
„ Guten Morgen , Herr Fischer ", sowie einige Tänze hervorheben
wollen . Frauen und Mädchen sind freundlichst eingeladen . Eintritts -
karten a 10 Pf . sind an der Abendkasse erhältlich . Anfang 7 Uhr .

Tic 250 . Veranstaltung des Verein - für Volksnnterhalinngen
flndct am Sonntag , den t>. Dezember , nachmittags 8 Uhr . im Schiller -
Theater 0 . statt . Zur Aufführung gelangt das Schauspiel von Hcnrit
Ibsen „ Tie Stützen der Gesellschaft " . Ferner wird am Mittwoch ,
den 9. Dezember , abends 8 Uhr , ün Neuen tönigl . Opcrn - Thcater
( Kroll ) als letzte Scparat - Vorftellung des königlichen Schauspiels für
obigen Verein das Lustspiel von Grillparzer

'
„ Weh ' dein , der lügt "

gegeben .

Huö den NacbbavoKen .
Die Pflcgesätze in den beiden städtischen Krankcuhänsern Char -

lottcnburgS sollen vom 1. April , dein Tage der Eröffnung dcS neuen
Krankenhauses , ab erhöht werden . Jetzt zahlen auswärts wohnende
und einer auswärtigen Kasse angehörige Erwachsene in der dritten
Klasse einen Pflegesatz von 3 M. täglich , Kinder einen solchen voil
2 M. , einheimische Erwachsene 2 M. , Kinder 1,50 M. Nach einer
der Stadtverordneten - Bersantmlung zugegangenen Vorlage sollen die
Sätze betragen : l . Für alle in Charlottenburg wohnhaften Personen
und für alle Mitglieder von Krankenkassen , Abonncmentsvereincn und
Berufsgenossenschaften 2,50 M. für Erwachsene und 2 M. für Kinder !
2. für auswärts wohnende Personen , soioeit nicht die K' urkostcn von
Krankenkassen nsw . getragen iverdcn , 8 32. für Erwachsene . 2,30 M.
für Kinder . Die s - ätze für die Patienten erster und zweiter
Klasse sollen dagegen unverändert bleiben . Mit seiner Vor¬
lage kommt der Magistrat einem von der bürgerlichen Stadt -
verordnctcnmehrhcit gefaßten Beschlüsse nach . In der Begründung
heißt eS u. a. : „ Die vorgeschlagenen Erhöhungen sind gerechtfertigt
durch die steigenden Selbstkosten in den städtischen Krankenanstalten ,
die init der Eröffnung des neuen Krankenhauses eine erhöhte Bc -
dcutung für die Stadtgemcinde gewinnen werden , und ferner dnrch
den Umstand , daß die bei der Festsetzung der Kurkostensätze im

Jahre 1000 erfolgte besondere Rücksichtnahme auf die damaligen ,
wenig günstigen Vermögensverhältnisse der Krankenkassen nicht
mehr geboten erscheint . Denn wie ein Vergleich der

Jahresabschlüsse von 1808 und 1002 erkennen läßt , hat sich
die Lage der Charlottenburger Krankenkassen in den letzten
Jahren erheblich gebessert und es sind bei ihnen . bis auf
einige Ausnahmen , nicht imr die gesetzlichen Reservefonds
erreicht , sondern auch schon nicht unbedeutende lieber -
schösse angesammelt worden . Durch die jetzt vorgeschlagene
Bemessung der Kurkostensätze für die Klasse III tritt außerdem eine
völlige Gleichmäßigkeit mit den in den Berliner Krankenhäusern zur
Erhebung gelangenden Sätzen ein , die auch insofern Bedeutung hat ,
als sie dte Verrechnung und Einziehung der Kurkostcn , namentlich
soweit dabei die Krankenkassen in Frage kommen , erheblich ver¬
einfachen wird . " Während der Magistrat noch vor drei Jahren dem

Verlangen der Stadtverordneten - Versammlung auf Erhöhung der
Pflegesätze energisch und mit Erfolg Widerstand geleistet hat . stellt
er sich jetzt in den Dienst der socialpolitisch rückständigen Mehrheit .

Die für die Charlottenburger Arbeiterklasse höchst ivichtige Vor -
läge wird bereits an diesem Mittwoch von der Stadtverordneten -
Versammlung beraten werden .

Rowawes . Eine Schwierigkeit für die Gemeinde war bisher
die Unterbringung und Verpflegung siecher Männer , da ihr hierzu
keilte Räumlichkeiten zur Verfügung standen . Dieser Uebelstand ist
jetzt dadurch behoben , daß sich die Verlvaltnng des „ Knabcnhort " ,
welcher von der Gemeinde mit 300 Mark jährlich subventioniert
wird , auf Ersuchen erboten hat , alte Männer auszunehmen und
gegen eine Entschädigung von 1 Mark täglich zu verpflegen . Für
Benutzung der neugeschaffenen Räumlichkeiten dieses Sicchenheims
hat die Gemeinde jährlich 100 Mark Entschädigung zu zahlen . —
Ein „ Volksbibliotheks - Berein " ist vor kurzem hierjclbst gegründet
worden . Er bezweckt die Schaffung einer V o l t S b i b l i o t h e k
und die Einrichtung einer Lesehalle . Wie man uns ver -
sichert , sollen diese Institutionen nicht den Charakter von
Arbeiter - WohlfahrtSemrichtungcn annehmen . sondern nach pari -
tätischcn Grundsätzen vcrivaltct werden . Es sind dem Verein
bereits eine ganze Anzahl Bücherzuwendungen gemacht worden ,
worrmter sich viele hervorragende Werke aus allen Gebieten der
Litteratur und Wissenschaft befinde ». Da der jährliche Mindest -
beitrag nur eine Mark beträgt , ist es auch dem Arbeiter nicht schwer ,
die Mitgliedschaft zu erwerben und sich einen Einfluß auf die Ver -
waltung zu sichern , was »vir im Interesse der Entwicklung der
Bibliothek durchaus wünschen iviirdcn . Neulich hat sich auch ein ans
Reuendorfcr Einwohnern gebildetes Komitee an den Vorstand gc -
nannten Vereins gewandt behufs Schaffung einer gemeinsamen
Bibliothek und Lesehalle für beide Gemeinden . Da die Ansprüche
der Neuendorfer bezüglich Anteilnahme an der Verwaltung :c. außer -
ordentlich hohe sind , ist es noch zweifelhaft , ob dieses Projekt ver -
wirklicht werden wird .

Tie Schrcckcnsthat einer wahnfinnigen Mutter erregt in Köpenick
die Gemüter . Dort hat gestellt vormittag die Frau des Arbeiters
Biester , Kaulsdorfcrstr . tia ivohnhafr . in einem Anfall von Irrsinn
ihr dreijähriges Töchterchen durch Messerstiche in den Hals getötet
und dann mit derselben Waffe einen Selbstinordversuch verübt . Die
wahnsinnige Frau , die sich erhebliche Verletzungen zufügte , wurde
nach dem Kreis - Kranlcnhausc in Britz gebracht . lieber die
grausige Thot ivird ciiiem hiesigen Blatte berichtet : Im Hanse
Kaulsdorfcrstr . tia lvohnt seit längerer Zeit der Arbeiter
Biester mit seiner Frau mid seinein dreijährigen Töchterchen . Sein
jüngstes Kind , ein Mädchen von einem Jahre , ist bei Verwandten
untergebracht . Die Eheleute haben stets in bestem Einvernehmen
gelebt , obwohl die Frau seit ihrer Niederkunft immer mehr in
iSchwermut verfallen war . Aus diesem Grunde war auch das

jüngste Kind aus dem Hause gegeben worden . Als heute früh der
Ehemann seine Arbeitsstelle aufgesucht und die zur Beaufsichtigung
der Frau angenommene Wärterin auf wenige Augenblicke die

Wohnung verlassen hatte , um Eiutäufe für den Haushalt zu besorgen ,
ergriff Fkau B. ein Küchcnincsser . stürzte sich ans ihr ahnungslos
in der Küche spielendes Kind und schnitt diesem den Hals durch .
Tann wandte sie das Messer gegen sich selbst , um auch ihrem

Leben ein Ende zu machen . Kurz darauf kehrte die Wärterin
in die Wohnung zurück und fand hier Mutter und Kind im Blute
schwimmen , sie benachrichtigte sofort die Polizei und rief einen
Arzt herbei , der den Tod des kleinen Mädchens feststellte . Tie Mutter
war erheblich , aber nicht lebensgefährlich verletzt . Sie konnte aus
der Polizeiwache noch vernommen werden , verfiel aber bald in so
wirre Reden , daß ihre llebersührung in das Kreiskrankenhaus in
Britz angeordnet werden mußte , wo sie einstweilen in der Irren -
abteilung interniert wurde . Der Ehemann , ein sehr fleißiger
Arbeiter , brach , als er von dem grausigen Vorfall in Kenntnis gesetzt
war , fast zusammen ; er eilte nach seiner Wohnung , nm selbst die
Ucberführniig der kleinen Toten zur Leichenhalle zu veranlassen .

Die Fricdcnaucr „ Spukvilla " an der Ecke der Mosel - und Saar -
straße bei der „ Kaiser - Eiche " wird jetzt endlich abgebrochen . Mehr
als zwölf Jahre hat sie an der verkehrsreichsten stelle von Friedenau
leer gestanden und ein Bild größten Verfalls dargeboten . Ein
Erbschaftsstreit , der zwischen den Besitzern dieser und der früheren
Sputvilla PotSdamerstr . 00 lange bestanden hat , ist endlich beigelegt
worden . Auch das Fricdenauer Haus ist verkanst worden und ivird
einein großen Reubau weichen .

Smckts - Leitung .
Mit den Zustände » i » Hamburger Krankenhäusern hatte sich

gestern das Reichsgericht zu beschäftigen . Mehrere Hamburger
Aerzte glaubten Beobachtungen gemacht zu haben , die den Hamburger
Krankenhäusern nicht zur Ehre gereichen und gaben eine Broschüre
heraus , in welcher sie für Abstellung der nach ihrer Meinung vor -
handencn Mißstände eintraten . lieber diese Broschüre veröffentlichte
dann der ( inzwischen eingegangene ) „ Bezirksanzeiger " einen
Ariilcl . Durch beide Publikationen fühlten sich die Leiter der
Krankenhäuser beleidigt . � Tas Landgericht Hamburg , lvelchcs
am 13. Juni in dieser Sache verhandelte , hat die Angeklagten für
schuldig befunden und verurteilt , und zwar den Redakteur des
„ BezirksanzeigcrS " P . H. K. C l c c m a n n zu Zwei Monaten Gc -
fäugnis , Dr . Rose n zu 100 Mark . Lembke zu 200 Mark ,
Dr . 2 a n d o w zu 300 Mark Geldstrafe . Ein vierter Angeklagter
ivurde freigesprochen . — Tie Revision , der Verurteilten kam
gestern vor dem Reichsgericht zur Verhandlung und wurde vom
Reichsanwalt für begründet erklärt , da ein Bewcisantrag der An -
geklagten ohne zureichenden Grund abgelehnt worden sei . In der
neuen Verhandlung sei dann noch zu prüfen , ob nicht die Strafthar
verjährt sei . denn es sei nicht ersichtlich , daß die halbjährliche Ver -
lähningSfrist . soweit die Broschüre in Frage kommt , nicht bereits
abgelaufen war , che die erste richterliche Handlung gegen die An -
geklagten erfolgte . — Das Reichsgericht hob das Urteil auf und
verwies die Sache an das Landgericht zurück .

Aburteilungen von Streikposten in Serien . Die Firma
M c h l i ch ist durch ihren diesjährigen Streik bekanntlich zur Bc -
rühmtheit gelangt ; schon allein deshalb , weil in der Vcrhängung
polizeilicher Strafmandate gegen Streikposten hier wohl der Rekord
erzielt sein dürste . Dutzende von gerichtlichen Entscheidungen sind
schon gefällt worden , und weitere Dutzende stehen noch bevor . Gestern
hatte das Schöffengericht wieder über die Strafmandate von sieben
Personen zu entscheiden , die sich anläßlich dcS Streiks als Streikposten
gegen die sotraßenordniing vergangen . haben sollen . Natürlich waren
sie sämtlich sistiert worden , cbc sie den üblichen Straszertel erhielten .
Auf einem dieser Zettel fand sich zur Abwechslung ein neuer „polizci -
technischer " Ausdruck . Es hieß dort nämlich , der Strciksündcr habe
sich „ zwecklos in der Tovhicnstraf - c „ mherget rieben " . Im übrigen
war es ivieder das alte Lied von der VcrkehrSbchindcrung . Bei der
Zeugenvernehmung sah cS fast aus , als wäre die ganze Polizeiwache
aus der Großen Haniburgerstratze nach Moabit beordert worden .
Zwei Polizeioffiziere , ein Wachtmeister , mehrere „ Geheime " und eine
ganze Anzahl Schutzleute waren anwesend . Die Verhandlung endete
damit , daß vier der Angeklagten freigesprochen und drei
zu inäßigcn Geldstrafen p e r u r t c i l t wurden . — In der Bc -
rufuligsinstatiz wurde gestern auch wieder gegen den Vorsitzenden der
Berliner Verlvaltungsstcllc des Mctallarbe iicr - BerbandeS , Cohen ,
verhandelt . Cohen war kürzlich vom Schöffengericht zu 1-1 Tagen
Gefängnis verurteilt worden , weil er nach erfolgter Abstimmung
über den Eintritt des Mchlichschen Streiks zu der gegen den Streik
stimmenden Minderheit gesagt halte , ivcr jetzt nicht mitmache , für
den gäbe es eine W u ch t. Die Merufimgskammer ermäßigte das
Urteil auf eine Woche Gefängnis .

Versammlungen .
Ter Lokalvcrei » der Bauanichlügcr hielt am Somtkag , den

20 . d. M. bei Franke , Scbaitiansir . 30 , eine zur Zufriedenheit be -

suchte Versammlung ab . Günther teilte mir , daß der Vorstand
beschlossen hat , daß Mitglieder bis zur Ablösung des provisorischen
Vorstandes noch ohne Erhebung des nn Statut festgesetzten Ein -
schreibcgcldeS aufgenommen werden und ihnen die im bisherigen
alten Verein zustehenden Rechte voll angerechnet werden . Ferner
wurde der Beschluß gefaßt , daß der Arbeitsnachweis für den Verein
vom Säiairkwirt August Schröder , Sebastiansir . 30 , weitergeführt
werden soll .

I » Grofi - Lichterfeldc fand am Montag eine öffentliche Kommunal -

wähler - Bcrsammlung statt , die trotz des schlechten Wetters gut besucht
war . Genosse Wenzel referierte in cinstündiger Rede über die

bevorstehenden Kommunalwablen und übte an dem herrschenden
konservativen RathauS - Rcgiment scharfe Kritik . Genosse Hops
sprach über die Aufgaben socialdcmokratischcr Gcincindevertretcr . —

In der Diskussion machte Genosse F r i t s ch auf die miserable Be -

ichaffcnheit des Kranken - Transportwagens der Gemeinde auflnerksani .
Bei Benutzung dieses Vehikels kämen die Kranken erschöpft im

Krankenhouse an . Gerügt wurde weiter daS Verhalten des Lehrers
Müller an der Gcmcindcschule I , welcher den neunjährigen Kindern
allerlei Schauergeschichten über die Socialdcmokratic erzähle . —

Nachdem noch Genosse Wenzel die Anwesenden zur regen Agitation
tür die Gemeiitdewahl am M i t t w o ch angefeuert und energisch
Verwahrung gegen den tendenziösen Artikel des Professors Delbrück
in den „ Preußischen Jahrbüchern " über die socialdeinokratischcn
Wahlmänner des Kreises eingelegt , erfolgte Schluß der Versammlung .

Treptow - Bimmschulenweg . Am Mittwoch , den 23. v. 32. fand
eine außerordentliche Gencralversanttnlung des hiesigen Wahlvereins
statt . Nach dem Bericht der Wahlmänner über die Landtagswahl
gab der Vorsitzende Genosse Gramen z ein Bild über die im
verflossenen Geschäftsjahr eitifallete Thätiglcit des Vereins ,
' odaim erstattete der Kassierer , Genosse M i e l l c h den Kassen -
Bericht . Darauf erfolgte die Neuwahl dcS Vorstandes . ES
wurden wieder - , resp . neugewählt : als 1. Vorsitzender Genosse
Gramen� , als 2. Vorsitzender Genosse R ö h r i g , als Kassierer
Genosse Mlckley , als Schriftführer Genosse Seifert und als
Beisitzer Gcnosie S z h p i n S l i. Zum Zeitungsspeditcur wurde
Genosse Stock ernannt . Als Lokalkomnnssionsmitglieder wählte
man Genossen C ch i c f k e für Baunrschulcnlveg und Genossen
H ä r i n g für Treptow . ES wurde ferner beschlossen , die
Lokalfrage von Treptow in eigne Hand zu nehmen und
diesbezüglich Unterhandlungen mit den Parteigenossen von Berlin -
Südost einzuleiten . Da die in den vorherigen Vereinsversannnlungen
Über den Dresdener Parteitag abgehaltenen Diskussionen noch kein
klares Bild ergeben hatten , wurde hierüber weiter diskutiert lind war
ans der Diskussion zu ersehen , daß die Genossen ganz aus dem
Boden der in Dresden gefaßten Beschlüsse stehen .

Schönholz . Der Wahlvercin für Reinickendorf hielt am
23 . November dortsclvst im Lokale von Lange seine regelmäßige
Bcreinsvcrsammlung ab , in der Genosse 32. Schütte über das
Thema „ Bor 23 Jahren " referierte . Eine Diskussion über den
intcressamen Vortrag wurde nick » erwünscht . Tarauf erstattete der
Genosse Aug . Schulz den Bericht über die Landtagswahlen , specicll
die Vorgänge in Bernau , Die von gegnerischer Seite aufgestellte

Behauptung Wer das angebliche flegelhaste Austreten unsrer Eenossea
dort sei energisch zurückzuweisen . Das Verhalten sämtlicher socia -
listischen Wahlmänner sei musterhaft gclvcscn . Ebenso sind unsre
Wahlmänner einmütig der Ansicht , daß Material vorhanden iväre ,
die Wahl in Bernau für ungültig zu erklären . — Vom Ucberschuß
des Sommcrfcstes in Schönholz beantragte Genosse Hermann ,
30 Mark zu Bibliothekzwecken zu verwenden . Der Slntrag wurde
angenommen . Zur Referentciifrage wurde » verschiedene Beschwerden
vorgebracht . Es sei nicht recht zu verstehen , warum es so viele Mühe
koste , für die ländlichen Bezirke einen Referenten zu bekommen :
Beklagenswerterweisc bave besonders Reinickendorf darunter zu leiden .
So habe ein Berliner Genosse als Referent vorher für Reinickendorf
zugesagt , aber kurz vor der Versammlung die Genossen Reinickendorfs
im Stiche gelassen und dafür einem Referat für Berlin den Vorzug
gegeben .

Verband der Friseurgchilfen Deutschlands sZwciavercin
R i r d o r s ). Am Donnerstagabend 10 Uhr findet bei F. Hoppe ,
Berlincrstraße 11, eine Versammlung statt . V o r t r a g. Gäste willkommen .

Ceiitralverband der Handlungsgehilfe » und - Gehilfinnen
Teutschlands , Bezirk Berlin . Zllittwochabend s Uhr Sitzung in de »
Anninhallcn , Kommandanienstr . 20. Gäste sind willkommen .

Eue der frauenben >egung .
In Weificusee fand am vorigen Donnerstag eine öffentliche

Versammlung statt , zu der die Frauen besonders geladen waren .

Genossin Ihrer sprach über : Klassenkampf und Kulturfortschritt . Die

Vertrauensperson gab dann einen Kassenbericht und forderte zur
lveiteren regen Beteiligung an der Agitationsarbeit ans . Slls Ver -

traucnspcrson wurde Frau Elise ? : eun >ann , König - Chaussce . gc -
wählt . Zur Kreis - Bertrauensperson wurde Genossin Lieberinanit ,

Friedrtchsberg , Gürtelstr . 2, gewählt .

Fricdciln ». Der BildungSvcrein für Frauen und Mädchen von

Steglitz und Umgegend hält Donnerstag , den 3. Dezember , abends
S' ,ülhr . bei Grube . Käiscr - Allee , eine Wanderversammlung ab . in

ivclchcr Fräulein Altniann eiilcn Vortrag halten wird . Gäste will -
koinmeii . Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Vorstand .

Verrnifebtes .
Gcfährdnug von Eisenbahntransporten . Der 13jähr ! ge Schmiede »

lehrliug Brockau , der im Sommer dieses Jahres bei Grabolv zwei -
mal Pflastersteine und Baumstämme aus die Schienen legte , wobei

nur durch die Aufmerksamkeit der Bahnbeamten ein Unglück verhütet
wurde , ist gestern von der Magdeburger Strafkammer zu 1 Jahr
0 Monaten Gefängnis verurteilt worden .

In Thor » fand gestern mittag in einer Droguerie in der Breite -

straße eine Explosion statt . Es ' entstand ein Brand , welcher� das

ganze tzäuferviertel an der Ecke der Breite - und Schillcrstraße in

Flammen setzte .

Die Nebenflüffe der Ruhr sind , wie aus Köln berichtet wird ,

zum Teil über die Ufer getreten , namentlich Leime und Ennepe über -

schwemmen die Wiesen und Felder sowie die Hammerwerke , welche
in der Ebene liege » — Bei Trier fällt die Mosel langsam und
die Hochwassergefahr ist , der „ Kölnischen Volkszeitung " zufolge, vor¬
über .

Eisenbahnunsall . AuS Friemersheim wird amtlich gemeldet ' :
Heute früh gegen 7 Uhr fuhr der von Hochfeld in den Güter -

bahnhof Rheinhausen einfahrende Güterzug Nummer 6303 in Gclcis 3

auf den in diesem Gelcije stehenden verspäteten Güterzug 6210

auf . Durch den Aufstoß wurden 27 Güterwagen beschädigt und zum
Teil zertrümmert . Zwei Kremser wurden getötet und cm Bremser

mäßig verletzt . Lokomotivsührer und Heizer blieben unverletzt ,
ebenso Zugführer . Obgleich die drei Geleise unfahrbar wurden ,
tvird der Betrieb aufrecht erhalten . Ter Unfall tstjmrch unrichtige
Bcfchlscrteilung von seiten des diensthabenden StationSbcaintcn

herbeigeführt worden .

AuS Itzehoe ivird gemeldet : In der Alsenschen Portland -
Eementsabrik brach Montagabend Feuer auS . Mehrere Schuppen .
die beiden alten Mühlen und eine Schule sind in Asche gelegt . Ein

Feuerwehrmann erlitt einen Arm - und einen Beinbruch . Der Betrieb
der Fabrik wird nicht unterbrochen .

Erdbeben in Bulgarien . In den letzten Nächten wurden in

Sofia und au andren Punkten Bulgariens , insbesondere ini Kloster
Rilo , Erdbeben verspürt , die jedoch weniger stark waren als die

Erschütterungen an den vorherigen Tagen .

Aus Algirr wird berichtet : Infolge der heftigen Regengüsse
ging ein etwa 30 Meter breiter Gießbach über den am Fuße eines

Berges gelegenen Ort Margue ritte nieder . Die mit Geröll

gemischten W a s s e r in a s s c n rissen die Mauern streckenweise nieder
und spülten alles fort . Die Einwohner flüchteten und ließen ihre
Mobilien und die Haustiere im Stich . Ter Schaden ist sehr bc -

trächtlich .

Raubmord i » Tresde » . Montagabend wurde die in Dresden -

Plauen wohnende Kaufmannswitwe ' Emilie Danncbcrg in ihrer
Wohnung ermordet . Anscheinend liegt Raubmord vor . Als der

That verdächtig wurde ein Mitglied einer im Erdgeschoß wohnenden
Fannlie verhaftet .

Feuersbrunst . Aus Budapest wftd berichtet : Die Ortschaft
Babomir im Hungadcr Komitat ist zum größten Teil durch Feuer
vernichtet worden : 32 Häuser sind incdo : gebra >mt . Vier Personen
wurden unter den Trümmern als Leicher aufgefunden , und man
befürchtet , daß noch nichr Menschen ums Leben gekommen sind . Die

LöschungSarbeitcn wurden durch heftigen Äurm erschwert .

Tie wunderthötige Oliiilze . Aus Petersburg berichtet das
„ Bureau Lassan " folgende seltsame Geschichte : Ein deutscher
Organist aus Orenburg . der zu Besuch hierher kam , eine aufsallcnde
Tuckimützc und geheimnisvoll erscheinende volle Geldbörsen bilden den
Mittclpmikt , um den herum sich einer der felt ' amften Kriminalfälle
gruppiert . Bei der Ankunft in Petersburg taute der Organist eine

bequeme Rcisemütze . Als er am Abend dcS crstzn Tages seiner Bc -

sichtiguugSgänge durch die Stadt in seine Wshnmg zurückkehrte , war
er aufs höchste erstaunt , in den Taschen seines P- letots zwei Börsen
zu finden , von denen die eine über 200 Mark in rpsischein Gelde cnt -
hielt . Er suchte vergeblich nach einer Erklärung . Am nächsten Tage
fand er nach einem Gange durch die Stadt zu Halle wieder mehrere
Geldbörsen in seinen Palctottaschcn . Nun wurde ' . »- unruhig . Als
ihm am dritten Tage das gleiche passierte , geriet er jir einen Augen -
blick in Furcht , die vsache möchte nicht mit rechten dingen zugchen .
aber sein gesunder Menschenverstand ließ einen Glcnben an Ucber -
natürliches nicht zu . und er beschloß , sich an die Poli - i zu wenden .
Er begab sich also zum Polizcidirelior und erzählte » m die ganze
Sache . Dieser , ein gewiegter Kriminalist , fragte ihn genau über
seine Kleidung auS und sah sich besonders die Mütze an . die sich der
Deutsche in Petersburg getauft hatte , dann ließ er ihn von einem
Polizisten zu dem Laden begleiten , aus dem die Mutz stammte .
Ter Verkäufer crtlärtc auf Befragen , daß eS sich um cne Mütze
ungewöhnlicher Art handle . Einige Zeit vorher war be. ihm' ein
Mann erschienen und hatte ihm ein großes Stück englische Tuches

gegeben , woraus er 13 genau gleiche� Mützen machen solle . Bei
Ausführung der Bestellung blieb ein Stück Tuch Wrig , unddaraus

machte er eine Extramütze , die er dem deutschen Organist » per -
kaufte . Auf Grund dieser Aufklärung ließ der Polizeidirektr den

Deutschen bei dessen Gängen durch Petersburg am nächsten Tage
überall hin von Geheimpotiziston begleiten und auf diese Weise turda
das Geheimnis schnell aufgeklärt . Tic Geheimpolizisten bemeltcn .
daß zu mehreren Malen Leute sich an den Deutschen hcrandrätztcn
und in geschickter Weise einen Gegenstand aus ihrer Hand in die

Taschen seines Paletots gleiten ließen . Die betreffenden Pcrsoen



fijuriw sedesmal sofort verhaftet , und noch einigen Togen , während
deren Geheimpolizisten den Deutschen stets aus seinen Gängen be -
gleiiet hatten , hatte die Polizei ungefähr ein Dutzend Personen der -
hastet , die bei derartigen Manövern abgefaßt wurden . Sie erwiesen
sich als Mitglieder einer Bande von Taschendieben und trugen
sämtlich Mützen derselben Art , wie die des Deutschen . Ihr Plan
war . die Beute ihrer Diebcsfahrtcn möglichst schnell einem Genossen
zu übergeben , und dafür hatten sie den Deuischen gehalten . Tie
Mütze bildete das Erkennungszeichen . Ter Organist halte selbst -
verständlich die ihm auf diese Weise zugekommenen Portemonnaies
abzuliefern , der Polizeidirektor schenkte ihm aber , um ihn für seine
Unrcrstützung bei der Ermittelung der Diebe zu beloliucn , eine an -
sehnliche Summe .

eingegangene DrucKldmften .

Von der . . Gleichheit " , Zeitschrift für die Interessen der Arbeitcrwneii
sStlittgart , Dich ' Verlag ) , ist uns soeben die Rr . 2ö des 13. Jahrganges
iMgegangen . Aus dein Inbalt dieier Nuinnicr heben mir hervor :
Verlängerte MitlagSvause oder früherer täglicher Arbcitsschlus ; für
Arbeiterinnen . III . Von SUaro Zetkin . — Was sollen mir lesen '< Von
Paul Lr . — Die zmcitc östrcichische soeialdemolratischc FraucnkoNfcrcn . - .
Von rldclhcid Popp . — Aus der Bewegung . — Feuilleton : Mumu , das
Hündchen des Taubstummen . Erzählung von I . S. Turgenjew . Aus dem
Russischen übersetzt von L. A. Hauff . ISchluff . ) — Notizcnkeil : Der Zehn -
stundcntamps der Tcrlilarbcitcr in Crimmitschau . — Frauenbewegung . —
Froucnstimmrecht .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 PI . durch die Post bezogen «eingetragen In der RcichSposl - ZcitiingSliste
Rr . lyOü unter Rr . 3189 ) beträgt der Abonncmcntsprcis vicricljabrlich ohne
Bestellgeld öö Pf. , unter ttrcnzband 8ö Pf .

Von der „ Neuen Zeit " ( ötutlgart . Dictz ' Verlag ) ist soeben das
Hcst des 22. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heltes heben

wir hervor : Die Bourgeoisie und die Treillassenwahl . — Das Fiasko der
brcugischcn LandtagS - WahIbctciligimg . Von . Haiti Marckwald . — Die Lage
des SocialiSmnS in Spanien . Bon Juan A. Mclia . — Moderne Völkcr -
ivanderung . Von Otto Huo . — Das Rcichs-Bauarbcikcrichutzgcsctz . Von
G. Hemke . Hauptmanns neuestes Drama . Von H. Ströbel . — Ein Bei -
trag zum Kapitel „Kapital und Wisseiijchast " . " Von I . German . —
Hitlcrarische Rundschau : A. K. T. Ticlo . Die Dichtung des Grasen Moritz
v. Strachwitz . Von A. G. Lestrcichischer Arbeiter - Notizkalender für das
Jahr 1904. Von W.

Die „ Neue Zeil " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
bandlungen , Postanstalten und Kolportcure zun , Preise von 3,25 M. pro
Ouartal zu beziehen . In der ZeitungspreiSIisle der Postanstalten ist die
„ Reue Zeit " unter Nr. 5575 eingetragen , jedoch kann dieselbe bei der Post
nur pro Ouartal abonniert werden . Das einzelne Hcst lostet 23 Ps.

Probcnumuicrn stehen jederzeit zur Bersügung .
Der „ Wahre Jacob " hat soeben die 23. Nummer seines 29. Iabr -

gauys erscheinen lassen . Aus dein Inhalt derselben nennen wir die beiden
larbigeii Bilder „ Die AllcrlvcltSdamc " und „ Wie der Socialdcntokral
Bumbkc in seiner Dienstzeit die Vorgesetzten znni Mißbrauch der Tienit -
gcivall reizt ". Ferner erwähnen wir die Illustrationen „Bllfc als Maler " ,
. Ikin frommer Wunsch " , „ Im Schwarzwaldbad " , „ Die ülustreibung der
Selbstmordgedanken " , „Verirrt " . „ Zur Eröffnung des Reichstags " , „Aristo -

kratische Geburt " und „ Die Nase deS LieulcnantS Bilse ". Der tertliche Teil
der Nummer bringt die Gedichte „ Die Wacht am Prcgcl " , „Wollin " . „ Zwei
Bösewichte " , „ Der Junker " , „ Zweihundert . Kilomelcr " , „Amtspflicht " und
außer zahrcichcn kleineren Beiträgen die größeren Feuilletons „ Aus der
Lüneburgcr Heide " , „ Vom Prinzen Urenberg " (illustriert ) . „Heil Rhades
Dir !" und „ Das Kaiserreich Sahara " (illustriert ) . Der Preis der vierzehn
Seiten starken Nummer ist 19 Ps.

Diesel , Rudolf . Solidarismus . Natürliche wirtschaslliche Erlösung des
Menschen . 124 Seiten . Druck und Verlag R. Oldenbourg , München und
Berlin . 1993.

Brnfkaften der Redaktion .

Jeder Anfrage ist die Abonnements - Quittung beizulegen und mit -
zuteilen , unter welcher Chiffre Antwort erwartet wird . Briefliche Ant -
wort wird nicht erteilt .

I . lttv . Die Figuren in der Sieges - Allce sind in der Nacht zum
23. Lllober 1899 von unbelannler Hand verstümmelt worden .

Stiller Agitator . Die von Ihnen besprochene ' Anordnung der Artikel
läßt «ich ans technischen Gründen nicht völlig vermeiden .

(5. H. in R. Derartige Ruskünste erteilen wir grundsätzlich nicht .
Seien Sic vorsichtig .

A. R. Deutsche Bank . Die Bedingungen crsahren »! c dort .
I . F . 23 . Fortbildungsschulen für Mädchen : Naunynstr . 83, Alte

Jakob str. 127. Tcmpclhojcr - Uscr 2, Eulmslr . 13 usw. Kursus bcainut April und
Ottober . Höhe des Schulgeldes erfahren «ic dort . — Ginfach in die
Luft sprengen . Termin am 2. Dezember Uhr in Ebcrswalde . Aus -
rcizmig zu vermeinUichen Gcivallihatcn und angebliche Störung des öffcnl -
tichen Friedens . Der Angeklagte K. ist natürlich der Tbai „hinreichend ocr -
dächtig ". — I . M . 43 .

'
Gesinde - BelohnuiigS - und UntcrstützungssondS :

Bureau im Rathguse , Zimmer 119. — Dh . <i . Ulis leider nicht bekanm .
— Heinz » » d Kunz . Polilisch - socialc Gedichte . Berti . Druck und Verlag
von Icmii Sohn . 1844. Tankend erhalten aus Pankow . Was soll damit sein ?

Zuriktilcher Geil .
Die jiirifiifchc Tprechfluiidc findet täglich »Iii slnSuahiiic des Sonnabende

bo » 7' rj bis 0' 3 Ulir abends statt , bküffiict : 7 Utzr .
Genosse I . Die ' Ausübung deS Wahlrechts war zulässig . — G. S . 50 .

1. In jedem Prozeß sind Sie berechtigt , einen ' Anwalt mit
Wahrnehminig Ihrer Rechte zu betrauen . 2. Einpsehlung be-
stimmler Personen lehnen mir grundsätzlich ab. — W. W. Nein .
Bertha 40 . Die polizeiliche AnSkunst war eine irrige . Sic löiincn ans
Formahme der Sachen beim Amtsgericht Berlin I klagen . Entschädigung
steht Ihne » nicht zu. — A. I . 430 . Sie ailcrkcnnen zu notanelleiu oder
gerichtlichem Protokoll . dag der vor der Ehe geborene Sohn von Ihnen
gezeugt ist und beantragen Umschreibung aus Ihren Raine » Zuständig ist
jeder Rolar und das ' Amtsgericht Ihres Wohnorts «in Berlin aiio Grnncr -
straße ) . Das notarielle oder gerichtliche Tolilmcnt übersenden Sic dann in
Ausscrligling dem Standesamt in L. und bcanlragcii Umschreibung des
Namens in der GebiirtSurkniidc des Kindes . Am schnellsten erreichen S! e
die Sache durch notarielle Erklärung . Der Kosteiipuntt ist derselbe . Hätte »
�ie gleich bei der Heirat das Änerkemitnis beim Standesbeamten ab-
gegeben , so «väre der cNras umständlichere Weg erspart . — G. H. Nein .
— H. W. 88 . Ein Servstul ans Beibchallung einer Duiigslätlc wird vom
Recht nicht anerkannt . Belästigt die Tnngstätte den Geruchssinn des Nach -
barö , so hat dieser aus Grund des § 906 B. G. B. das Recht,' aus Bcscitigulig

zu klagen . Die Polizei hat erst dann ein Recht zum Einschreiten , wenn die
Beseiliguiig der Dungslätte im öffentlichen Interesse liegt . Dies ist in »»
besondere in 2 Fällen anzunebmen : wenn der Geruch zu stark ist oder wenn
die Dungslätte den polizeilichcrscitS ( durch Polizewerordnungen , Bau -
ordiiuitgcli u. vgl. ) gestellten Ansorderungen nicht genügt . Deshalb dürste
in Ihrer Angelegenheit der Landrat im Recht sein . Gegen jemc Ber -
süguug töimen Sie , wenn Sic zu einer anderen Beurteilung gelangen ,
Beschivcrde bei den vorgesetzten Behörden — nicht beim
Amtsgericht — einlegeii . — Angnst Tüskc . Wollen Sie Ihren
Namen ändern , so müssen Sie um die Genehmigung beim
Regierlmg - präftdeiiteii nachsuchen . Die Genehmigung wird in der
Regel nicht erteilt . Tie Geiichniigungsurkmide macht 30 Marl Kosten .

Briefkasten der Expedition .
08 G. Von ' Iß bis 8 Uhr , je nachdem die Austrägerin die Tour

beginnt .

Marktpreise vo » Berlin am 30 . November 4903
nach Ermittelungen des kgl. Polizeipräsidiums .

" Weizen , gut D. - Etr .
„ mittel

gering
»Roggen , gut

„ mittel „
gering „

sGcrste , gut
mittel
gering

ffHafer , gut
„ mittel „
.. gering

Richtstroh
tzcu „
Erbsen .
Speisebohnen „
Liiiscii

* ab Bahn .

Eier
Karpfen
Aale
Zander
. Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

t frei Wagen Und ab Bahn .

Kartoffeln , neue D. - Etr .
Rindslcisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
Schweiiieflelsch
Kalbfleisch „
Hammelfleisch
Butter

69 Stück
1 kg

per Schock

6. 59
1. 89
1,30
1. 69
2,99
1,89
2,80
5. 00
2,20
2,80
2,60
2,00
1,80
3,00
1,40

15,00

5,00
1,20
1,10
1,10
1,20
1,10
2,00
3,00
1,20
1,40
1,20
1,00
0,80
1,40
0,80
3,00

Wittcruugsübersicht vom 1. Dezember 1903 , » lorgeus 8 Ilhr .
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Hamburg 742MNW
Berlin 719 SW
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Haparanda 754 N
Petersburg 1754j ONO
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Paris 74 « N
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1
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3 bedeckt
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bedeckt
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Wetter - Prognose für Mittwoch , de » 2. Dezember 1903 .

Ziemlich trübe und nebelig mit geringen Niederschlägen und schwachen
westlichen Winden ; Temperatur wenig verändert .

Berliner W e t t e r b u r e a u.

Zwoltig >—12

Inserate für die nächste Umnmer imissen bis 5

Inserate bitten wir vorher auzuiuelden
Ahr nachmittags hx der Expedition abgegeben werden . Größere

lind bis 4 Uhr nachmittags emznsendeu . —

�üc den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
tPublikiim gegenüber keinerlei

Verantwortung .

UKeater .
Miltwoch , 2. Dezember .

Ansang 7' / , Uhr :
Opernhaus . Die Meistersinger von

Nürnberg .
Schauspielhaus . Im stillen Gäßchen .

( Quality - Stieet . )
Deutsches . Rose Bernd .
Berliner . Alt - Heidelberg .

Nachm . 3 Uhr : Die sieben Raben ,
Lessing . Zapfenstreich .
Westen . Die Asrikancrin .

Nachm . 3 Uhr : Rotkäppchen .
Reue » . So ist das Leben .
Restdenz . Ein Seitensprung . Vor -

ber : Der zündende Funke .
Central . Der Rastclbinder .
Thalia . Der Hochtourist .

Ansang 8 Uhr :

Schiller v . ( Wallncr - Theater . ) :
Liebelei . Litteratur .

Schiller X. ( Fnedrich - Wilhelmstädt . )
Vasantascna .

Bcllc - AUiancc . Los vom Manne .
Carl Weist . Maria Theresia und

ihr Hos.
Luisen . Ter Akticnbudit «! r .
Kleines . Nachtasyl .
Drianon . Biscotte .
Deutsch - AiiicrikanischcS . Ucber ' n

großen Teich .
Casino . Berliner Nachtasyl . Hotel

Klingebusch .
Metropol . Durchlaucht Radieschen
Apollo . Frühlingslujt .
Palast . Mutter und Sohn .
Wiiitcr - Gartrn . Spccialitälcn .
Pnssagc - Dheatcr . Spceialitälen .
RrichShallc » . Stetttner Sänger .
Urania . Danbeiistraste 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater : An den
Seen Oberitaliciis .

Jnvalidcnstrastc S7/K2 . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr . .

Schiller - Theater ,
Schiller - Theater O.

( Wallncr - Thcatcr ) .
Mittwochabend 8 Uhr :

I - Iehelcl .
Schauspiel in 3 Akten vonA . Schnitzlcr .

Hierauf : I - ltteratar .
Lustspiel in 1 Akt v. Arthur Schmtzlcr .
D o N n c r s t a g a d en d 8 U h r :

HVlIhela , Teil .
F r e i 1 a g a b c n d 8 II H r :
Sa » llarcoN Tochter .

Schiller Theater ÄT.
( Fricdrich - WilHclmstädlischcs Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Va « a » ta « e > » a .

Drama in 5 Alten nach einer Dichtung
des Königs Sudraka . Frei bearbeitet

von Emil Pohl .
Donnerstagabend 8 Uhr :

He » l « I » Oablcr .

Freitagabend 8 Uhr :
Va ! « antu » e » a .

Centrai - Theater .
Heute nachmittag 4 Uhr halbe Preise ,

jeder Erwachsene ein Kind frei .
Ter gestiefelte Kater .

Märchenspicl mit Gel u. Tanz in 4 Bild .
Abends VI , Uhr :

Der Rastelbinder
Ovcrcttc in 3 Akten v. Franz Lchär

Morgen : Ose lisststbincker .

l - uisen - Tdester .
Abends 8 Uhr :

Der Aktien bndiker .
Donnerstag : Die Logenbrüder .
Freitag : Woblthätigtcitsvorstcllung .

Romeo und Julia .
Sdimabcnd : Der Richter von

Zalamea .
Souutagnachmittag : Das Kälhchcn

von Heilbronn . ' Abends zum ersten -
viel :

'
Alpenkönig und Menschenfeind .

Montag : Der Richter von Zalamea .

Kleines Theater.
Unter den Linden 44.

Nschteszsl .
Anfang 8 Uhr .

Tonncrstag ; Elektra .

Cirkus Sehuttiahn .
Heute Mittwoch , den 2. Dezember , abends 7' /s Uhr :

_
llals Premiere » ° n

_
M Babel und Bibel K
oder : Die Pracht , der Untergang und die Wieder¬

erweckung des Weltreiches von Babylon .
Eine Wanderung durch acht Jahrtausende in Form einer großen Aus -
stattungS - Pantomime in 2 Abteilungen . Nach einer Idee von A. Moszkowski .
Einstudiert vom Ballettmetsler 0. tzratssi und in Sccnc gesetzt vom Direktor

Alb. Zestumsnn . Musik voni Kapclllstcister A. Karanek .
' Aiistcrdcm glänzendes Programm .

2,3 männliche Abesiinier - Löwen . Mite . l » » trlc « : Rekordiprnng
. 39 Fust — 13 Meter .

— mm IX. Berliner Saison . ,,

Cirkus Susek .
Mittwoch , den 2. Dezember 1903 ,

abends Tl , Uhr :
Woljlthätigkcits - PorstcUung

zum Besten des e«eigveeeins vom
Helen llreur des Landkreises

_ Nicdcrbarnim .
Mj » ' Zum letztenmal : TB ®

Paiii Miifiiinep . Toilessppung
über eine ganze Herde Elcsaiilen .
Eine liirsekjaztl . geritten mit 20
Voll - und Halbbluipserden . Herr
Gustav Goobel aus Berlin , Schul -
rcitcr , Schüler von James Fillis .

Lerliuer Aiuttrfrkudtn .
Humoristisches Maiicgc - Schaustück .

friunvn - Iiiestler
Georgciislraße , zwischen Friedrich -

und UniversitätSstraßc .

Biscette .
Ansang 3 Uhr .

SonntagiiachiNittag : Die Notbrücke .

Wer dauernde Gesundheit ,
glcichitt ätzige , ruhige Heiterkeit und Arbeits -

l u st dem flüchtigen Rausche und Genutz stark aufregender
Mittel mit stets nachfolgender Erschlaffung und Verstimiuuug

vorzieht , der mache ükathreincrs Malzkaffee zu seinem täglichen
Getränk .

Ilnsnis «
Taubenstrasse 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater ;

An den Seen Ober- Italiens .

Sternwarte
invalidenstrasse 57/82 .

CASTANS

PANOPTICUM
Friedriehstr . 165,

Der Indianer - Rlcse
Minnko Karoo vom Stamm der

Sioux - Indianer . " PBg
I ohontll Hie zusammengo -
LCUüllU : wachsenen

Schwestern Rosa und Josefa .
Grosses Promenaden - Konzert

d. Wiener Elitekapelle Forsch -
neritsch vorm . , nachm . , »bds .

RksldknMklltkr
Direktion S. Lautenburg .

Ansang Vit Uhr.

Ein Seitensprung .
Schwank In 3 ' Alten von G. Borr ,
Dcherc und Guillemaud . Deutsch von

Max Schönau .
Morgen und folgende Tage : Tic -

selbe Vorstellung .
Soimtagnachmiltag 3 Uhr : Seine

Kammerzofe .

Oeutscb - Amerikanisclies Theater
Äöpnitfciitr . 67. Slat . Jannowitzbrücko .

Gastspiel ' Adolf Philipp .
Zum | . , U K B E R ' X

« ROSSEL

4495 .

HONTAG .
7. Dez. 03,
abds . 8 Uhr

Teich .
ti « 8 l

100 .

Haie
i - m" AXFASG 8 IHR

Aufführung
ELEGANTE
Souvenirs !

1{lt - CHlNst

Kunsi-Ünsstellung
CdipziseR1

räglich geöffnet 10 - 8.
Entrcc 1 M. . Sonntag 50 Pf .

Burleske Ausstattungsposso mit
Gesang und Tanz in 4 Bildern

von Julius Freund .
Husik von Victor Holländer .

In Scene gesetzt vom Direktor
llicnard Schultz .

Im 4, Bilde :

m Gi - ohscs Ballett .
Wie damals im Monat Mai .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet .

I
Direktion : Roberl Dill .

B r n n n c n s t r a s s e 16 .

Hamlet ,
Prinz von Dänemark .
Anfang 8 Uhr . Entrcc Zv Ps.

Donnerstag : Benefiz für den Kapell -
meistcr Fritz Kiefer . Mozart .

Apollo -Theater.
Um S Uhr :

Frühlingsluft
mit dem Ballett Blütenhochzeit .

Um 9' / , Uhr : Mit grossem Orchester :
Vision nach den : Belle .

Pantomime , Musik von „Drei Kronen " .
Um >9 » br : Die neuen gtanzemten
Specialitäton : Ivan Tsoheriiotr .
eilt Morgen ans dem Sport - Stallhof .
Kelly and Ashby X Franoeis - Truppe
amcr . Erccntrics . Equstibristen .

The Laseparts , Tanz - Ouett .
R. « sni » lrcaz » h und Blaphan .

Passuxe - �Kenter
Anlang Senntags Z vhr , Vkoohen -
tags S Ohr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.

Das glänz. Dezeinber-Programni!

mttna
die beste Excentric - Spitzentänzerin

der Welt .
Die Berliner Presse stellt sie ein -
stimmig an die Spitze aller bisher
in Berlin gtffchcncn ' Tänzerinnen .

14 neue

erstklassige Nummern .

Dul Weiss - Theater .
Graste Frankfurter Straffe 132 .

Abends 8 Uhr :
Maria Theresia und ihr Hos

oder : Gute Nacht , . Häuschen !
Lustspiel in 5 Alten von A. Müller .

Morgen : Maria Stuart .
Soniiabciidnachm . 4 Uhr : Hassan Abdul .
Sonntägnachm . 3 Uhr : Die Maschinen -

bauer von Berlin .

Kasino - Theater .
Lothringerstr . 37. Am. 8, Sonnt , l ' l, .

8 Uhr ; Weihnachtsgloltrn .
8' / - : Nusoha Melitta — Loro - Quartett .

C ' orradini .

g' / - uhm Der vertauschte Sohu.
Sonntag 4 Uhr : itelel Klingebusch .

Neues Theater.
Schisjbaucrdamm 4a —5.

So ist das Leben .
Anfang 71/i Uhr .

Seile - Jlllianee - Theater .
Bcllc - Allianccstr . 7 —8 .

Los vom Maimc !
Schwank in 3 Akten von W. Iacobh

und A. Lippschitz . Ansang 8 Utzr.
Morgen und folgende Tage : Los

vom Manne ! Sonnlagnachmittag :
In Bcrtretung�

_ _ _ _

Königs tadt - Kasino
Solzmarklslr . 72, EckeLllcrandcrstraße .

T ä g l i «H:
Franz 8obanski .

Das grassartige Dezember - Programm
mit : Molly Verch , The Klatfs usw.

Zum Schluß : Der Koiifnsionsrat .
Nach der Vorstellung :

Mittwoch , Sonnabend , Sonntag : Tanz ,

Friibels Allerlei -Theater
fr. Puhlmann . Schönhauser Allee 148.

Inhaber : Welheim Fröbcl .

Heule Mittwoch 8 Utzr :
CirosMcr Extra - 8piclabcnd

der beliebten Zimmermanns

Norddeutschen Sänger
Nach der Vorstellung : Frel - Tunz .

Eintritt intk. Tanz 30 Pf.
MU Vorzugskarlen sind gültig .

Sonntag von 5 —19 Uhr :

KorddeutsvKe Länger .
Nach der Vorstellung um 19 Uhr :

yrosssr 8xtra - 3a ! l
Montag : Goethe - Ensemble .
Dienstag : Städtebund - Theater ,

Palast - Theater
Bnrgstraste 22 , früher Feen - Palast .

Der (holWniifr ,
Schauspiel in 4 Akten von Charlotte

Birch - Psciffer ,
und das neue Dezember - Programm .

Margen abend :
Der Goldbauer .

Freitagabend , zum e r. st . c n mal :

Zaubcrpoisc mit Gesang und Tanz .
Rentier Semmel : Dir . Rich. Witikter .

Heute Anfang 8 Uhr . Entrcc . ' 0 Ps .
Sounabeiid : Keine Vorstellung .

Kelehslialleii

Stettiner

Sänger .

sZ

iGermanla Prachtsälei
�Lhaussecstr . 103. Arnold Scholz g

Jeden Mittwoch :

f Cs ) »
s; » : S .- - s erj
sc » s
% 2 rt '
o « 5 ©

n
«

Im Nachtasyl .
i Posse von Wilhelm W o 1 s s. t

Ansang 8 Ubr . Entrcc 39 Ps.
' Vorzugskarten gelten .

bleues ?rogrsmm :
8alerne Mmstsrsonglour .
Johnson u. Oean Cake - Walic - Tänzer .
Wood u. Bates Amerik . Excentrics .
The Saphos Kecktmukünstler .

Otto Reutter Humorist .
Little Fred Komische Hundedreesur .
Kremo Familie Ikarischo Spiclo .
Piwitt Pierrot .

Ännelle Cillarti Äonn
von der Opera Coraique in Paris .
4 Schwestern Merkel Equilibristin -
Bokkon lassen Strassensängerin .
„Pariser Luft " Ballettdivertissem .
Biograph mit neueu mtezesf . Auin .

Sanssouci .
Kottbuser Tkor — Stat . der Hochbahn .

Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

RntFninnn »

Sänger .
Nach jeder Soiree :

lAnikränielieo .
Jeden Dienstag :

IdeRlerabeiill .

Serlinerlllk - Irio .
ssrllx Sekeuer

ü
Stnliuiuilr . I.



Bernhard Rose-Thealer
Gesundbrunnen , Badstrabe 58.

Mittwoch , den 2. Dezember 1903 :

ZerÄlldslroWkler .
Posse mit Gesang in vier Akten von

Mannstädt . Musik von Stessens .

_ Anfang 8 ntiv . _

Meiier Lotterie
zur Hebunof der Zuobt von

Wagenpferden .
4565 Go Winne i. W. v. Mk.

100 . 000
Loose A 1 M. — 11 Stack 10 M

( Porto und Liste 20 Plg )

Oscar Bräuer & Co. fiachf.,
G. m. b. H. , Bank . Geschäft ,

Berlin W. , rrlodrlohatr . 181 .
P i I i a 1 e n : [41095a

NW. . Wilsnarkcmtr . « 3 .
O. . AndreatiHtr . 4«ii .
NO. , Oranleimtr . 177 .

Sias ?
31692 *

ist das schönste

Weihnachts -

Qeschenk ?

0teppdeckeiitauft man am preis -
wertesten nur direkt
in der Fabrik . 72 Wall -
strnstc 72 , wo auch alt «

Steppdecken ausgearbeitet werden .
v . Strohmandel . Berlin 14 .

Illustrierter Preiskatalog gratis .

Lonntagc vor Vfeihnachten geöffnet .

Zismwrgsr Cigarrenlager
500 000 la . Sumatra , Brasil , Vorstld .
v. SO Mk. für Tausend an zu verk . ;
von 500 Stück an gegen Nachnahme .

lico Isaacscn , llambnrg ,
115/11 * Gerhofstrasse 32.

« > » « » » « » « » « « « » » » » » » » < >

iiKostiime,Saeeos,ii
! ! Röcke , Blusen eto

ii«,l(ranplstr.4?,iart.i:
< t Hochhahnhof SchlesischesThor . <

' ' Soctß Vl)l1 Kammgarn ,
'

J ' IICldlC Tuch , Seide etc . ;
<

| Znschnltt gratl » ! '

< > • • • • • • • » » — € » O —

Uhren verfallene
' silberne von ö,°°, gol-i

dene von 10,00 an .

Herren -Uhren, goldene,
grossartige Auswahl,

kolossal billig !
Ferner : Mflad '

delegenheitskäufe !
Leihhaus , . " ZJ ? 0? ;

ii ** Herren- Moden
eleg. Ausführung , geringe Teil .

, , Zahlung . |

jlJ . WerpeueKönigstrJIll, ! !
O direkt am Alexanderplatz . O

Uhren - Ausverkauf .
Wegen gänzlicher

Auflösung
unsres riesigen 1888
gegründeten [ 31662 *

Uhren -

Engros - Lagers
Verkauf zu staunend
billigenPreisendirekt
an Private . Frei -
schwingerM . 13, —. Re -
gulntoren , 11 Tage ,
Schlag . , 1 Meter lang ,
M. 10, —. Herren - Uhren
M. 4,75 , silberne
M. 7,50 , gold . M. 30, —,
Damenuhren , silberne

M. 7,50 , goldene von M. 14, — an.
Grosze Auswahl in Hausuhren ze.

Ililnior & John ,
Berlin , Leipzigerstr 66, Hos pari .

35022 *

ßiesenaiiswahl aller Dualitäten.
Wolle - Pqq4q f Mocquetts .
Plüsch - llublu I Satteltaschen .

Muster bei näherer Angabe franco .

EmilLefevre, o " eÄ 158 .

Geffentliehe Versammlungen
finden statt am

Alttwoeli , « len L. I » o - vnil,vi - , « ikendi « 8 T/lir ,
in den 2oka ! cn :

8miiemlilillei ' l ! esellschaktshaus,Zivjnemüiidkrstr . �
Rolherger 8alon , KolbergtiKraße 33.
Schmlllts Restauraut , Gultenftralie 0,
Babels Brauerei , Kkrgmimstrnße 5 —7 .

Donnerstag , den 3 . Dezember , abends 8 l ' br ,

im Vereinshaus , Wkißenlee, sshnrlottrnburgerllr . 150.

Freitag , den 4 . Dezember , abends 8 Uhr ,

im Hofjäger - Palast , HnsrnIMe 52 —53 .
TagcS - Ordnung : 295/16

Die Konsum - Renosssnsßhaften und ihre Bedeutung .
Referenten :

Frau Steindacli - Häinburg , Bartels , kd . Bernstein , v. Elm , Peus .

IKonsum-Reuossenschaftnon,

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
| rifhnd)0bftj=| tifiiridj8fcll )f.

Heute , Mittwoch , abends 8>/ , Uhr , im 2oiäl Lutterbüfe . Friedrich -
Äarlstraste l l :

Vertrsuensmännsr - Versammlung .
Tagesordnung : I. Bericht der Kommission . 2. Werkstatt -

aiigclcgcnhcitcu . 3. Verbaudsangelegenheiten . 1. Verschiedenes .

Miijihinjlriiiiitiilril -Arhrittr !
Heute , Mittwoch , abends 8�/, Uhr , im GcwerkschaftshauS , Engel - Ufer 15,

« aal V. :

VertrauEnsmänner - Vsrsammlung .
Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission . 2. Branchen -

angelegenheiien . 3. Verschiedenes .
Da In dieser Versammlung die Billeis zun : Weihnachisvergiiügen zur

Ausgabe gelangen , so ist es Pflicht der Kollegen für Vertretung ihres Be¬
triebes zu sorgen .
90/ iO Die lioinniinstion .

Ein fettes Weihnachtsgeschenk !
MF * Allen Lesern dieser Zeitung , die von der " WS

Olite n . Billigkeit meiner Fixchkonserven u. " WE
Heringe noch keine Kenntnis , erhalten hüben , - WG

jggjr - liefere für nur sage und schreibe 8,05 M. ( Zweck : - 7WK
meine Firma soll immer mehr bekannt werden ) " IBti

1 Dose 25 Stück ff. Fett - Rollmöpse in Senf - Sauce
1 „ 25 „ ff. Delikat . - Bismarckh . i. fein . Sauce
1 „ Prima Oel - Sardinen , prachtvolle Oualität " USÜ
1 Stück ff. Rauch - Lnchs milde u. zart im Fleisch und - Whi
S < W 1 ganzen IT. fetten Uauch - Aul

Bedingung ist sofortige Bestellung , da diese Extra -
Vei�ünstig . nur einmal ersch . Verpackung u. Dosen werden

nicht berechn . Ernst Aapp Stachf, , Sirinemündc Xo . 103 .
i - Exp

« cj
00 i_

und Nordsee - Fischeroi - Export .

Köpenick . Köpenick .
111/2 *

Crcschüfts - BröfTnung .
Einer geehrten Einwohnerschaft von Köpenick und

Umgegend zur gütigen Beachtung , dass ich am 1. De
ibor Sc " '

zombor Schlossstr . 3 ein
wird raein Bestreben sein ,
zu tragen .
3470L

HutgescliUft eröffne . Es
für und reelle Ware Sorge

Hochachtungsvoll
Hermann tlollnow .

SW . Lindcnstraste 69 , Laden .

Wir empfehlen

Schristen vlin Angust ötdel :
Die Kaiscr - Reden im Reichstage

und die Socinidemokrafie . M. — ,20
Attentate und Docialdemokratie .

M. —. 10
Nicht stehendes Heer , sondern

Polkswehr . M. - . 30
Die wahre ( «eftalt des Christen¬

tums ( Etüde sur les doctrines
sociales du christianismo ) . Von
AveS Guy ot und Sigismond Lacroiy .
Ucbcrsetzt von einem deutschen Socio -
liste ». M. —,50

Glossen zu UveS Guhots und
Sigismond Lacroix ' „ Die
wahre Gestalt des Christen -
tums " . Nebst einem Anhang :
lieber die gcgcmvärfige und künftige
Stellung der Frau . M. —,30

Die Handln hing des Vereins -
und Bersammlungsrechts im
Königreich Dachsen . M. 1, —

Der ( Ziepiember - Kurs vor dein
Reichstage . M. - ,15

Christentum und Dociatismus .
Eine religiöse Polemik zwischen Herrn
Kaplan H o h o s s in Hüffe

�
und

Bebel . Neue Auslage mit einem
neuen Vorwort . M. — ,10

Die Joldatenmisthandlungen .
Verhandlungen desNeichstaaes vom
10, und 21. März 1903. M. — ,25,

Charles Fourier . Sein 2cbcn und
seine Theorien . Mit einem Porträt
Fouriers und einer Abbidung des
Phalanstercs . Gebd . M. 2,50

Die Frau und der Docialismus .
M. 2 — : gebd . M. 2. 50

Zur Lage der Arbeiter in Bücke -
reicn . M. 1, —

Gewerkschaftsbewegung und poli¬
tische Parteien . M. —,15

Gocialdemokratie und Centriim .
231/2 * M. — ,20

Damen erhalten
elegante tüarderoben

' Mag bei nur geringer
Teilzahlung . [ 32632 *

Kurzberg, König�
Direkt a. Alexanderpl .

1 eleg
I nach

hu

; „ - v
X I
32 * I

J
Zalm-Klii .

Olga Jacobson , ,Sdui .

Kranken - n. Segräbniskasse
des Vereins der deutschen

Kutscher
u. verw . Berussgenoffen zu Berlin .

( Eingeschriebene Hilfskasse Nr. 83, )
Doiliiersfag . den 10. Dezember ,

abends 9 Uhr ,
Graste Frankfurterstr . 47 , 1 Tr . i

Austerordcntliche

General - Versammlung .
Tagcs - Ordnung :

Acndcrung des Statuts : S 6 Abs. 2,
ß 7 Abs. 2. 3 u. 1, tz9 Abs. 3 u. 1.
K tO u. 8 28. 292/17

I . 81. : H. Hunziger , Vorsteher .

! ?iell >ivg 39 . u. 31 . Dezember

ösölsvh » k Ji m

11 Lose 10 M. , Porto u. Liste SOcj.
Pferde - m. 7 % u, Silbergew . m. 00 %
d. auges . Weilhes sofort verkäufl . geg.

Baar - Geld .
4565 Gewinne G7Cna Mark

IOOOOO
fi IOOOO
! ÖOOO
I ,v « 4000

2 - 3000 = 6000
S 2000 IOOOO
55 Gew . zus . = 35 000
4500 ä io u. 5 s 30 000

Lose versendet General - Debil .

Lud. Müller & Go.
Berlin , Breitestr . 5. oSSImuu «

Monatlich
, — 10 Mark -

liefere Anzüge
Paletots

nach Mast .
Per Kasse auch billigste Preise .

J. Tonprowski, pMÄ ™' 55 .

Berteilung des Nciiigewiiiues .
1 Proz . des Zieiiigewiimes als Dividende auf 122 666 M.

abgelicscrtc Marken

. . . . . . . . . . . . .
Der Reservefonds soll erhalten

. . . . . . . . . .
1906,61 M.

259, — ..

Tic Zahl der Mitglieder am
1. September 1902 betrug .

Neu eingetreten . . . . . ,
378
129

Zahl der Mitglieder am 31. - Aug.
1903

. . . . . . . . .
Freiwillig ausgetreten . . 131
Durch Tod . . . . . . 21

Mitgliederstand am 1.
Zunahme

507

15

öcpl . 1903 192
III

Die Auszahlung der Dividende
findet am Sonntag , den 6. Dezember 1903,
Restaurant , Alt - Gliciiickc , Köpenickerftr . 32, statt .

Für die in A d l e r s h o s wohnhaften Mitglieder findet die Auszahlung
für die Mitgliedsbücher 1 —200 am Mittwoch , den 9. Dezember , und ü der
200 am Donnerstag , den 10. Dezember 1903 , abends 7 Uhr , im Restaurant
Ziohde , AdlerShos , Hetbigstrayc , statt .

gjM - Zum Zwecke der Eintragung ist bei der Auszahlung das Mitglieds¬
buch milzubringcn , - WE

Ter Vorstand . Der Aufsichtsrat .
ttermarm Hildebrandt . Wilhelm Kohl. Joöl Gerhard . Paul Kllnger .

August Siiske . Ernst Weinhold .

Rur drei tage .
mtittwoeh , lieu 2. Dezember ,

Dotinerstag , den 3. Dezember ,

7r6ita ! b den 4. Dezember,

stellen wir einen Posten

vsriilhrigtr °d- t nicht gnin moderner od- r fthler -
haster Herren- und Knaben - Garderoben , z »

ausnahmsiveise stark herabgesetzten Preisen
zum Verkauf .

Herrrn- ftttlrtlrfs , ( auch für starke Herren ) bis -

heriger Preis M. 16,00 - 10,00 . jetzt M. 6,00 - 9,00 .

Hohenzolleru - Miintel , btshertg « Preis
M. 28,00 - 36,00 , jetzt durchschnittlich M. 12,00 .

Anabttt - Itfttrtpts , bisheriger Preis M. 6,00
bis 18,00 , jetzt M. 2,75 und 1,50 .

Mnttrr - Jvppen für stark « Herren M. 5,00 .

Wir bitten höstichst , dem Verkäufer zu sagen , falls zurück -
gesetzte Bekleidung verlangt wird . Die Preise sind ans jedem
Gegenstand in Zahlen ausgedruckt und streng fest .

Heitinger & Co. , Deutsche Gompagnie
BERLIN, Oranienstrasse 40/41 .

Illustrierter Preiscourant gratis und franco . " Vgl

ist und o bleibt
3918L *

Amor
Metall - Putz - Glanz . I
Ueberau zu haben in Dosen a IO Pf , j

Achtung auf Schutzmarke „Amor" .
Labazyniikl « & Co . . Berlin .

I

Berliner lassen sich nicht
und keine Reklame .

Sie alle gehen zum

Phonographen-Schmidt,
Kommen Sie , hören Sie , wie sie klingen ,

diese Phonographen mit 12 extra lauten
Phönix - Walzen für nur M. Dt . — . Schmidts
extra laute Phönix - Walzen p. Dtz . M. 9 . 50 ,
20 St M. 15 , bei welchen jode Reparatur an
alten Phonographen gratis gemacht wird .

dumm machen , da hilft kein Geschrei
er einen Phonographen kauft
er ein Grammophon braucht
er nur gute Walzen haben will

Und wer wirklich reell kaufen will

E . Schmidt , Berlin ,

»Alexandrinenstrasse
95, vÄtuhif

Ttieuere Phonographen und Grammophone.
Tcilzahlniig .

Deutsche

Metallarbeiter - Gewerkschaft
Ortsverwaltung Berlin .

Am 29. v. Mts . verstarb unser
altes Mitglied

Rudolf Richter .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet Mittwoch -
nachmittag 3 Uhr von der 2eichcn -
Halle des Friedens - Kirchhoses ,
Niedcr - Schvnhauscn - Nordcnd , aus
statt .

Um rege Beteiligung bittet
280/13 Die Drlsverwailuug .

Summa . . 5165,61 MI
Mitglieder Bewegung . 295/5' Das Geichästsguthaben be¬

trug am 31. August 1902 1575,25 M.
und am 31. August 1903 6721,50 .,
Zunahme . . . . . . 2116,25 M.
Die Haftsumme betrug am

31. August 1902 . . . 7680, —M.
und am 31. August 1903 9810, — „
Die Hastsummc hat sich

vermehrt um . . . . 2160, —M.
sür die Mitglieder in Alt - GIicnickc

nachmittags 1 Uhr , in Wittes

Veutscher Teztilorbkiter -

Verband.
Berlin Filiale I .

Dodetz - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , dag

unser Mitglied , der Slrumpswirkcr

Alfons Wiedner
am Sonnabend , den 28. v. MtS. ,
gestorben ist.

Chre seinein Andenken k
Die Beerdigung sindct Donners -

tag , den 3. Dezember , nachm . lUhr ,
von der Leichenhalle deS Aus -
crstckungs - Äirchhoscs , am Weihen -
sccr Weg. aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
197/10 Der Borstand .

Cfintral -Kpanken - und Sterbe¬

kasse der Tisebler
und andrer gewerblicher Arbeiter .

Berlin H. ( E. H. 3, Hamburg . )
Am 30. November verstarb nach

schweren Leiden im Aller von
51 Fahren unser Mitglied , der
Arbeiter

Andreas Wierzynski .
Die Beerdigung findet am

Donnerstag . den 3. Dezember ,
nachm . 3 Uhr , von der Leichen¬
halle des Treptower Kirchhoses ,
Reue Krug- Slllcc , aus statt .

Um zahlreiche Bctciligmig ersucht
185/1 Die Ortsverwaltung .

In der Privatktagcfnchc deS Po -
NerermeifterS Eugen Schcllcnbcrg zu
Berlin . Privatftägcrs , gegen den
Polierer Eduard Blicsver zu Berlin ,
Grandcnzcrstr . 5, Angeklagten , wegen
Beleidigung hat daS königliche
"öchöffengericht I in Berlin in der
öitzung vom 11. November 1903 sür

Recht erkannt :
Der Angeklagte wird wegen össcnt -

sicher Beleidigung des PrioattlägcrS
in zwei Fällen zu 16 Mark Geld -
strase , im Nichtbcitreibungssallc zu
vier Tagen Gefängnis kostenpflichtig
verurteilt . Gemäb H WO Str . - G. - B.
ist dem Privatkläger die Publikations »
besugnis zugesprochen .
3505L (gez. ) Dorcndorf .

vas beste ll ! etall - irut ? m! Nel

Kindenvageii ,

Kinderbettstellen ,
Puppenwagen ,
Triiimplistühlc ,

Kindennöbel etc .

Grösslss Speziaigeschäit
serün o. , Andreasstr . 23 .
II . Gescbült : Brunnenatr . 85.

[ IL . Beutselttr . 61,
IV. , l . eipziqerslr . 5<- 55

Verkauf Hof , Fabrikgebkado ,
mmI ODO Mark llolohming »
suhle jetiem , der mir in Ueriin ein
irröe . ei - ei SpexiHlgescbiffi in dei
Oraucbc . an <3 mein , nachweist
3llligste Preise . Katalog gratis

3501L *

Mttsit - Jttstruuiente
Geigen , Cellos , Büste , Zithern , Man -
dosincn , Klarinette », Flöten , Bogen ,
alle Blcchinstrumciite bill . Gr . Posten
Zieh - u. MundharinoiiikaS l . Priv .
und Händler sehr billig . 31t1L *
» « tlsgleusei - , Stalitzcrstr . 21a .

direkt ans
erster

Rand in der

Wäsche - Fabrik

Z. Alexander ,
103FraÄstr . l03

Enorm billige Preise

lilrdiebestenOualiV
Bitte auf die Firma zu achten !

Vemntwortl . Redakteur : Julius Kaliski in Berlin . Inseratenteil verantworlsich : Dh . Glocke in Berlin . Druck u. Vnlag : Vorwärts Buchdruckcrei und Verlagsaustalt Paul singer �iEo. , BersinLW .
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